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Jnhalt des erſten Stucks:

J. AntwortsSchreiben an einen guten Freund, die ben
cedentz eines Adrocati, vor einem Mugiliro Philoſu-
phiæ, betreffende. P. ti.II Von dem Rang-Streitte derer Notatiorum, unter ih

nen ſelbſt. vi 16.III. Nicolai Hieronymi Gundlings Leben und Schriff.
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Vorrede.

Schatz derer, von ihm, ausgearbeiteten, gelehrten
und nutzlichen, Sachen mitgetheilet „ſo irreſt du.
Jch will, unter vielen, nur eins erinnern. Es iſt
bekannt, daß er, zu unterſchiedenen mahlen, uber
die meiſten Staaten Europæ geleſen habe. Er
hatt auch darinnen wichtige Sachen vorgetragen,/
und doch das wenigſte darvon iſt der Preſſe anver

trauet worden.
Deun ein weiſer Mann hatt verſchiedene Ur

ſachen, warum er offters dasjenige, was er in ſei
nen Collegiis offenbahret, in offentlichen Schriff
ten hergegen zurucke halt, und daß er wiederum
vielmahls, was er guten Freunden, in Vertrauen,
coinmuniciret, ſeinen Auditoribus zu proponiren
Bedencken tragen muß. Zu geſchweigen, daß
der hochſeelige Mann noch vieles der gelehrten
Welt zu entdecken relolviret geweſen, ſolches auch
zweiffels ohne, von ihme, wenigſtens projectiret
worden, und ihn folglich der Tod, nur an deſſen
volliger Ausarbeitung und Publication, ubereilet

habe.Und ſiehe! Dahero konnen, auch nach dem Tode
des Autoris Gundlingianorum, Gundlingiana er
ſcheinen. Wilſt du ſie, in deinen Gedancken,
Poſthuma tituliren, das kann ich dir nicht wehren.
Jch aber habe ſie, mit Fleiß, Gundlingiuna Mate-
ria Continuata genennet. Denn du ſolſt nicht nur
die, ietztgedachter maſſen, vom Herrn Geheimden

Rath, Gundlingen, felbſt hinterlaſſene, noch un
gedruckte, auch ſonſt, guten Theils, unbekannte
Schriſſten, von mir, hierſelbſt erwarten, ſondern
ich habe auch vor gut befunden, diejenigen Mate

rien
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rien, worvon derſelbe zerſtreuet, bald da, bald dort,
nur Stuckweiſe gehandelt hatt, zu colligiren, und
dir ſolche, in einer ſynthetiſchen Methode, anbey
zu communiciren. Theils aber habe ich noch uber—
dis, von meiner eigenen Arbeit, ein und andere Ob-
ſervationes hinzu gethan, die eben zu denenjenigen
Sachen, davon die Gundlingiana handeln, zu rech—
nen ſind. Jch meyne, ich ſelbſt habe allerhand,
zur Jurisprtudenz, Philoſophie, Hiſtorie, Critic, Lit-
teratur und ubrigen Gelehrſamkeit, gehorige Ma—
terien vernunfftig und unpaßionirt abgehandelt,
und keine beſſere Gelegenheit gewuſt, dir ſolche mit
zutheilen, als gegenwartiges Vorhaben. Werde
dahero nicht ſo gleich verdrußlich, dieſe Vorrede zu
durchleſen. Jch will es nicht allzulang machen..
Habe nur Gedult, noch drey Worte mit dir zu ſpre
chen. Meine ietzt letztgedachte eigene Meditationes
wenigſtens erfordern eines und das andere in vor-
aus zu erinnern.

Vors erſte nehmlich frage nicht, wer ich ſey? Ob
ich ein Thomaſianer, Gundlingianer, Wollſfianer,
sSyrbianer, Rüdigerianer, oder was fur ein philoſo-
phiſcher GlaubensGenoſſe, oder ob ich vielmehr gar
ein Eclecticus ſey? Gleichergeſtalt verſichere ich
dich, daß es dir nichts helffe, ob du weißt, ich ſey
ein Doctor, oder Licentiat, oder Magiſter; Es giebt
dir ebenfals ſchlechten Troſt, ich mag ein Theolo-
gus, Juriſte, oder ein Medieus; Jch mag ein Ge—
heimder- oder HofRath, ein brofeſſar, Prediger,
Burgemeiſter, oder Schulmeiſter, ein Advocat, oder
aber nur ein Notarius Publicus Cæſareus ſeyn. Saſi
dichs nicht bekummern, ob ich jung, oder alt, ob ich
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Vorrede.

anſehnlich, oder unanſehnlich bin; Es muß dir
gleich viel gelten. Weder dis, noch jenes benimmt,
oder contribuiret, etwas denen hierinnen vorgetra
genen Wahrheiten, und du durffteſt doch wohl,
wenn du wiſſen ſolteſt, wer ich ſey, daher Gelegen
heit, zu einer Aergerniß und Ubereilung, nehmen,
oder aber gar etwa zum lPræjudicio Autoritatis ver
leitet werden. Doch damit du dir dem ohngeach
tet nicht allzukummerliche Grillen, meiner Perſon
halber, machen mogeſt, will ich dir meinen Stand
und wer ich bin einiger maſſen beſchreiben. Jch bin

ein Menſch mannlichen Geſchlechts, der
ſich, von Jugend auf, befliſſen hatt, reelle
Wahrheiten zu erfinden, zu erkennen, und
die erkannten anzunehmen, es mag ſie
Balthaſar, Melchior, oder Caſpar, ſtatui-
ren. Jch habe auch die beſtandige, un—
intereſſirte, Abſicht, mit ſolchen erfunde
nen oder erkannten und angenommenen,
Wahrheiten, dem aemeinen Beſten ſo
wohl, als mir ſelbſt, nutzlich zu ſeyn.
Mit dieſem meinem Character muſt du dich nun
begnugen laſſen, ich mag ubrigens, mit meinem
eigentlichen Nahmen, C, oder F. oder H. heiſſen.
Wilſt du aber etwa, dieſer Beſchreibung meiner
wahren Perſon und Condition Glauben zuzuſtel—
len, Bedencken tragen, ſo kann ich dir keinen an
dern Beweiß derſelben recommendiren, als gegen
wartige Arbeit. Die durchlis nur unpaßionirt
und erwege ſie mit geſunder Vernunfft. Viel—

leicht
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leicht wirſt du uberzeuget, wenn du anders ein Lieb
haber rechtſchaffener Wahrheiten biſt, daß ich ein
TodtFeind aller Heucheley, Pedanterey, des Aber—
Glaubens und abgottiſcher Verehrung alter, oder
auch noch ietztlebender, Gelehrter bin, und daß
dargegen eben derjenige Endzweck, den der Herr
Geheimde Rath, mit ſeinen Gundlingianis, ge—
habt, mein eintziger und Haupt-Intent ſey. Jch
will nehmlich, daß die Wahrheit beror
dert, und das falſche offenbahr, die Laſter
gehemmet, und die Tugend geehret werde;
Und zwar die Tugend, welche ohne hHeu
cheley iſt, die Lauterkeit, welche keine
Schmincke leidet, die Weisheit, welche
zwar gemeinit lich verhohnet wird, aber
doch endlich obſieget und die Thorheit im
Triumph führet. Wierſt du nun ja hierbey
allenthalben etwas auszuſetzen finden, ſo bitte ich
dich, verſchone mich mit Perſonalien. Jch will
dir ſonſt in allen gerecht werden und Satisfaction
geben; NMut dieſerwegen fordere mich nicht zu ei—
nem Zwey-Kampff auf. Jch halte dich ſonſt vor
irreſonnable und hochſt unvernunfftig. Du
darffſt dich auch in Ewigkeit, weder hier, noch bey
anderer Gelegenheit, einiger Antwort getroſten,
ſondern ſey verſichert, ich werde darauf weiter nichts
thun, als nur dencken, quaſi me caleitret.
Einer den andern zu ſchimpffen, kommt mir gar zu
niedertrachtig heraus. Zancken gehoret vor ſolche
Leute, die, wie der Pobel, nicht zu leben wiſſen.
Und erinnere dich nur, was der Herr Geheimde
Rath, in ſeiner Prætatione Gundlingianotum, hier-

Rc4 von



Vorrede.

von geurtheilet hatt: Es ſchadet dem Auf—
nahm der guten Kunſte und Wiſſenſchaff
ten nichts mehr, als die Unart und Untu
gend dererjenigen, welche ſich ruhmen, daß
ſie ſolche verſtehen. Glaube alſo ſicherlich,
daß ich, in dieſem Falk, ein gantz anderes, dir un—
vermuthetes, Mittel ergreiffen werde, wodurch
deinen ungezaumten Afkecten und LaſterFeder ein
ſolcher Gebiß angeleget werden ſoll, der vermo—
gend iſt, dir gnugſamen Einhalt zu thun. Jch
aber will dadurch dergleichen Satisfaction uberkom
men, daß auch andere unpaßionirte ihr Vergnu—
gen daran finden werden. Wirſt du aber dar
gegen Vernunfft gebrauchen, folglich nur die Sa
che ſelbſt unpaßionirt betrachten, und etwas

ceelles daran auszuſetzen finden, oder mich eines
Jrrthums uberfuhren konnen, ſo will ich dir nun
mehro auch,

Zum andern, ſo lieb mir meine Ehre iſt, dieſe
theure Verſicherung geben, daß du mir eine wahre
Flaiſir machen ſolſt, wenn du etwas arundlichers,
als ich, furbringen wirſt, und daß ich die mich
convincirten Jrrthumer offentlich wiederruffen
will. Denn ich weiß wohl, daß irren was menſch
liches iſt, und ich werde, ob GOtt will, Zeit Lebens
die lobliche Begierde, nutzlichen Wahrheiten im
mer genauer und grundlicher einzuſehen, unver—
anderlich unterhalten und ihr freyen Stranck laſe,
ſen. Jch habe auch, von Jugend auf, und ſo lan
ge ich meine Vernunfft gebrauchen lernen, gewiß

darfur gehalten, es bringe, unter Vernunfftigen,
im Feder-Kriege, uberwinden und uberwunden

wer
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werden, eines ſo groſſe Ehre, als das andere. Biſt
du alſo vernunfftig, wirſt du dieſe, in mir, einge—
wurtzelte Meynung nich Areitig machen, und mich
dargegen wurdeſt du ent veder vor einen tummen
und einfaltigen, oder aber vor einen intereſtirten
Menſchen halten, wenn ich dir nicht Beyfall ga—
be, und meine Meynung fahren lieſſe, die du mir
klar und deutlich temonſtrreſt. Beydes wurde
meiner Renomme, unter denen Gelehrten, nicht
geringes Nachtheil cauſiren. Zudem ſtehe ich in
denen Gedancken, daß wir allerſeits zu Excipiren
und zu Kepliciren, auch, da eines, von dieſen, ge—
ſchicht, ſelbiges gelaſſen zu erdulten, einerley Recht
und Obligation haben. Herr brofeſſor Stoll,
in Jena, hatt mir erſt rechten Appetit erwecket,

ſitcine Schrifften, mit Bedacht, zu durchleſen, da
ich, in ſeiner Hiſtorie der Gelahrheit, folgendes
Sentiment angetroffen: Es iſt ein recht Ver

Knugen, ſagt eryp. m. 460. auch, mit Nu
tzen, zu leſen, wenn gelehrte und beruhmte
Manner, mit einer, allen wahren Jhilo-
ſophir zuſtandigen, Modeſtie, rait einander
controvertiren. Doch ich, meines Ortes, weiß
mich wohl zu beſcheiden, daß ich mir den Character
eines beruhmten Mannes nicht ſelbſt zuſchreibe.
Gleichwohl wird es auch ſolchen Gelehrten, deren Ge
iſchicklichkeit noch nicht vollig beblaſen und behornt,
und alſo zwey mahl erwieſen iſt, zur keiner Schan

Rde gereichen, wenn ſie, mit gleicher Modeſtie, proS

.J gewiſſes zu bringen ſuchen. Wohlan! Dem—
æ contra, ſtreittige Wahrheiten ventiliren, und auf ein

nach, laſſet uns ſolches nicht nur reden und ſchrei—

J
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ben, ſondern auch mit der That erweiſen. Jch,
vor meine Perſon, habe* feſten Vorſatz, ſo viel
mir nur moglich iſt,  len nur ereignenden
Streittigkeiten, alle Affe auch alle herbe beiſ—
ſende Worte und Redens-Arten bey Seite zu ſe—
tzen. Es wird mir dieſes um ſo viel leichter an—
kommen, weil ich weder Ehre noch Reichthum ſu
che. Brauche du, der du mir contraducireſt, glei
che Beſcheidenheit und Mittel, ſo wollen wir je—
derzeit bald mit einander ferttig werden. Nur
laß dichs nicht etwa wundern, wenn ich dir, auch
auf unnutze und handgreifſlich ungegrundete Ein
wurfſe die Antwort ſchuldig bleibe. Du magſt
mich, mit meiner Replique præcludiren, oder auch
Ungehorſams beſchuldigen, wie du wilt, ich ſub.
mirtire hiermit, einmahl vor alle mahl, in dieſen
Fallen, auf Seriptn priora, und bin verſichert, kein
vernunfftiger Urthels-Faſſer werde die, uber meine
Arbeit, vorhero geſprochene Sententz, dieſerwe—
gen reformiren, weniger dich, von denen Expenſen
ſo du, vor Feder, Dinte, Pappier, it. zu Dru
cken rc. aufgewendet, abſolviren. Damit du nun
nicht von mir ſelbſt zu unnutzen Dingen verleitet
werden, oder mir vorwerffen mogeſt, was ich dir
dergeſtalt widerrathe, will ich dir

Endlich und zum dritten auch noch, actu cor-
porali und quaſi handgebende, hiermit zuſagen
und gelobeu, nichts auf die Bahne zu bringen/
was nicht, in der Republique und Geſellſchafſt derer
Menſchen, ſeinen wurcklichen Nutzen hatt. Das 8
vornehmſte, was ich an denen Gundlingianis delſi-
derite, iſt, daß man ſich, ſonderlich in Materia Ju-

tis
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is, mehr um theoretiſche, als practiſche Sachen,
ekummert hatt. Das Weſen der wahren Eru—
lition beſtehet in der Praxi derer, per Theoriam,
rkannten Wahrheiten. Und dahero muſſen auch
ie Schrifften eines wahrhafftig Gelehrten, von
hrem reellen Nutzen, zeugen. Am wenigſten er—
varte alſo fabuleuxe Hiſtoriettgen in dieſen Pie.

en. Jch bin ſolchen Lappalien, von Kindheit auf,
eind geweſen. Aber worinnen die Wahrſtcheinlich—
eit, oder Unwahrſcheinlichkeit, dieſer oder jener, Hi—
torie beſtehe, werde ich nicht vergeſſen, dir eigent—
ich anzuzeigen: Das iſt ein unentbehrliches Stuck
er Gelehrſamkeit. Auch will ich dich iezuweilen
nit einer kurtzen, doch wahrhafften, Lebens-Be—
chreibung hoher Standes-Perſonen divertiren:
ald aber deine lobliche Curioſitet in der Littera—
ur, mit beſondern und merckwurdigen Fatalitaten
ortreflicher Gelehrten, contentiren. Solchem
tach aber wirſt du billig, zu allerforderſt, einige
pecialia, von denen Fatis des Hochſeligen Autoris
undlingianorum, allhier, erwartten. Jch ſelbſt
rkenne mich, vermoge dieſer meiner Promeſſen und
erer vielen Seltenheiten des Gundlingiſchen Le—
ens, verbunden, dir deswegen, ſo gleich in denen
rſten Stucken, Satisfaction zu geben, und erinnere
iernachſt, daß ich auch fur philoſophiſche Grillen,
on denen ich uberzeuget bin, daß man ſie nicht wie.
er an den Mann bringen konne,gleichwie jederzeit,
lſo beſonders vorietzt, einen Eckel empfunden; ln
oro habe ich einſtens ſelbſt, einige Zeit lang, Hand

ngeleget, um nur gnuglich zu erfahren, was von
Juriſtiſchen Sachen, practicable, oder cnthuſia-

ſtiſch,

cæ
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ſtiſch, ſey? Drum kann ich dir, um ſo viel gewiſſer,
was nutzliches, hiervon, verſprechen. Vernunffti
ge und, mit noch ungedruckten Præjudiciis, beſtarckte
Urtheil, von vorfallenden, merckwurdigen, Par
they-Streittigkeiten muſſen ihren Nutzen haben.
Uberflußige Allegationes fremder, oder auch bekañ—

ter, Autorum ſuche hier ebenfalls nicht. Du fin
deſt dergleichen nicht, du magſt den Anfang, oder
das Ende, perluſtriren. Deswegen aber ubereile
dich nicht, oder laß dir etwa die Gedancken einkom
men,cs fehle mir gantz und gar an der Lectur des
Herrn Autoris Gundlingianorum. Solche halte
ich vor was rares und, eben deswegen, vor was un
ſchatibares. Jch muß dahero auch Gelegenheit
nehmen, dir, in einer beſondern Diſſertation meine
Gedancken darvon zu eroöffnen. Nur dergleichen
Allegationes. die nicht, wie in Hiſtoriſchen Sachen
unumganglich erfordert werden, ſcheinen Pedan
tiſch, und ſind in der That cher zu mißbilligen, als
zu dulten. Entweder du haſt die Bucher, woraus
offters gantze Blatter und mehr hingeſchrieben wer

den, oder du haſt ſie nicht. Erſtern Falls wirſt du
ohnfehlbar, verdrußlich, wenn du merckeſt, daß du
z. bis 4. oder mehr Bogen, in einem eintzigen Stuck,
vergeblich habeſt bezahlen muſſen; weil du die ci-
tirten Autores ſelbſt nachſchlagen, und die, daraus
qgenommene, Excerpta, ex fonte ipſo, mit mehrern
Verſtande, leſen und beurtheilen kanſt. Veſitzeſt
du gedachte Bucher nicht, ſo glaube auch ja uicht
du konteſt das Geld, ſo du etwa davor auszugeben
nothig habeſt, erſparen. Aus denen Antocedenti-
bus und Conſequentibus laſt ſich ein Scriptor am be

ſten
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ſten vollig verſtehen. Lieſeſt du nicht ſolche, oder
vielmehr,nach Gelegenheit, nicht die gantze Schrifft
durch, ſo wirſt du confus, betrugſt dich, oder laſſeſt
dich vielmehr offters hintergehen. Zu dem, wenn
du vernunfftig biſt, und Urſache haſt, mir nicht zu
glauben, ſo wirſt du demjenigen, von mir ausge—
ſchriebenen Autori, er ſey ſo vornehme und beruhmt,

als er immer wolle, da er eben dergleichen, was ich,
ſtatuiret, gleich wenigen Beyfall geben. Jch kenne
auch uberhaupt deine Art ſchon. Du wilſt allezeit
lieber was Neues, als etwas Altes, leſen. Aber
eigene Meditationes eines Schreibers ſind was
Neues; nicht was er aus andern Antoribus und
ſchon gedruckten Buchern zuſammen geſchrieben
hatt. Die Blatter, ſo mir dieſemnach, bey Vermei
dung dergleichen unnothigen Weitlaufftigkeit, leer
bleiben, will ich lieber allezeit mit einem vernunffti—

gen Urthel von neueſten, oder andern raren, Bu—
chern anfullen, und deren ſummariſchen Jnhalt
kurtzlich recenſiren. Das mogte dir noch eher ei—
nen reellen Nutzen geben.

Solte nun, dem allen ungeachtet, ein, oder an—
dere, Obſervation, oder auch ein gantzes Stuck in
dieſen Gundlingianis continuatis nicht, nach deinem
Geſchmack, regalirt ſeyn, ſo verwirff doch darum
nicht ſo gleich die ubrigen. Mein wahrer Endzweck
iſt, allen zu dienen. Dencke alſo, was nicht deinem
Naturell gemaß ſey, das gefalle doch wohl einem
andern, der nicht gleiches Genie mit dir hatt; Eben
als wie dieſem nicht allezeit ſchmecken wird, was dir

anſtehet. Du weiſſeſt wohl, daß es nicht nur vo.
luptueuxe und ingenicuxe Gelehrte, in der Welt,

gieht.
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giebt. Man trifft auch coleriſche und melancholi-
ſche an. Jeder hatt ſeinen beſondern Gon, den ein
rechtſchaffener Scribente contentiren muß, um al
ſo, bey allen, ſeinen abgezielten, fruchtbaren, End
zweck deſto fuglicher zu erlangen. Ein kluger Medi-
cus giebt dir nicht nur bittere Billen zu verſchlucken/
ſondern er weiß auch deineZartlichkeit, mit einem ge
wiſſen, nicht ubel ſchmeckenden, Zucker, zu beſanffti—
gen, nachdem du nemlich, beym Gebrauch der Artze
ney, unartig, oder leidlich biſt. Und doch muß dir
ein Mittel hiervon ſo gut, als das andere deinen ver
ſchleimten Magen reinigen. Folglich habe auch ich
dieſe meine Gedancken bald in Form einer gewohnli
chen Diſſertation, bald in Form eines Briefes, bald
in Form eines Geſprachs u. ſ. w. entworffen. Jch
will auch nicht vergeſſen, ben Gelegenheit, etwas
auſſerordentliches, in gebundener Rede, zu com-
municiren; wie ich mich denn uberhaupt und durch
gehends eines zwar kurtzen, aber doch klar und deut
lichen, Styli bedienet habe. Denn ich werde nicht
anders, als ein Philoſoph, mit dir reden. Aergere
dich darum nicht, daß ich dich in dieſer Vorrede
und ſonſt, nicht mit Jhr, Er, oder Sie, it. Derſelbe
flattiret, ſondern blos, nach altvateriſcher,gut Teut
ſcher, Art, Du, tituliret habe. Jch ſchreibe Con-
tinuationes Gundlingianorum; Und du weiſt, daß
ſich der erſtere Autor dererſelben dergleichen Recht
billig angemaſſit hatt. Was ihm aber, in dieſem
Stucke, recht geweſen, muß mir wenigſtens billig
ſeyn. Er hatt hierinnen nichts vor mir voraus ge
habt. Denn in der Republica literaria ſind wir
allle equalez. Ein Philoſoph, als ein Philoſoph/

iſt
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iſt eben nicht gewohnt zu c
fiehet blos auf die Wahrheit
tragt, und hatt genug gethan
und diſtinct proponiret. D
ckung uberlaſt er denenjenigen
eines klugen Redners affectire
nun gar zu ehrgeitzig, ſo weiß
zdu rathen, du verwandelſt da
ſchuldige, Wortgen Du, in de
zeit in ein Er, oder Sie, oder auch in eun Cw. Er.
cellentz, Aagnificentz, Hoch. Wohl-oder in ein Hoch
Edelgeb. 2c. was dir hieraus, oder ſonſt noch ge—
fallen mag. Sogeſchicht dir genug, und ich kann
dir dieſe Beluſtigung leichte goönnen.

Letzlich wird, uber jede g. Stuck, ein lndex Au-
torum und Regiſter derer vornehmſten Sachen fol
gen. Viele nennen, ſonderlich letzteres, die Seele
eines Buchs. Jch halte ein Real- Regiſter we
nigſtens vor das, was ein Buch nutzlich, und, zum
Gebrauch, erſt recht geſchickt macht. Dahero ha—
be auch hierinnen der Anleitung des Herrn Auto-

ris Gundlingianorum imitiren wollen. Jm ubri
brigen laſſe noch jedermannen, zu beliebiger Ent—
ſchlieſſung, frey geſtellet, ob er etwas gelehrtes Mutz-

liches dieſen Piecen will mit einverleiben laſſen,
welchen Falls man ſich nur bey dem Herrn Verle
ger dererſelben melden kann. Wird es verlanget,
den Nahmen und Character des Verferttigers zu
nennen, ſoll ihime vollig gratificiret werden. Will
er aber, wer und was er ſey, verborgen gehalten
haben, werde ich mich auch nicht, wider dieſin ſei-

gen Willen zu thun, geluſten laſſen n



Vorrede.
e

nicht verubelt werden, dasjenige, was nicht
e eigene Arbeit iſt, inſonderheit anzuzeigen.
n ich will kein Ehren-Dieb ſeyn, aber auch un
e werde ich mich, durch anderer Leute Fehler/
tituiren laſſen. Zu dem Ende durffte ich auch
l,nach Befinden, oder Erfordern, mein beſcheide—
entiment von dergleichen fremden Arbeit derſel—

ezuweilen annectiren. Du ſieheſt wol, geneigter
„daß dieſes Vorhaben ein probates Mittel iſt,
en Endzweck, die Beforderung guter, nutzli
Kunſte und Wiſſenſchafften, deſto fuglicher zu

ngen. Drum wirſt du, und ich kan ihm nicht
egen ſeyn. Der Herr Geheimde Ratth ſelbſt
ſich es nicht laſſen zuwieder ſeyn, Meditationet,
ch nicht von ihm herſchreiben, ſeinen Gundlin-
»mit einzuver! iben. Aber eins hatte ich bald

eſſen. Jch habe in denen Gundlingianis vor
rn die phyſiealiſchen Materien vermißt. Es
ewiß, du wirſt die wenigſten darinnen antref—

Und gleichwohl ſind ſie doch, auch in der
al, gantz unentbehrlich. Andere haben dieſeb
ts erinnert, und es ſoll dereinſt noch von mir

ders erwieſen werden. Jth muß mir dahero
rlich auch dieſe Materien, in gegenwartiger

Geinuation moglichſt laſſen angelegen ſeyn.
hab dich alſo wohl. Gegeben, an der Leipziger

NeuJahrs Meſſe, 1731.
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Antworts-Schreiben an einen
guten Freund, den Præcedenz. Streit

eines immatriculirten Advocati, vor
einem Magiſtro Philoſophiæ,

betreffende.

Innhalt.
g. J. Die Frage, ob einem

Aagiſtro Pmloſophiæ die
Brærogatie, vor einem Ad-
voeato immatiiculato, zu
ſtebe, wird, certo reſpectu,

mit Nein, beantwortet.

S. il. Sind die rationes
dedidendi dieſer Antwort
enthalten. Die Præoedenz.
Gtreite werden gemeini—
glien:aus einer Obſervanr
entſthieden. Die khilo-
ſopkie wird, heut zu Tage,
nur vor ein lnſtrument de
rrr ubrigen Facultaten ge
balten. Die Jurittiſche iſt
derbhilbſfophiſchen von un
dencklichen Jahren her, vor
gezogen worden. Cruſius
und Jacobus Gothofredus
haben denen Adrocaten,

vor denen Magiſt in den
Klang zugeſprochen. Eine
Wrur.ire Obſervanr kan

auch einer allgemrinen
wohnbheit deratiren.

C. lil. Findet man die
erſte Rationem dubitandi

refutiret. Ein Magiſter
ſoll ſo viel ſeyn, als ein
Doctor philoſophiæ. Man
bat von Magiſtris eher—
als von Doctoribut, was
gewuſt. Wie die khila-
ſophie, zu denen Zeiten de
rer Scholaſtie rum, be
ſchaffen geweſen Jhr
Zuſtand bey denen alten
Griechen und Romern.
Warum Juſtinianus die Ju-
risprudenz per notitiam re-
rum divinarum atque hu-
manarum beſchrieben ha
be? Heut zu Tage iſt die
philoſophie iur eine Fa-
cultas inſtrumentalis. Do-
ctorum brivilegia ſind, von

denen Privilegiis derer Ma-

A giſtro.

3
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Ziſtrorum, weit unterſchit
den.

g. 1V. Wird die o Ra
tio dubitandi, daß die Ju
ritprudenz die Philoſophi
nicht entrathen konne
gnuglich unterſuchet, und
vernunfftig abgelehnet
Ohne Inlſtrument kan keit
Kiümſtler was verfertigen
Deswegen aber iſt jenes
nicht hoher zu ichatzen
als wie dieſer. Vermit—
telſt derRechtsGelahrheit
konnen die Grund-Reguln
der Philoſophie recht ap-
plicirt werden. Die Advo.
eaten ſind diejenigen, qui
veram, non fimulatam,

Philoſophiam profitentur.

g. V. Enthalt den 3
Einwurff, daß ein gradu-
irter bhiloſophus, mit weit
wichtigernVerrichtungen,
beſchafftiget ſey, als ein
Juriſt, und contradiciret
ſolchem mit Railon. Die
Anweiſung des Ranges
regoliret tich, nach denen
unterſchiedlichen Verrich
tungen und ungleithen Gra-
dibus derer Bedienungen;
Die Juriſten ſind diejeni
gen, durch welche die
Welt regieret wird. Wie
dbas Plaroniſche dictum:
tunc dtmuin beatas fore
Keepublicas, quando aut

regnarent Philoſophi, aut
Reges philoſopharentur, zu
verſtehen Kayſer und
Regenten haben recht
ſchaffenen Adrocatis auch
ihre geziemende kræmia
honoris gegonnet. Dieſe
ſind nachhero, durch die
Magiſter Ptomotionet,
nicht verandert, oder ver
ringert worden. Die Ad-
vocatur iſt ebenfals eine
Ditnitas publica, ſo, pet
Immatriculationem, noch
heut zu Tage, confirmiret
wird.

J. VI. Jſt die 4 Ratia
dubitandi, als hatten dis
Herren Maziſtri dieſerwe
gen einen Vorzug, weil ibr
Gradus von Kayſerlichen
Regalien dependire, wi
derleget. Das kundamen-,
um decidendi gegenwir
igen Streites beruhet auf

iner Comparation. Ab
ſurde Folgerungen aus die
ſer Ratione dubitandi, Die
Comparation in dieſer Ga

che wird, durch Appro-
bation eines Furſten, de.
monſtrative liquid. u

g. Vil. Refutiret die9
Objedclion, welche vorgiledt,

ie Determination dieſtk
Streitigkeit dependire. 3.
mero arbitrio Principit, dit

EzaAgrocaten hergegen kon,

ten



eines Advoeati, vor einem Magiſtro Phil. F. l.

ten, weder ex Privilegio; des Ranges dependiret
noch ex alia ratione, Prin- unicht nur a Principe, ſon
cipis voluntatem de eorum dern auch a conſuetudine
præcedentia beweiſen. Wie! tenpote. Ob Polſeſſio,
Thomaſius in Jurisprt. Judie. jin Anſehung des Vorzugs
Cap. g. Membr. i. zu ver Rechts, ſtatt finde? Auch
ſteben? Ein Furſt wird, icacita de præſumta Prinei-

ſeinem Thun und! Lanen,  gung des Rang-Rechts,
ebenfals durch Raiſons, zuj pis voluntas iſt, zu Erlan

beweget. Die Anweiſung zulanglich.

L

P. P. ü
Hochgeehrter herr,

97 Cbh betauere billig, daß Ew. Wohl
 Edlen unglucklich ſind, in ein ſolchesc pekannte. magerer Vergleich
yo Litigium zu gerathen, weswegen das

ſey beſſer, als ein fetter Prooeſs, das beſte
Conſilium.ſeyn durffte. Um aber doch Dero
gutigem Verlangen satisfaction zu geben, dienet

ihnen folgendes zur freundlichen Antwort.Sie haben nemlich von mir, in Rechten, unter

rühtet zu werden, begehret, ob die immatticu-
lirten Adlvocati des Orts, uber Sie, zu tre
ten, und den Rang zu vræoceupiren, be
fugt ſeyn mogen? Und ich bin hierauf der recht

lichen Meynung zugethan t Daferne mein
qthhochgeehrter Herr Magiſter ſich, auf kelne
andere, wichtigere, kunction, beruffen kan,
haben gedachte Audrocati allerdinus gug
vnd Recht, ſich der lrecedene, vor Ihnen,

A2 zu
n



4 J. Antworts-Schreiben, bett. die Præcedenz

zu bedienen, ſo lange, biß Sie eine widrige
Gewohnheit des Orts behorig beybrin
gen werden.

g. II.
Die Kaiſons dieſer meiner Opinion beſtehen

kurtzlich darinnen: Es iſt vielleicht bekannt,
daß die Prætedenz. Streite durchgangig, ans ei
ner Obſervanz und Gewohnheit, pflegen ent
ſchieden zu werden. Die Gewohnheit aber, wel

che vernunfftige Urſachen zum Grunde hat, iſt
am beſtandigſten, und man kan ſich am ſicherſten

darauf berufſen, vide 7 Stuck Gundlingiano-
rum obſ. 3. ñ. 14. &25. Es wird auch die bhi
loſophie, wie ne, heut bey Tage, beſchaffen iſt,
wo nicht von allen, doch don deen meiſten, ver
uunfftigſten, Gelehrten, nur vor ein Inſtrumen
derer ubrigen, hohern, Academiſchen, Facultaten

nicht ſonder Grund, gehalten. Und dannen
horo iſt, faſt von undencklichen Jahren her, auj
allen Untretltaten, die. Juriſtiſche Facultat der
khiloſophüſthen billig vorgezogen worden, cön·
ſer. Lurugnell. de notilitatt, Caſpar. a Riyes in
CampvæÆljſto jitundirum quæflionum. qu, ao. Phi-
ꝑp. in Ecleg. ud pufit. Chrif. Thomaſ. furitpr. ai-

vin. lib. νν. Mithinhuben Crnſius, in
ſeinem Jurt ægordeglas, ſ. Pracedtntia, allwo er
im letzten und hinterſten Capitel, von denen
Herren Magiſtriit Philoſophiæ, beſonders handelt/

ſowohl Jacobis Gothoſedus de Prætedentia, ver
moge dieſer, von langen Zeiten, eingefuhrten

Oblervane auch denen Advocatis den Rang,
vor denen Herren Magiſtrit Philoſophiæ, gautz

billig



eines Advocati, vor einem Magiſtro Phil. ę. Il. 5

billig und mit Recht, zugeſchrieben. Gleich—
wohl, da eine jede Gewohnheit, gleichwie die ge

ſchriebenen Geſetze ſelber, durch eine contraire
Obſervanz, wiederum. abgeſchafft werden kan,
welches, in dem. obangezogenen 7 Stuck Gund.-
lingian. vernunfftig ſatt ausgefuhret iſt: So
mochte eine dergleichen beſondere Beſtatigung
des Orts Ew. WohlEdlen dem vhngeachtet
Hierben wohl zu ſtatten. kommen, wenn ich nuv,

uaus der mir uberſchickten Specie facti, hatte
Khlieſſen konnenadaß der Herr Matgiſter eine dev
gleichen widrige Gewohnheit behorig beyzubrin.
gen vermogend, ſeyn wunrde. Denn Deroö
Vericht nach,hat ſich lange, ja faſt eine undenck.
liche, Zeit her, kein Magiiter Philoſophiæ, an da
ſigem Orte, aufgehalten, auch dergleithen Vor
vugs. Streit ſichruoch niemahls daſelbſt ereignet.
Und folglich Wirdſich anein. Hochgethrter Herr,
in ſolchem Fall einer rermangeluten dontraiten
Abſervane zweiffals dhue; nachobgedaehter, alk
gemeiner, Gewohnheit, reguliren muſſen:

2. J J l—FJch  weiß. zwar gar wohl,: daß die: Herton
Adxgiſtri, zu Defbndirung dieſes ihres: ſereitigen

ARanges, ihren Gradum vorzunwenden pflegon e
Sit ſtehen in; denen Gedauicken, rin Mu
Liſter ſey. ſo viel, als ein Doctor Philoſophiæ.
Allein ſie erweiſen doch zuforderſt, ob man/ beh
erſterer Eundatiaui. derer. Univerſitateit, auch fo
gar von Doctoribus Theologiæ. was gewuſt ha
ibe?. Noch weniger. werden ſie ſolthes, von einii
en Doctoribus:lkiloſophiæ, behorig beybringen

K8. 3 Az kon
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Zhuloſophur, zu vorigen Zeiten, gautz andere
Leute

B l. AntwortsSchreiben, berr. die Præceden?

konnen. Der Gradus Magiſterii iſt, auf Uni-
verſitaten, eher bekannt geweſen, als der Gradus
Doctoris. Anfangs beſtunden die Academien
nur aus zwo kacultaten, nehmlich der Philoſo-
phiſchen und Theologiſchen; Und beyde waren/
nicht ſowohl dem Weſen, als nur dem Grad
nach, von kinander unterſchieden. Die Philo-
ſophiſche zrigte die GrundReguln, nach wel
chen man die heilige Schrifft, aus der Scho
laſtiſch- Ariſtoteliſchen Philoſophie, erklaren
Tonte. Die Theologiſche gebrauchte ſich dieſer
GrundSatze in wurcklicher Erklaruna der Bi
bel. Drum wurden die khiloſophi Magiſtri,
und die Theologi, Magilſtri noſtri genennet.
Thom. polit. Rlugheite/ayia. h.t. Noch weit
mehr aber iſt die Philoſophie derer uhralten Zei
een, von dem ietzigen Seculo unterſchieden.
Von denen alten Griechen und Romern wurde
fie gar pro notitia divinarum atque humana-
rum rerum genommen; D. i. ſie betrachtete al
les dasjenige,/ ohne Unterſchied, was nur aus der
geſunden Vernunſſt deduciret werden kan. Sie
faſte ſolchemnath nicht nur Prudentiam Medi-
nam, ſonderu auch Jurirprudentium uitd das
meiſte von der Theologia gentili, ja alle. Kunſte

und andere Wiſſenſchafften, in ſich. Und, in
dieſer Abficht, beſchreibet Juſtinianus auch die
RechtoGelahrheit per notitiam rerum divivs-
rum atque humanarum. Denn er hat dieſelbe
ſonſten veram Philoſophiam zu nennen pflegen.
Es muſten, ober ſolten dannenhero die Masiltri



eines Advocati, vor einem Magiſt. Phil. S. III.

Leute ſeyn, als die heutigern. Die ietzige Welt—
Weißheit repræſentiret eine viel andere Geſtalt;
Und die meiſten Gelehrten ſiud vernunfftmaßig
uberzeuget, daß ſie, nur vor eine Anfuhrerin,
oder vor ein allgemeines lnſtrument derer ubri—
gen 3 Facultaten, zu halten: Sie kan ſich folg—
lich keinesweges des Tituls einer Konigin weiter
dedienen. Mit dem Character eines honeſti
Miniſterii muß ſie ſich, in ſolchem Zuſtande, ger—
ne beqnugen laſſen. Sie darff ſich auch nicht
moviren, daß man, bey Veranderung derer Aca-

demien, ihre Magiſtros nicht, wie die Magiſtros
Theologiæ, zu Doctorn gemacht. Der Knecht
kan nicht gleichen Character ſeines Herrns ptæ-
tendiren. Nun iſt zwar wahr, ein Magiſter Phi.
loſophiæ iſt ebenfals auch eine graduirte Per
ſon, und hat ſich gewiſſer Privilegien zu erfreuen.
Aber krivilegia ſind nach der, in Fora, ange
nommenen Hypotheſi. itricti Juris Sie durfftn
nicht ultra Senium iteralem extendirer werden.
Und drum konnen ſich weder die Antuqui, noch
heutigern Magiſtri Philoſophiæ, Doctor- maäßi-
ger brivilegien anmaſſen, als welche keineswo
ges, mit denen brivilegiis derer Herren Magi-
ſtrorum, confundiret werden durffenu.. Beyde
ſind in vielen weit von einander unterſchieden.

S

p ſey, ohne die  oſp nur

2

S S
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Rechts-Gelahrheit die Philoſophie nicht ent
behren konue. Aber darinnen irren Sie, wenn
Sit auch daher, convertendo, ſchliefſen wollen,
die Philoſophie brauche nicht die Jurisprudenz
nothwendig; Es konne einer ein rechtſchaffener
Philoſophus ſehn, wenn er ſchon nimmermehr
was von der Theologie, Jurisprodenz oder von
der Medicin verſtunde. Drum gebe Jhnen
dagegen nur zu uberlegen, was wohl ein weiſer
Mann, von der Philoſophie. halte, deren ietzige
Condition, in bloſſer Theotie und in puren
GrundReguln, beſtehet Jſta nicht wahr, Sit
geben Recht, man konne ſie weiter nichts, denn
ein todtes Weſen, nennen? Und ſoll ich ihrja
bey ſolcher Beſchaffenheit, noch einigen Chara-
cter zuſchreiben, ſo wird. es ohnmoglich mehr, als
der bereits obangefuhrte Titul eines Inſtruments/
ſeyn konnen. Das iſt gewiß, auch der beruhni
teſte Kunſtler vermag, vhne ſeine Inſtrumentun
Meſſery Hobel, Pohrer e. nichts zu verfertigen;
Aber degwegen wird wohl kein vernunfftiget
Menſch dieſe Werckzeuge eben ſo hoch, ich ge
ſchweige, noch hoher, ſchatzen, als den Kunſtler
ſelbſt. Es iſt eben auch ſs gewiß, daß das Meſ
ſer, Hobeb, Pohrer und andere Inſtrumenta
noch viel torniger, vermogend ſeynd, etwas, ohnf
einem Werck.Meiſter, zu kunſteln. Jch irre da
hero wohli ſchwerlich, wenn ich davor halte, die
Cauſa inſtrumenialis konne keinen Vorzug, nof
ber principal dirigente, haben. Dieſe giebt
jener erſt das Leben, und, durch ſte, wird ein In.
ſtrument brauchbar und nutzlich gemacht. Jf

aber
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aber das Leben nicht mehr, als der todte Corper?
Und kan man wohl was anders nennen, das die
Cauſa principalis der Philoſophie ſeyn moge,
als die drey hohern Facultaten auf Academien?
Waorunter die Rechts-Gelahrheit nicht nur ge—
horet, ſondern auch, vor andern, ſo beſchaffen iſt,
daß, durch ſie, die Grund-Regeln der Philoſo-
phie recht konnen applieiret, und, zu einer nutz
lichen Praxi, angewendet werden. Jch wun
dere mich alſo nicht, warum Lai. ff. de Juſt.
Jure h. 1. die Juriſten, und beſonders die Advoca-
ten, ſolche Philoſophos nennet, qui veram, non
ſimulatam, Philoſophiam profitentur.

Dero brincipium, mein Herr Magilter, wor—
auf Sie Jhre Concluſion gebauet haben, iſt
ſolchemnach ſchon durchlochert. Sie werden
nunmehro, mit Jhrer Folgerung, dan ein gra
dunirter Philoſophus, mit weit wichtigern
Verrichtungen;beſchafftiget ſey, als ein
Juriſte, ſchwerlich zurechte kommen. Wenn
Sie gleich, vor bekannt, annehmen wollen, din
Jurisprudenz ſey, nur an ein Forum, adlſtrin-
tiret, die Philoſophie hergegen erſtrecke ſich
ber totam Eceleſiam und Rempublicam, ja
ſie mache, in der Welt, die beſten Regen
ten; Ob Gie auch ſchon zu dem Ende vulgatum
illud: tune demum Regpublicas beatas fore, quan-
uo aut vtgnarent Philoſophi, aut Reges philoſopha-

ventur, anfuhren. Jch geſtehe Ew. Wohl
Edlen deswegen doch noch nicht zu, die Philo-
ſophie ſeh eine weit wichtigere Function, und

Ê Ê

h
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ſchlieſſe mehr in ſich, denn die Rechts-Gelahr
heit; wiewohl ich nicht in Abrede bin, daß ſich
die Anweiſung des Ranges, nach denen unter
ſchiedlichen Verrichtungen und ungleichen Gra-
dibus derer Bedienuungen, tegulire. Ja ich
laugne nicht, daß das Regiment und die Policey
eben ſo wenig, als die Kirche, der Welt-Weiß
heit entubriget ſeyn konne. Allein wie gebrau
chen ſich denn beyde derſelben? Die Antwort

iſt ſchon im vorigen 5. ertheilet worden. Sie
kan nemlich durchgangig nicht anders, als ein
Inſtrument genutzet werden, deſſen Cauſa prin-
cipalis, in allen. Ropubliquen, die Jurisprudena
iſt. Solte alſo die heutige Welt, nach Be
ſchaffenheit unſerer Kepubliquen, zur Noth, die
Advocaten, ſte mogen fonſt, ihrer Auffuhruug
halber, zum Theil, ſo verachtet feyn, wie ſie wol
len, wohl eher entrathen konnen, denn die Her
ren Magiſtros? Jch ſage kurtz um, nein, uud
laſſe dieſe meine Antwort, nebſt Feruv. in EKxer
eit.. ſ.th.g. und I. B. de Lyncker in Comment. ff.

L. t-T.i. oballegirten L.i. ſſ. S. 1. de Juſt. Jura
defendicen, als welche einhellig bezeugen, daß

die Juriſten diejenigen ſeynd, durch welche die
Welt regieret wird. Der Herr Magiſter abet
kan, bey ſo geſtalten Sachen,leichte erachten/
daß obangefuhrtes blatoniſches Dictum nur von
der Philoſophia antiqua zu verſtehen ſey, und
nich keinesweges ad hodiernam applieiren laſſeã
iWWeil dieſe, obdeducirter maſſeu, in gantz anderm

Zuſtande ſich befindet. Haben Sie aber etwa
dieſerwegen nach einiges, dorh ſolchen Falla ge

wiß
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viß unerhebliches, Bedencken, und laſſen ſich
jerne, durch Thomaſiſche Autoritat, verblenden,
o tecommendire Jhnen abermahls deſſen
furitpr. Divin. L.i. C.. S. i6é; Und wollen Sie
nir auch ſodenn noch nicht Glauben zuſtellen,
jaß ich, mit Grund der Wahrheit, und ohne In-
ereſſe, convincirt ſeyn konne, die Function eines
Cti, und inſonderheit auch eines Advocati, ſtehe
n hoherm Grad, als des Herrn Magiſtri. ſo muſſen
Zie gar nicht glauben, daß Kayſer und Regen
en rechtſchaffenen Advocaten ebenfals ihre ge
iiemende Præmia honoris gegonnet; Aber diß
alls widerſpricht Jhnen L. 14. C. de Auv. ſi.
ehſ. Judic.i. ausdrucklich; Oder Sie muſſen in
enen Gedancken ſtehen, dieſe Vorzuge derer
Lelvocaten waren nachhero, durch die ietzt ge
vohnliche Magiſter- Promotiones, verandert,
der vermindert worden. Allein wodurch kon
ien Sie dieſer erweiſen Jch bin alſo verge
viſſert, die Adrocatur ſeij gleichermaſſen eine
Dienitas publiea, ſo noch darzu, durch die, heut
u Tage, an denen meiſten Orten, nothige lm.
natriculation, immediate. von dem LandesFur
ten ſelbſt, wohlbedachtig urd behutſam conſir-
miret wird. Folglich aber muſſen denen Her
den Advocatis auch zugleich alle daher dependi-
rende Vorrechte und Privilegia mit beſtatiget
werden.

ĩ s. VI.Ervo. WohlEdlen mercken den Zweck
wohl. Dieſe gantze Sache beruhet auf einer
Compatation. Comparationes aber ſind ſelten

liquid;
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liquid; D.i. ſie konnen ſchwerlich anf ein ge-
wiſſes Magis und Minus gebracht werden. Und
dahero gedencket der Herr Magilter Befugniß zu
haben, als konten Sie noch das auſſerſte daran
wenden, den Terminum comparantem majorem
vor ſich zu erweiſen. Sie .laſſen es demnach
nicht bey dem bisherigen bleiben, ſondern otfleri-

ren, zu obigem Enth- noch unterſchiedliche, zln
forderſt aber dieſen, BeweißArticul: Wahr,
daß die cherren Magiſtri ſolche ramoti ſind,
die von Kayſerlicher Majeſtat, vermit;
telſt dieſerwegen privilegirter Academien, 3f
dergleichen vffentlichen Dignirut. erhoben
worden? Zwar wenn ich ſich auuf ſolchen Ar«
ticul einlaſſen  und ihn zugeſteharnmuß,ſo wird er
doch, bey der Diſpuretion uber, den Beweiß, eint
ſchlechte Folgerung geben. Er iſt impertinenta
Aus Hoflichkeit neme ich ihn nicht gar inept und
abſurd. Man uberlege nur, vl ſich ſo ſchlechtern
dings, von dieſer Promotion derer, deshalber-
Kayſerliche ptivilegirten Unjverlitaten, auf ei—
niges daher grætendirtes Vorrecht, vernunfftig
lehlieſſen laſſeit. Jſt dieſe Conclukon nicht aus
der Lufft erſchnappt, ſo muß auch gantz gewiß
folgendes wahr ſeyn: Ein Norarius Publicui
Cæſareus wird, von Academien, oher auch von
Comitibus Palarinis, creiret; Dieſe.haben hier
zu, ebenfals vom Kayſer, Gewalt und Autoti
tat erhalten; Ergo kan ſich auch ein Notarius
des Vorzugs, vor einem Auvderza; anmaſſen.
Oder, daß ich ein noch ſinnlichtr uemopel gebei
Mantcher Stubenheitzer/auf der Kanſerl. Buro

ueæeuio

zit
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eints Advocati. vor einem Magiſt. Phil. . VI. 13

zu Wien, wurde, mit gleichmaßigen Rechte, als die
Herren Magiſtri, vor denen Advocatis, den Rang
fo gar vor einem Furſtl. Rathe, und ſo fort, præ-
tendiren, wenn obiges Railonnement, von ver—
nunfftigen Leuten, konte gebilliger werden. Ew.
Wohl Edlen haben ja ſeloſt, vorhero, zuge-
ſtanden, die Anweiſung des Ranges tegulire
ſich nur nach denen unterſchiedlichen Verrich—

tungen. Die Comparation aber, mein Herr
AMagßiſter, die ich bißher zwiſchen Jhnen und
denen Adroratis, ihrer beyder Bedienungen we—

gen, anſtellen muſſen, iſt ſchon ziemlich liquid.
Sie wird auch, wenigſtens durch obgedachte
allgemeine Obſervanz und per tacitam Princi-
pis approbationem, ſo gewiß, daß ſie demon—-
ſtratiy iſt.

5. VIt.Es kommt dahero eben  darauf noch an, ob,
ſecundum regulas juſitiæ, die Dererminatio dieſer
Sache, in Statu civliatii, 4 mero arbitrio Prin-
eipis dependire! Wie der Herr Magilter in de—
nen Gedancken ſtehet, und ſolche, mit Thomaſi
Ipec. Jurispr. Judic. C. J. Membr. 1. vor gleich-
ſtimmig halt, daraus auch ſa dann ferner der—
zeſtalt ſchlieſſet: Weil die Aavocaten dar—
gegen, zur Zeit noch, aus keinem Privile-
gio, aut eu alia ratione, Printipis voluntatem de
eorum Pracedentia erwieſen; Und ſie ſich
auch nicht, »iſt abſurdo modo, auf einitte
eſſeſe, vel quaſt, dieſes Rechts berutten
konten; So mochte ihnen eine Olſervansæ,

vi

darbey, keinesweges zu ſtatten kommen.
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14. J. AntwortsSchreiben, betr. die Præceden:

IJch habe hierauf, vor allen Dingen, gedachte
Thomaliſche Jurisprudenz ſelber aufgeſchlagen,/

das citirte Capitel vollig durchleſen, und Ante-
eedentia und Conſequentia wohl erwogen. Jch
gedachte, des Herrn Magiſtri Vorgeben konne
doch wohl wenigſtens Autoritatem vor ſich ha—
ben, ob gleich ſelbige alleine mich nicht convin-
cire. Allein ich befand, daß zwar daſelbſt die
Erledigung dergleichen Streitigkeit lediglich
dem Arbitrio Principis zugeſchrieben, und vor
abſurd gehalten, werde, ſich, in dieſen Fallen
auf einige poſſels zu beruffen. Gleichwohl
aber iſt ein Furſt ebenfals ein animal rationale,
und nicht, was ihm traumet, obligiret ſo gleich
die Uuterthanen. Er wird, wie andere ver—
nunfftige Menſchen, zu allem ſeinen Thun und
raſſen, durch Raiſons, beweget. Und dahero
obſerviret auch der hochſelige Herr Thomalius
Joc. cit. gantz deutlich: Ein Furſt wurde, ohn
geachtet des ihm, zur Entſcheidung derer Rang?

Streite, zugeſtandenen liberi arbitrii, ſich dar
bey gemeiniglich, nach der Gewohnheit, achten
ſo insgemein der Orte obſerviret werde. Nun

aber grunden ſich die Gewohnheiten auf Rai-
ſons, und dieſe richten ſich nach denen Zeiten.
Und demmach ſchlieſſet hochgedachter ſeliger Herr

Geheimder Rath ferner, daß die Anweiſung det
Ranges, in gewiſſer Maſſe, ſowohl a Principe.
als auch, und weit mehr, a conſuetudine
tempore, dependire. Jch will deſſen Grund,
oder Ungrund, vorietzo nicht weiter unterſuchen/
ſondern nehme nur daraus an, daß ſich ein

Ptin



eines Advorati, vor einem Magiſt. Phil. VIl. 15

Princeps, wie ich auch bereits h. 2. angezeiget
habe, nach deunen eingefuhrten Gewohnheiten

richte, wenn er iemanden ſeinen Rang deter.
miniren, oder die, daher, entſtaudene Jrrungen
decidiren, will. Denn mein Vorhaben iſt diß
mahl nicht, zu lehren, was, wegen des Ranges
derer Unterthanen, geſchehen ſoll, ſondern was,
in Foro, dieſes, oder jenes, Individui halber, ge—
wohnlich geſchicht. Eine Gewohnheit bringet
ein Recht zuwege, das mag wohl ſchwerlich
geleugnet werden. Jura aber konnen allere
dings, ob es auch Perſonalia waren, nach unſern
ietzt bekannten Rechten, wenigſtens quali poſſe-
dirt werden. Und dahero iſt mir unbegreiff—
lich, warum man ſich nicht, in Judieiis. auf eine
kolleſe des ſtreitigen Ranges beruſffen durffe,
ſo lange, als die quaſi polſſeſſio beybehalten
wird. Zudem, warum ſoll denn, zu Erlangung
eines VorzugsRechts, eben expreſia principis
voluntas erfordert werden? Jſt tacita volun-
ris nicht auch ein wahrer Wille eines Furſtens,
wenn ihm eine Handlunag ſeiner Unterthanen be
wuſt geweſen, und er ſelbiger doch nicht contra-

diciret hat? So iſt anbey auch unglaublich,
daß einem Furſten die obdeducirte gar raiſo-
nable Gewonhnheit nicht ſolte ſeyn bekannt wor-
den, da fie, von ſo vielen, undencklichen, Jahren
her, in gantz Teutſchland und auch anderer Or
ten, im Schwange gegangen. Warum dultet
er aber ſelbige, wenn ſie ihm zuwider ware?
Verſichert, er wurde, dieſen Falls, ſchwerlich darzu
ſtille fitzen. Jch recommendire demnach noch

mahls
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Ii. Von dem RangStreite
ls das bereits allegirte 7 Stuck Gundling.
rwegen nachzuleſen; Sie aber, mein Hoch
rter Herr Magiſter, konnen, aus deme, gar
te zur Genuge verſtehen, daß auch die Con
on derer ubrigen, hier angebrachten ,Schluſ

icht gelobet werden durffe. Jch will da
„ſelbige inſonderheit zu refutiren, nicht be

werlich fallen, vielmehr Ew. Wohl Edlen
ſtlich erſuchen, dasjenige, was ich, auf Dero
enehmes Schreiben, hiermit zuruck vermel

geneigt aufzunehmen, und das gutige Ver
uen zu mir beſtandig beyzubehalten, daß ich,
vieler Conſideration, allſtets beharren werde/

Ew. Wohl Edlen
Dienſtwilliaer und aufrich

tiger Diener,

N. N. t

7

II.
on dem Jure gναα, oer
Rang7Streite, derer Notarioraum

unter ſich ſelbſt.

Jnnhalt.g1. Die Gelegenheit, ein Traum des Auclorü
n Auctorem, zu dieſer erzehlet, welcher, untet
rtation, veranlaſſet. andern, auch die ſonder
Moliere eine Comœdie bare Tracht der Ehrrn

der Ehren-Kappe ge Kappe beſchreibet.

eben habe Einige

Wird die dragt

chaffenheit deter Trau entſehteden Ob ein Schuu
vor ei

meiſter den RangI. iii.& 1v. Wird neur Notatio, huvol it. Ob

ein
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derer Notariorum unter ſith ſelbſt. 17

ein Verwalter einem
Schulmeiſter auf dem
Dorffe vorgehen durffe?
it ob ein Notarius, der
Adeliche Ritter-Guter ver
waltet, einem Schulmei—
ſter, der zugleich auch ein

Notatius iſt, ſchlechter
Dinges weichen muſſe?
Wegen eines Ranges iſt
darauf zu ſehen, wie es
ieithero damit gehalten
worden. Das Norariat
wird, durch Ubernehmung
einer Oeconaomie. Inſpe.
chion, nicht vergeben. Bey
Anweiſung eines Ranges
iſt nicht auf den Namerum
derer Aemter, ſondern tr
auf dasienine, welches das
wichtigſte int zu reflectiren

d. VI. Wird die Frageexortert, ob ein Notarius
itnmattiqulatus den Rang,
vor einem non immatricu.
lito, prætenairen konne?
Das Notariat- Amt iſt,
durch das ChurGaehſi.
ſche Ausſchreiben, wegen
derer Not riorum, de anno
1721. denenjenigen ſo ſich
nicht immarrieuliren laſſen,
nicht entzogen worden.
Durchs Examen und im
matriculation wird, inChur- Sachſen das bereits

eriangte Notirlut nur be
kiatiget.

1S. VII. Der altere No-
tarius, ob er gleich nicht

jungern, der ſich examini?
immatrieulirt iſt, gehet dem

nren und immnatriculiren

vor. Ein Jadicium kan,
laſſen, dem Range nach,

nach Befinden, ſeine er—
theilte Reſolutiones wie
derum andern. Durch
das Examen und Einſchrei
bung wird das Notariat
nicht conferiret.

g. viu. Ob alle Traume
eine Deutung haben? Oh
gegenwartige Obſervation

nutzlich?
g. ix. Der Rang deret

Notariorum, vor andern
Perſonen, iſt vorlangſt bo
kannt geweſen. Miß—
brauch der, vom Kape
ſer, verliehenen Comitir.
Cbur Sachftſche General
Verordnung, ingleichen
erlauterte kroceſs- Ord
nung, wegen derer Nota-
iorum. Die, auſſerhalb

Landes, von denen ſich da
ſelbſt befindenden Notarĩis,
oh ſie gleich nicht imma-
riewirt, vetfertigte lnſtru

menta ſind, in Chur-Sach
ſiſchen Landen, gultig.
Weder Cruſius, noch Go-
hofredus, und andere ih
es gleichens, haben vom

J. Gtuck.
Mechte derer Notariorum

B imma
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18 II. WVon dem Rang-Streite
Rechte diſcouriret. Gund-
ling hat hiervon ſeine Ge
dancken. Dieſe ſollen kunff
tig colligiret werden.

ĩmmatriculatorum und ille-
gitimatorum gehandelt.

g. X. Hier wird nicht
uberhaupt vom Vorzugs

S. J.
eh bin einmahl auf die Gedancken ge
Co rathen, wie ſich die Leute, in der Welt,

um die Ehren-Kappe, zu zancken pflegen.

Drum kan ich, in gegenwartiger Dillertation
noch nicht, von ſelbigen, abſtehen. Man dencke
nur, was fur eine artige Begebenheit! Als ich
vorherſtehende Obſervation vom RangStreite
derer Advocaten und Magiſtrörum Philofophiæ
verfertiget hatte, traumete mich, ſelbige gantzt
Macht durch, als wurde, aus dem bekannten
Moliere, eine Comodie, vdn der EhrenKappe
geſpielet. Ob ietztgedachter Frantzoſiſcher Cen-
dor morum ein dergleichen SchauSpiel wurck
lich iemahls verfertiget habe, kan ich zur Zeit
nicht gewiß ſagen; Weil ich vor dismahl nicht
Gelegenheit gehabt, deſſen Schrifften deshalben
nochmahls genau zu durchgehen. Wenigſtens
erinnere ich michs nicht, glaube auch ſchwerlich/
daß er eben auf ſolche Art, als mich traumete/
eine Comcedie aufs Theattum gebracht habe.
Doch es war ein Traum, welcher nicht allezeit:
die Sache naturlich, und wie ſie in der That iſt/
vorſtellet, ſondern mehrentheils, durch erdichtete
ugenieuxe, Einfalle, nur vergleichet; Und es
wird Dir, geneigter Leſer, nicht mißfallen, wenn

ich Dir ſolchen, in folgenden, relerire· ¶I.



derer Notariorum unter ſich ſelbſt. g.il 19

g. II.Jch war nemlich kaum eingeſchlaffen, als mir
vorkam, es wurde ein groſſes Theatrum, in einem
Comœdien-Hauſe, einer americaniſchen Stadt,
welche die neue Welt genennet wurde, aufge—
bauet. Doch kan ich nicht ſagen, daß ich einen,
ſonſt gewohnlichen, Anfang einer Comcdie
wahrgenomnen. Jch weiß demnach nicht, ob
mein Traum eben die Ordnung der Natur und
Kuunſt bey Seite geſetzet? Jch ſahe alſo nur einen
Aufzug, da Braut und Brautigam zur Kirche
gehen, und die, in ziemlicher Anzahl, vorhande-

nien Gaſte ſelbigen begleiten wollten. Jch kam
traumende an das Hochzeit Hauß, als eben das
Frauenzimmer im Herausgehen begriffen war,
nachdem das Manns-Volck ſchon voraus hin—
gegangen ſchiene. Unter dieſen aber obſerrirte
ich eine gewine Weibs Werſon, in einer beſon
dern, mir unbekannten, Tracht. Von Condi.

tion mochte ſte wohl eine gemeine Burgers-Frau,
und, wie man mich nachhero berichtete, eine
Schneiderin ihrer Ehren, ſeyn. Alle andere er
bare Gaſte bezeigten eine ſonderliche Veneration

Hbegen !ſte, und nothigten dieſelbe gar vielmahls,
den Rang, vor ihnen, zu præoccupiren. Allein
weil ſich dieſe hierauf noch nicht bequehmen woll.
te, muſten endlich jene voran g h

ße en, da nurwenige derſelben folgten. Denn man beſorgte,
die Kirch Thare mochte, hey langern Zaudern,
derſchloſſen werden; Weil die daſige Landes—

J

Geſetze, unter einer nahmhafft Ceff f

en »tra ez er opern, aufs langſte um 4 Uhr Nachmirtags, in
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20 U. Von dem Rang Streite
der Kirche zu erſcheinen. Die nur gedachte
wunderliche Kleidung machte mich curieux, wei—
tere Nachfrage zu halten, was. ſelbige wohl zu
bedeuten habe? Denn ich ſahe ſonſt niemand
dergleichen Tracht tragen. Man berichtete mich
auch: Es ſey der Orten der Gebrauch, daß alle—
zeit einer, von denen Gaſten, die EhrenKappe
truge. Obermeldte Schneiders-Frau habe ſich
ſolche vor dismahl, mit vielem Gelde, erkaufft.
Unter dieſer Kappe ſtecke allezeit ein Narren
Habit. Drum laſſe dergleichen Putz ſo wunder
jeltſam; diejenigen aber, ſo damit ausgezieret
waren, hielten ihn fur wunderſchon. Jch muſte
es zwar hen dieſer Beſchrribung bewenden laſ

bfen, ward a er, doch nür begieriger, ſothane
Kappe, wenn die Leute aus der Kirche wieder
zurucke kamen, noch einmahl recht zu betrachten.

Allein ietztgedachte Schneiderin hatte ſich, be—
reits in dem GottesHauiſe, von denen ubrigen
Gaſten ablentiret, und war auch nicht einmahl
vey dem Hochzeit. Schmauſſe mit erſchienen. Ein
guter Freund von mir, der ſich an dem Orte/
Ntadirens halber, aufhielte, perſuadirte. mich/
daß ich mich, zů Abends, init ihm, auf den ſo ge
nanuten Groß-Vater, in das wochzeit Hauß
begab. Die Gaſte, nebſt uns Fremden, waren
eben in graſten Freuben, und vergnugten ſich
wohl, als ſie ſamt und ſonders der Schulten?
Frohnen des Orts, auf morgenden Tag, berem
torie, vor das Furſtliche, ſo genannte, HofGe
iel te et rte mit dem Verwelden, es habe ſie

17761 4dit Frau Gerngroßin lnjuriarum belanget. Die
guten
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guten Leutgen konten ſich nichts anders einbilden,

als daß ſie derſelben etwa nicht die von ihr ein—
gebildete Ehre bezeuget hatten. Jch dagegen
vermochte kaum den lieben Morgen erwarten,
wie es mit beſagter Klag-Sache ablauffen wur—
de? Jch erſchiene demnach, zu rechter fruher
TagesZeit, gleich als ware ich ſelbſt mit vorge
laden, um zu erforſchen, was paßtren wurde.
Denn die Hof-Gerichts-Stube war geoffnet,
und wurde Jedermannen, ſonderlich aber denen
Gelehrten, der Eintritt verſtattet. Jch hatte,
kaum eine halbe Stunde, allda verzogen, ſo wa
ren zwey Dames, welche, beym Ausgehen, aus
der Kirche, auch um den Vorgang geſtritten
hatten, bereits verabſchiedet worden, daß die
Thorichſte den Vorgang, vor der andern,
haben ſolte. Wiederum waren noch zwo an
dere Frauen, zu einem Verhor, vorbeſchieden,/
die einander, in ihren Kutſchen, auf einer Gaſſe
begegnet waven „ſb, daß eine Kutſche gegen dis
andere zu ſtehen kommen. Keine, von dieſen
beyden Damen,hatte ihrem Kutſcher erlauben
wollen, etliche Schritte zurucke zu weichen, da
mit er vorbey fahren konnen. Sie waren auch,

etliche Stunden, auf. einer Stelle ſo halten ge«
blieben, ehe ſte einander was nachgeben wollen.
Endlich laſſen ſle gar ihre Pferde ausſpannen.
Die Laquenen muſſen das AbendEſſen holen,
und gedachte Dames halten die Mahlzeit, in
ihren Kutſchen: Sie wurden ohne Zweiffel auch
darinnen geſchlaffen haben, wenn nicht der
Ober Policen Meiſter einige. Quartier Com.

BJ milla-



22 li. Von dem RangStreite
mniſſarien hin geſchicket, und beyden Kutſchern,
bey ſcharffer Straffe, befehlen laſſen: Ein ieder
ſolte ſeine Frau, durch ein beſonderes Ende der
Gaſſe, nach Hauſe fuhren; denen Frauen ſelbſt
aber hatte man zualeich angedeutet, wie denen
Commilſariis befohlen ware, alle Weibs-Per
ſonen, ſo fie, zu Abends, um 9 Uhr, noch, auf
denen Straſſen, antreffen wurden, nach dem
HurenCloſter, welches, in meinem Lande, ein
Zimmer in dem Zucht Hauſe iſt, bringen zu laſ

fſen. Endlich aber kam nun auch die Frau
Gerngroßin, (denn ſo hieſſe des obgedachten
Ehren Schneiders-Frau,) mit recht gravitati—
ſchen Schritten, in das Judicium getreten. Sie
zohe billig Jedermauns Augen auf ſich; Dahero
wurde ſie, auch nur gedachten, beyden, Dames
noch, vorgezogen. Nachdem aber ihr Sach—
walter die angebrachte Klage, wieder gegenwar
tige HochzeitGaſte, wiederholet, und gewohnli
cher maſſen provociret hatte, veranlaſſete der
Judex, nach Erfordern daſiger ProceßOrd
nung, zuvorderſt die gutliche Handlung. Al
lein der Frau Gerngroßin Erklarung beſtund
darauf: Sie hatte neulichſt ihrem Manne, mit
vielen Koſten, einen EhrenTitul erkaufft, (ich
habe es vergeſſen, ob es Boru oder RohrMei
ſter war,) weswegen ſie dieſe Ehren-Kappe, mit
allem Recht, tragen durffe; Sie hatte ſich auch
im Sinn gefaſt, eheſtens gar noch eine Hof—
Rathin zu werden. Wie nun Beklagte recht
thoricht gethan, daß ſie ſich ihr, bey offentlichen
Kirchgange, vorgezogen, und ſie nicht vielmehr,

qu
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zu ihrem, Titulo onetoſo, erlangten Vorrechte,
geziemend genothiget hatten; Sie aber ohn—
moglich leiden konne, daß ihr narriſche Leute
vorgehen ſollten; So verlange ſie dahero, ohne
weitern WortWechſel, die dieſerwegen præten- f. nun
dirte Satisfaction. Die unſchuldig beklagten J J IJ J

be nnn

Leute hergegen exculirten fich moglichſter maf  dur]unu n?

ſen, daß, was geſchehen ware, von einer burger—
Jlichen Einfalt herruhre; Sie hatten keinen Ani- I

mum injuriandi gehabt; Auch nicht einmahl j ni an

uu

n

J E
gewuſt, daß die Frau Gerngroßin noch ſolche inn
hohe Gedancken im Sinne fuhre. Sie olie-

E
rirten ſich anbey, zu einer billigmaßigen Erkla
rung, die Frau Denaunciantin kunfftig gerne
vor diejenige zu halten, was ſie ſich nur einbil—

Antden mochte; Und weil hiernächſt ſie gerne zu—
geben konnten, wenn narriſche Leuthe ihnen vor b un
zugehen prætendirten; So wolten ſſe ſich inſon üture

J

ß

derheit anheiſchig machen, bey weiterer Gele— D

genheit, der Frau Gerngroßin willig den Rang
zu laſſen Dieſe Erklahrung muſte der Richter

n ur

Jvor zulanglich, erkennen. Er beſcheidete dan Iis
Junenhero auch die Denunciantin deſſen, und es
ſinentſtund daruber, von denen ſamtlichen Anwe J

ſenden, ein ſolch Gelachter, daß ich darvon, aus fnn
meinem feſten Schlaff, erwachte. nn

uJch ſahe ſo dann, nach meiner Uhr, und be—
fand, daß es noch nicht 12 geſchlagen hatte. fu

iñ

9

J

Drum ließ ich mir dieſen Traum nicht ſonderlich
angelegen ſeyn, und erinnerte mich, wie die auf—
ſteigende Dunſte leichtlich eine Phantaſie, ohne 4

B 4 wahre



24 I. Von dem RangStreite
wahre Bedeutung, etregen konten. Doch die
jdea von der EhrenKappe hatte ſich, ſo tieff, in
mein Gemuthe gedruckt, daß ſie mir immer vor
Augen ſchwebte. Jch hatte ſie, in der Gerichts—
Stube, recht eigentlich in Augenſchein genom
men, und gemercket, wie ſis, ein Gleichniß von
jelbiger zu geben, nach Fagon eines Contouch
aemacht war. Es verurſachte mir dieſes aller
Jand Reflexions, daß ich endlich, von polchen
Betrachtungen, gantz ermudet wiederum ein
ſchlummerte. Kaum hatte ich die Augen zuge
than, ſo repræſentirte ſich voriges Theatre aber
mahls, in einem Traume. Aber eine gantz an
dere Scena veranderte erſtern Handel. Der
Herr Magiſter nemlich, dem ich, in voriger Ob-
ſervatian, mein Cooſilium ertheilet, hatte, deſ—
ſen ohngeachtet, die Advocaten des Orts vor
Gerichte fordern laſſen; Weil er vermeinet,
ſeine, ſich eingebildete, Prætenſionen, wider dieſe

noch auszufuhren. Jch ward nunmehro uber
zeuger, daß hinter dergleichen Ehrſucht eine ei
rele und thorichte Ambition geſtecket. Es ließ
fich, nur mit aller Luſt, anhoren, wie ietzt beſagte
Advocaten des Herrn Magiſtri vorgebrachte,
Pedantiſche, Dicta Platonis und andere Schul
zehren, auf eine lebhaffte und ſathriſche Art, ab
zufenſtern wuſten; Sie hatten ihn auch bereits/
ſo weit, ins Enge getrieben, daß ihm angſt und
bange war. Er wunſchte demnach vielmahls/
er mochte fich, mit dieſen Leuthen, nicht verwjrret
daben. Und endlich, damit ich es kurtz mache,
üfachtens jene, mit leichter Muhe, dahin daß

ſolgen.

—“n*

9—

 a



derer Notariorum unter ſich ſelbſt. S. V. 25

folgendes Definitiv publicirt wurde: Dieweil
Klager dasjenige, was ihm zu erweiſen
auferlegt worden, er ſich auch angemaſ
ſet, wie Recht, nicht erwieſen; Als wer
den Beklagte, bey der Poſſeſſion vel quaſi
der ſtreitigen Præcedenz, ſo lange, billig
geſchutzet, biß Klager, im Petitorio, ein
anderes und dieſes ausgefuhret, daß er
ſeine, aus der Philoſophie, erlernete Mo-
nll, uber Rechts bewauhrte Zeit, procticiret
habe. Ob nun ernannter Klager ſothanes
Urthel Vires rei judicatæ habe erreichen laſſen,
kan ich nicht ſagen; denn ſo bald hierauf wurde
wiederum was anders vorgeſtellet.

g. iv.
Es war ein poßirlicher Actus. Ein Harle-

quin, in gewohnlicher Masaue, erſchien auf dem
Theatro. Ebenfalls eine EhrenKappe, in Form
eines Barets, wie die Strumpff- Fahricanten,
heut zu Tage nach, als ein Meiſter-Stuck, ver—
fertigen muſſen, war uber dieſe Masque gezogen.
Es ließ auch hiernachſt Herr Jean, (ſo hieß der
Harlequin,) durch einen Herold, vor ſich her,
ausruffen: Hier kommt der Herr Notarius
Pubuleus und Oeconomie Reſpector des Rit
ter· Guths zu Thumirnicht, bey Hohn
bach. Jhme unverſehens aber kam ſo gleich
darauf einer, in einem ſchwartzen Kleide, herzu
geſprungen, ergriffe ihn, bey dem Baret, und
redete ihn, im groſten Zorn, dermaſſen an:
Wiſſet ihr nicht, daß ich mich nunmehro auch
habe zum Notatio ereiren laſſen? Solte dem

B5 nach
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26 U Von dem RangStreite
nach dieſe Kappe nicht vielmehr einem ehrlichen
Schulmeiſter zukommen, der ſein Latein geler—
net hatt, als einem Verwalter, der ein ſolcher
Ignorante iſt, daß er Pubuleus, vor Publicus, und
Reſpector, vor lnſpector, pronuncüret Der
arme Harlequin wurde, vom Herrn Schulmei
ſter, ſo feſte gehalten, daß er ſich ſeiner kaum
erwehren konnte, er. hatte dahero bald die Kappe
fahren laſſen. Doch es war ihm nur um ſeine
Frau zu thun. Dieſe hatte lange Zeit, mit ih—
ren eigenen Handen, an gedachter Masque. gear—
beitet, geſtickt und geflickt, auch ſelbige, mit der
EhrenKappe, ſo feſte verknupffet, daß fich Herr
Jean beſorgen muſte, der Herr Schulmeiſter wur
de die Masque zugleich mit abziehen, wenn er
ihm die Kappe fahren lieſſe. So denn aber
wurde ſich ſeine Fran ohnfehlbar, von Tiſch und
Bette, ſondern laſſen. Das beſte war demnach
die Reſolution, ſich aufs auſſerſte zu wehren.
Da er ſſich aber, dem ohngeachtet, des Herrn
Schulmeiſters nicht bemachtigen konte, kieff et
endlich gar um Hulfſe. So bald ſtellere ſich
auch ein Schneider und ein Fleiſchhauer dar.
Dieſe droheten dem Herrn Schulmeifter, auf das
unbarmhertzigſte mit ihm umzugehen, daferne
er den masquirten Verwalter nicht mit Frieden
lieſſe. Es gehore ihnen die Kappe noch cher/
als ihm, dem Schulmeiſter; Sie hatten ſich
auch, und zwar ſchon vorlangſt, zu Notariis
creiren laſſen. Doch der Herr Schulmeiſter ließ
fich dadurch nicht abſchrecken. Dieſemnach kam
es zu einem folchen Handgemenge, daß die Obrig

keit
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keit der Stadt ihre Bediente ſchicken muſte, dem
entſtandenen Unfug, mit Macht, zu wehren,
und die Urheber des Zanckes zu arretren. Der
Herr Schulmeiſter, nebſt dem Harlequin, wur—
den alſo vor Gerichte gebracht, die Sache kurtz—
lich unterſuchet, und darauf folgender Geſtalt
verabſchiedet: Obſchon das Conſiſtormm zu
J  die Partheyen, zuim ſonſt behorigen
Examine und lmmatriculation, verwieſen,
vhanßgen, der Schulmeiſter, ſich auch
darzu anſchicken, und beydes bewerck
ſtelligen, wurde, ſo iſt er dennoch, geſtal
ten Sachen nach, eines Vorzugs, uber
Jean, ſich anzumaſſen nicht befugt. Jch
borte anbey gar vernunfftige Rationes dubitan-
di decidendi, die vom Herrn Schulmeiſter
inſonderheit verlanget worden, dermaſſen ab
leſen:

S. V.Obwohl, daß ein Schulmeiſter einem Notario
ſchlechterdings weichen muſſe, nicht kan be—
hauptet werden; Jndem, unter dergleichen Kir—

chenund Schul-Bedienten, ebenfals ein Unter
ſchied, und einem mehr und wichtigere Verrich
tungen, als dem andern, obliegen, wornach ihre
Præcedenz zu richten; Hiernachſt auch zwiſchen
denen, ſo in Stadten und Dorffern ſind, glei
thergeſtalt eine Differenz zu machen iſt; UÜber
dis Hanßgen zwar vorgiebt, daß ihme, nach nun

mehro erlangten Notariatu, ein doppelt, und
alſo ſtarcker, Recht zuſtunde; Weiln Jean, nur
aur einem einfachen Fundamento, ſo ex Nota.

tiatu
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riatu herruhre, ſeinen Rang fuche; Geſtalt die
Oeconomie-lnſpection ein ſolches Amt ſen, wel—
ches, in Anſehung ſeiner, keine Præcedenz geben

konne c. Da aber und dieweil, bey dergleichen
Fallen, auf die Poſſels, und wie es zeithero ge—
halten worden, zu ſehen; Und Jean beygebracht
hatt, daß er den Vorzug bißhero gehabt; Hier
nechſt dieſen, da er zugleich Notarius iſt, meh—
rers Recht, eine ræcedenz zu ſuchen, als ſonſten
einem bloſſen Verwalter, zuſtehet; Er ſolchetz
auch, durch Ubernehmung der Oeconomie-In-
ſpection, ſich nicht vergeben hatt; Und ihme, als

einem altern Notario, billig der Vorzug gee
buhret; Hanßgen aber ſein doppelt kundament
nicht zu ſtatten kommen kan; Jndem, bei
Rang Streitigkeiten, nicht auf den Numerum
derer Aemter, ſondern nur auf dasjenige, wel
ches, unter ſelbigen, das wichtigſte iſt, zu rellecti
ren; So iſt der Schulmeiſter, Hanßgen, geſtal
ten Sachen nach, dem Abſchied gemaß, eines
Worzugs, uber Jean, den Oeconomiæ- Inſpecto-

rem, ſich anzumaſſen, nicht befugt.

65Da nun auch hiernachſt, weder Hanßgen
noch ſJean, ſich, nach Erfordern des Koniglichen
Polniſchen und Churfurſtlichen, Saochſiſchen
Ausſchreibens, als Notarius, examiniren, unh
immatriculiren laſſen; Und zwar derer Nota.
riorum, ſo ſolchergeſtalt nicht immatrieuliret
ſind, ihre Inſtrumenta, von keiner Gultigkeit, in
Sachſiſchen Landen, nach Jnhalt beſagten Aus.

eil do
ſehreibens, ſeyn ſollen; Gleichwohl uud w
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nen Notariis, darinnen, das Amt, an ſich ſelbſt,
nicht entzogen worden; Und, durch das kxa-
men und Immatrieuliren, das Notaniat. nicht
aufs neue, conkoriret, ſondern das ehemahls er
langte nur beſtatiget wird; Welches alles, um
ſo viel weniger, einigem Zweiffel unterworffen
iſt, da keiner nicht, zu ſolchem kxamine, gelaſſen
wird, der nicht entweder ſich, von denen Facul-
taten ſelbſt, zugleich zum Notario, ereiren laſſet,
oder aber ein, dieſerwegen, von einem Comite
Palatino, erhaltenes Diploma aufzuweiſen hatt;
Auch, vermoge der letzthin erleuterten, Konigli—
chen, Polniſchen und Churfurſtlichen, Sachſi

ſchen ProceßOrdnung, ad Tut. II. S.7. durch
obgedachte General-Verordnung, derer, auſſer
Landes ſich befindenden, Notarien daſelbſt gefer—

tigten laſtrumentis, nichts benommen ſeyn ſoll;
Als iſt, watden Rang anlanget, nicht auf das
Examen unhdennatricnlatiorr; ſondern auf dle
Zeit des erhaltenen Notatiats, zu ſehen.

6.vil..Wiewohl endlich das Conſiſtorium zu N. als
der Oeconomie. Inſpector, Jean, daſelbſt, uber
den Schulmeiſter, Hanßgen, ſich beſchwehret,
antanglich, daß der altere Notarius den Vorzug
haben ſolle, relolviret, hernach aber eine andere,

und dieſe, Refölution ertheilet hatt, daß, nach
dem neuen,/ allergnabigſten Mandat, ſich zufor
derſt examiniren und immatriculiren zu laſſen)
benderſeits obliege; Auch hiernachſt ein Judi.
cium, nach VBefinden, ſeine ertheilte Reſolutio.
nier zwar wieder andern kan; Dennoch aber und

weül
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weil das Norariat, ietztbeſagter maſſen, durch das

Examen und Einſchreibung, nicht conferiret/
ſondern nur beſtatiget wird; So iſt es, auch
disfals, bey der erſten Keſolution, ſo viel dieſer
beyden Præcedenz anlanget, billich zu laſſen.

V. R. W.
5. Vin.Hanßgen verblaßte, zu unterſchiedenen mah

len, bey Anhorung dieſer Sentenz. Und ich
glaube, es mogte ſelbſt Jean nicht wohl zu Mu
the ſeyn; Aus Beſorgung, der Herr Schulmei
ſter durffte ſich eines Kemedii ſuſpenſivi bedie—
nen, und alſo doch etwa gedachtes Urthel relor
miren. Vielleicht hatten ſich auch noch mehrere

—SS

Scenen dieſer Comeedie eroffnet, wenn ich nicht
bey anbrecheunden Morgen, noch daruber erwacht
ware. Nun bin ich zwar ſonſt nicht einem
weibiſchen Aberglauben ergeben, daß ich, aus
allen Traumen, eine gottliche Offenbarung, oder
ein beſonderes Anzeichen, machen ſolte; Jch
will dahero nicht unterlaſſen, bey kunffti—
ger Gelegenheit, Dir meine eigene Gedancken
hiervon inſonderheit zu communiciren: Den
noch aber kan ich eines vorietzo nicht verſchwei

gen; Es habe, wenigſtens dieſer Traum, ſeine
naturliche Deutung gehabt. Als ich nemlich
des Morgens darauf, ben ordentlicher Arbeit, in
meinen Manuſeriptis zu blattern, nothig hattt
fand ich, von ohngefehr, ein lnformat der Juriſten-
Facultat, zu Leipzig, von anno 1722, worinnen
ſich Titius, ein Oeconomie- lnſpector, welcher
zugleich Notarius geweſen, wegru der Præceden2,

die
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die ein gewiſſer Schulmeiſter, Cajus, und ſein
EheWeib, vor demſelben und ſeine Che-Frau,
prætendiret hatte, des Rechtens belehren laſſen.
Jch durchlaſe es, und befand, daß deſſen Jn—
halt, mit dem ietzt referirten Abſchiede, den ich,
im Traume, hatte publiciren horen, faſl verbo-
tenus ubereinſtimmete. Wenigftens waren alle
Rationes dubitandi decidendi eines. Man
ſolte nicht meynen, daß ein Traum eine Sache
ſo ordentlich und accurat vorſtellen konnte. Al—
lein damahls geſchahe es doch wurcklich. Dieſe
ſonderliche Begebenheit veranlaſſete mich dem
nach, Dir ſolche, nebſt dem Keſponſo, zu com-
municiren. Jch ward auch, in ſolchem Vorha
ben, geſtarcket, als ich die Sache uberlegte, und
ſo dann befand, daß ich Dir damit nutzen konnte.
Deſſen bin ich faſt vergewiſſert, Du werdeſt ſol
ches lnformat noch in keinem gedruckten Buche
finden. Hiernachſt weiß ich zwar gantz gewiß,

Cruſius, Jacobus Gothortedus und einige andeie
mehr, haben ex Profeſſa, vom Jure ægotdelac
oder dem Rang und VorzugsRechte, geſchrie
ben. Du durffteſt dahero wohl auf die unzei
tigen Gedancken gerathen, man hatte dieſe mei

ne Obſervation entrathen konnen. Doch hore
mich dargegen  nur noch mit wenigen. Vielleicht
wirſt Du eines andern perſuadirt Jch hoffe
es wenigſtens; Wo nicht von Dir, doch von
Cajo, oder Titio.

8 KNotarii, Tabelliones, Judices Ordinarii
uartulanii, und war ſie ſonſt fur Nahmen haben

mogin,
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mogen, ſind, ſchon vor alten Zeiten, auch bey de—
nen Romern, bekannt geweſen. Der Kanyſer
Maximilianus J. hatt, bereits vor etlichen Seculis,
das Notariat, in einem beſondern Reichs-Ge—
ſetze, in Orduung gebracht, und aufs neue con
ſirmiret. Es muß dannenhero, ſonder Zweiffel,

ihr Rang bekannt, und, wo nicht von einem,
doch von dem andern, nur gedachten, Autore
ſeyn angemercket, oder erklahret, worden. Nach—
dem aber die heutige, Ehrſuchtige, Welt alle
mogliche Mittel hervor ſucht, dieſen ihren alffect
zu kutzeln; Viele Comites Palatini auch ſich, in

Creatione Notarioram, der Comitivæ unver
antwortlich mißbrauchen, und, um ein ſchnodes
Geld, offters gantz ungeſchickte Subjecta, und
darunter auch HandwercksLeute und Fleiſcher,
in Notatiis Publicis, zu machen, kein billiges
Vedencken tragen: GSiehe! ſo haben Furſten
und Herren bedacht ſeyn muſſen, dieſem Malo
die benothigte kKemedur zu verſchaffen. Denn
es zog ſelbiges die ſchadliche Wurckung nach ſich,
daß die, von ſolchen Notariis putativis, gefer
tigten lnſtrumenta, mit lauter Nullitaten, an
gefullet wurden, und daruber faſt aller Notario.
cum leſtrutnenta, in denen Juciciis, den Glau
ben verlohren; Die Notarii ſelbſt auch bekamen
ſehr wenig mehr zu thun, und man adhibirte
lieber ordentliche Obrigkeit, in vprkommenden
Fallen. Gleichwohl muſte dem Werfall dieſes)
in der Kepublique, nicht wohl entbehrlichen, Am
tes wieder aufgeholffen werden. Was war aber
nun vor ein Mittel hierzu apnlicable? Chur

Sach
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Sachſen und Brandenburg haben, vor andern,
ihre Preiß-wurdigſte, LandesVaterliche, Vor«
ſorge auch hierinnen ſpuren laſſen. Jenes in
ſonderheit ließ, anfangs den 19 kebr. 1721.
eine General-Verordnung ins Land publiciren,
vermoge deren furohin, in denen Jadiciis, kein
Notarius ſell admittiret werden, welcher nicht,
wegen ſeiner Geſchicklichkeit, von denen Juriſten-
Facultaten daſiger Lande, beglaubtes, pflichtmaſ
figes, Atteſtat aufzuweiſen habe, und ſo dann, beh

der LandesRegierung, immatriculiret wordẽ ſey.
Nachgehends wurde dieſes Ausſchreiben, in der

erlauterten und verbeſſerten Proceſs-Ordnung,
ad Tit. Il. S.7. wiederhohlet, erlautert und, in
einlgen Puncten, erklahret, doch aber auch die
Guitigkeit derer, auſſerhalb Landes, von denen,
daſelbſt, ſich befindenden Notariis, verfertigten
lnſtrumentorum expreſſe vorbehalten. Denn
vielleicht huben Sr. Konigl. Majeſt. in Polen rc.

imb Churfurſtk. Durchl. zu Sachſen et. das hohe
Konigliche Vettrauen hierbey grhabr, es wur
den andere kotenren ihrem ruhmlichſten, hohen,

Exempel, in dieſem Stucke, folgen. So muſ
fen denn auch ſelbſt diejenigen Notarii, ſo ſich,
ben dem Kayſerlichen CammerGerichte, wollen
gebrauchen laſſen, zuvörhero ein Examen aus
ftehjen, und ſich daſelbſt, iminatriculiret laſſen.
Und ſolchemnach iſt hieraus ein neuer, ehedem
unbekannter, Unterſchied, unter denen Notariis
ſelbſt, entſtanden. Folglich kan ſich auch leicht
der Streit ereignen, ob ein Notarius immatri-
Jilatu:. ohne Unterſchied, den Vorzug, vor ei

l Stuck. C nem
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nem non immateiculato, habe? Weder Cru—
ſius, noch Gothofredus, noch ein anderer ihres
Gleichens konnen ſelbigen, durch ihre Deciſa—
beylegen. Das wenige aber, ſo ich allhier mit
theile, durffte verhoffentlich denen immatricu-
latis den Appetit zu einer unzeitigen Ambition
vertreiben.

g. X.
Zwar Du konnteſt wohl noch unterſchiedli-

ches/zu vollklommenerm Unterricht in der Sache
von mir, allhier verlangen. Doch das wenigſte
davon mochte meinem ietzigen Propos gemaß

ſeyn. Jch will vor dismahl nicht uberhaupt
vom ſo genannten Jure g)οααν, oder Vor—-
zugsRechte, handeln, in wie weit ſolches auch
etwa veruünfftig iſt. Der Herr Auctor Gund.-
lingianorum hat, an unterſchiedlichen Orten
von ſelbigem diſcouriret. Es verlohnet auch
wohl die Muhe, ſolche ſeine gute und nutzliche

Gedancken, in einem beſondern Stuck dieſer
Continuationum, methodice zu colligiren, ſel
bige ſo denn, gegen die Thomalſiſche rehre, von
dieſer Matetie, zu halten, und beyderſeits ver
nunfftig zu beurtheilen. Und durffte dis wohl
rheſtens geſchehen. Biß dahin gedulte dich
alſo, und ſeh inzwiſchen, init dieſen Præludiitn

contauit.
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III.
Tit. Herrn Nicolai Hieronymi
Gundlings, JCti, merckwurdiges Leben

und gelehrte, auch beruhmte,
Schrifften.

Jnnhalt.
J. i. Eingang.
v. li. Des Herrn Gund

üngs Eltern.

g. iii. Seine ber
GroßEltern und
chen Vorfabren.

 ngtnarunmerckwurdigen Begeben.
beit, da er, wabrender
Kindbeit, in Leib. und Le
bensGefahr gerathen
v. V. Die gluckliche ErUchung, und guter unter

richt in ſiudiis Humaniori-
bun, theils in dem Gymna.

ſo Ægydiano, zu Nurn
derg, theils aber, und vor
nehmlich von ſeinemHerrn
Vater ielbſt.
SG. Vvr. Die eriten bepden
Aeademiſchen Jahre und
Aprer ju Altor

I

uhmt
Adelt b

h. Vmi. Die erſte Diſpu-
tation, zu Altorff.

ſ. Ix. Die Gelegaenheit,
ſo ion, nach Halle, ge
racht.

L. R Wie er daſelbſtJ

das ſtudium Theologicum,
mit dem Studio jurispru-
gentiæ, verwechſelt; Was
er vor Profeſſores, allda,
geboret, und wie auſſeror
pentlich er, in letztbeſagtem
vtudio, proſitiret babe?

g. Xi. Deſſen monatli
che Unterredungen, de an

no 1702.
s.xi. Von denen, 1703.

rlangten Fromotionibus
n Licent. Doctoreni Juo
u, und von der Inaugural.

Diſputationʒ It. Vom Ap-
laulu des Leſens und dem

erſten kurtzen Entwurff ei
eit, es Collegii, uber die li-

oriam litterariam.

ß. Xlli. Jſt derſelbe an.
705. krof. Philoſ. Eutraoi-

aarius, zu Halle, worden.
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g. XIV. Die Vocation,
nach Altorff, und Beſtal—
lung, zur Profeſſione ordi-
naria vhiloſ in Halle.

g. XV. Pars l. Hiſtoriæ
Philoſophiæ moralis Tom.
1. II. otiorum, der Tra-
ctat de Jure oppignorati
territorii.

g. xvI. Diſputat. de ſta.
tu naturali Hobbeſii, in
Corpore Juris Civilis, de.
fenſo defendendo; lt.de
ſtatu Reipublicæ german.
ſub Conrtado J. und eine
Diſſertation de tei vindi-
cutione, ex jure Xomano de

Patrio.h. xvn. Iſt er, anno
1vo7. Conliſtori.l- Rath
des Hertzogthums Magde
burg geworden; It. vom
Tom. IIi. otiorum.

g. xviii. Tom. J. Gund.
lingianus obfervat, Select.
ad retm liter. ſpectantium.
Sentiment oon, dieſen Hal.

liſchen Cdblere.tionjbus,
Was der Herxy Geheimde
Rath, Gundling, an denen
erſteru Xi. Tomis dererſel.
ben, vor ſeine Arheit, er—
kennet? Derer Jreſuiten
Elotiam von ſeinen Con-
jectnris, in Librum ſa-
pientiæ.

h. xix. Dieſer Tom.l.
gebachter Obſerrauonum

wird kurtzlich recenſiret,
und, beſonders, die II. V.
und Vili.Obſervation, dar
aus, angemercket. Urſa
chen, warum der Herr Ge
heimde Rath, vor andern,
eben ſolche Bucher fleißig
ediret habe, die unter—
ſchiedlichen und gemiſthten

Jnuhnlts ſind?
d. XX. Derſelbe wird,

kin ſtatt des beruhmten
Cellaiii, 1708. krofqlſoft

Eloquentiæ Antiquita-
tum, auich, einige Zeit dar
auf, Prot. Jaris Natnræ
Gancium Ordin. zu Halle.

g. Xxi. Wird.er. zu ei
nem Konigl. Preußiſchen

Geheimden Rath, ernen,
net. Schlagt andere wich
tige Vogationes aus, aund
ediret 1708. ſeine Hiſtori
ſche Rachricht und Erlau
terutig von der Granchafft
Neurchatel und Valengin.
G.RXxlt. Die Guudlin

gijche Arbeit, ſo der Neuen
bibliothec, zu Halle, mit
einverleibet worden. Joh.
Caſa Maonimenta Latina,
cuin Præfatione Nicol. Hic-
ron. Gundlings. Ejusdem
Commentatio de Hentico
Autupe und der Tractat de
Eſſieientia metus,.btpder

ſeits de an. 17145. xxlul. Eroffnung ei
nes
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nes StaatsCollegü und
deſſen kurtzliche Beſchrei—
bung.

ſ. XXIV. Vom via ad
veritatem, oder von der
Gundlingiſchen khiloſo-
phie uberhaupt, und von
der Logic, inſonderheit;

teiget werden wollen, auch
der, deshalb, entſtandenen
Cootrovers.

g. xxv. Von der Allo
eutione ad inimicos, ſo der
Gundlingiſchen Logic an-
nechiret iſt; It. Von denen
befftigen Verfolgungen des
Herrn autoris.

ſ. XXVI. Anderweiti—
ger Entwurff eines Col.
legii, uber die hiſtoriam
ſinterariam, de armo 17 13.

nebſt Anhange, und von
denen Collegiis litterariis
ſelbſt

g. XxVni. Die Moral,
oder Erhie, und deren
Rlogia.

s.xxviil.Von derjuris.
prudentia naturali, oder
dem Jute Naturn Gen
tium Gundlingii. und dem
Unterſchied deſſen, Eait. il.
Jngleichen von denen be
vondern krincipij, ſo, hier
innen, angenommen und
defendiret werden.

1SH. RXlIX. Von denen
 Gundliagianis und deren

auſſerlichen Beſchaffen—

che Elotia dererſelben.

heit.
S. RXRX. Unterſchiedli-

s. XxxXI. Deren innerüche Gute.

5. XXXII. Von dem
Tractat de Feudis vexilli
und Cehllarii Orationibus
veleclis; It. von 2. Diſpu-
tationibust.

ſ. xxxiv. Das erſte
Pro- Rectorat des Herrn
Gundlings.g. XRRIV. Deſſen off
teres Decanat und von 4
Diſputationibus; It. von
ſeinen Protis Digeſtorum
und einem Synthemate Juris

Civilis, welches derſelbe
ediren wollen.S. xXXXV. Neue edition

des Abriſſes zu einer voll—
komenen Reichs:Hiſtorie.

d. RRXVI. BDie letzte
Diſputation desHerrn Ge
heimden Raths; It. von
denen ubrigen Buchern,
auch von einer Collectione
derer eintzelnen und klei—
nen,  Grundlingiſchen,
Schrifften, Orationum,
keſponſorum, Canſilia-
um, Sententiarum und

Briefe.
ſ. xXxvul. Von der
C3 Polirica,
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rolitiea, als dem IV. Thelle
des viæ ad veritatem.

5. XXXVlii. Von denen
letzten Co legin, die der
Herr Gundling, noch vor
teinem Ende, angefangen,
und leſen wollen. Auch
wie derſelbe, aano 1729,
aum andern mahle, Magni.
Kcus, zu Halle, geweſen.

g. xxXix. Von deſſen
eodtlicher Kranck veit,
Wahl-Spruche, Chr ſtli—
cher Zubereitunqg, zu einem

ſeligen und willigen Ende,
und denm auch von dem,
darauf, wurcklichen erfolg
ten Tode.
S AL. Vermuthete Ur

ß.

ſachen dieſer letzten Kranck

heit; it. die Seerdigung
und das Begangniß.

g. xL. Von des Herru
Geheimden Raths Ehe
Stande, Kindern, auch de
ren Verſorgung und Herrn

Bruder.g. xLil. Deſſen ruhm
licher Lebens-Wandel, aus
unterſchiedlichen, ſpecial.
Umſtanden, deducirtt.

vo. XLiil. Von ſeiner
auſſerlichen ſtatur, auch
ubrigen Leibesund Natur
Gaben; Jnugleichen von
dem eiaentlichen Genie und

BemuibsReigung deſſel
bigen. Beſchlul.

J.

SS verdienen die notablen Fata und
Schrifften dieſes hochſeeligen Mannes

Dbillig die Ober-Stelle, unter denenjeni
gen, zur Hiſtorie und Literatur, gehorig
chen, die, unter andern, gegenwartigem

en Sa
Wercke

ſollen mit einverleibet werden. Micht nur deſ
ſen ausnehmende Qulitaten, bewundernswur
dige Gelehrſamkeit und favorables Gluck erfor

dern ein ſolches, ſondern es nothiget m
nechſt, auch noch dieſes darzu, wenn ich
daß ich Gundlingianam materiam tonti
ſchreibe. Denn, ſolchergeſtalt, forderſt
Recht,ſo gleich zu Anfange dererſelben

ich, hier
bedencke/

uuatans
du mit
einige

Nach
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Nachrichten, von ihrem Autore. Es ſoll dir
demnach auch, hierinnen, willfahret werden.
Doch dergeſtalt, wie es die Beſchaffenheit und
der enge Raum dieſer biece verſtatten will. Eine
ausfuhrliche und zierlichere Beſchreibung dieſes
Lebens, uberlaſſe ich denenjenigen, die, ex pro-
feſſo, ihre Geſchicklichkeit, hieran, wollen ſehen
laſſen, oder wenigſtens dergleichen thun ſolten.
Genug, wenn du, hier, eine kurtze, doch zulang
liche und zuverlaßliche, Nachricht, von hochſt-
belobten Mannes Leben, Stand, Lehre, Schriff—
ten und ubrigen Merckwurdigkeiten, erlangeſt.

S. II.Soo herrlich nun die Gemuths- und Leibes-—
Gaben, nebſt der, inſonderheit, zu ruhmenden
Gelehrſamtkeit dieſes vortrefflichen Lehrers der
hochloblichen Konigl. Preußiſchen Friedrichs-
Nniverſitat geweſen, und uns/ zum Theil,annoch,

in deſſen hinterlaſſenen guldenen Schrifften, ab
gebildet ſind, ſo eder und merckwurdig iſt auch
deſſen Geburth, erſte Kindheit und deren ubrigen
Jugend- Jahre zu nennen. Zwar deſſen Herr
Water Wolffgang Gundling war, anfangs,

ein Prieſter zu KirchenSittenbach, ſo, in
das Nurnbergiſche Territorium, gehoret; Und

endlich ward ihm die Seelen-Pflege, in der
Stadt Nurnberg ſelbſt, bey der Kirche zu St. Laim

rentii. anbefohlen, allwo er auch 1689. in ſol—
chem Beruff/dieſes Zeitliche geſeegnet. Gelehrte,
die, in der Theologie und ſonderlich auch in der
KirchenHiſtorie, ein vernunfftiges Urtheil zu
fallen vermogend ſind, muſſen demſelben das

C 4 wohl

TJ
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wohlverdiente Lob zulegen, er ſey, in beyderley
Wiſſenſchafften, ein hochſterfahrner Mann ge
weſen. Wenigſtens arteſtiren die, noch vorhan
dene, Schrifften, von ſeiner beſondern Notiz in
der Kirchen. Hiſtorie, unpartheyiſch. Ja es ge
ben dieſe die faſt ſichere Vermuthung, der Ehr—
wurdige Mann. muſſe eine ſo gar beſondere Liebe,
zu denen hiſtoriſchein Wiſſenſchafften, auch ſeinen

 7

Herren Sohnen gleichfam angebohren haben—
So war hiernechſt des  hochſeeligen Herrn Ger
heimbden Raths Frau Mutter Helena, des
Rectoris, ben der Nurubergiſchen StadtSchu
len, zu St. Secbald, Johann Vogels, leibli
che Tochter. Dieſer gelehrte Mann dafiger Zeit
braucht keine Abſchrifft derer Original. Atteſta-
torum ſeiner Geſchicklichkeit. Er war es, der/
in ſeinen JugendJahren, des Crypto- Socinia-
nismi und Semi.Judæismi halber, zu Nurnberg/
nicht geringe Verdrußlichkeiten ausgeſtanden:
Ja gar, einige Zeitlang, daſelbſt, gefangen auf
behalten worden. Sein Herr Enckel, unſer
Herr Geheimde Rath ſelbſt, giebt, von dieſer
Affaire, unpartheyiſthe und zuverlaßliche Mach

richt, in ſeinen Gundlingian. P. II. obſ. lI.

g. U.Es iſt bekannt: Adler werden nur von Adlern
gezeuget, und einem Kinde, das, von gelehrten
Mannern, herſtammet, iſt gewohnlich eine gute
Gzſchickligkeit, zu gründlichen Srudüs. ſchon an
gebohren. Dieſes hatte, ſolchergeſtalt, der Herr
Geheimde Rath, Gundling, vor vielen andern,

dvoraus. Doch heren aufgeweckter Geiß und
der

J
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der eingepflantzte Trieb einer beſtandigen Groß—
muthigkeit zeigten noch was weit hohers und
edlers an. Hatten gleich glaubwurdige Hiſto-
rici, hiervon, geſchwiegen, ſo wurden doch ſo un
gemeine Qualitaten, von einem noch viel hohern
Stamm dieſes edlen Zweiges, ein untrugliches
Merckmahl gegeben haben. Doppeltes Zeug—
niß obligiret uns demnach, ein ſolches deſto ge
wiſſer zu glauben. Es war nehmlich nicht allein
Sr. Excellenz Frau Groß-Mutter, mutterlicher
Seits, ermeldten Herrn Vogels Ehe-Gatte,
nahmentlich Maria Roſenhardt von Glo
ckenhoff, aus vornehmen Geſchlecht eines Pa-
tricii, zu offtgedachten Nurnberg, entſproſſen,
ſondern auch die Vorfahren vaterlicher Linie ſind
eigentlich, als ein uhraltes Geſchlecht derer von
Bergen, vormahls in Braband, beruhmt und
bekannt geweſen. Die Veranderung dieſes Ade
lichen Geſchlechts-Nahmens, in dem Zunahmen,
Gundling, gereichet dem Herrn Geheimden Rath
nicht etwa zum Machtheil. Es iſt vielmehr ein
ſolider BeweißGrund Jhrer loblichen Vor-El
tern ruhmlichſten Meriten. Einer derer ietztge—
dachten Herrn von Bergen ſoll die Gewiſſens—

Freyheit hoher gehalten haben, als die zeitlichen
Guther. Man ſaat: Er habe, aus Liebe zur

wæoapren Kelition, Braband, ſein Vaterland,
verlaſſen. Jn Teutſchland, welches er, bey ſol.
cher Bewandniß, nachhero, zu ſeinem Auffent

halt, erwehlet, hatte er, bey damahliger Kayſerl.
Majeſtat Maximiliani J. ſich ſo auſferordentlich
verdient gemacht, und deſſen hochſte Gnade, der

C5 geſtalt,
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geſtalt, Lebenslang befeſtiget, daß ermeldter Ro
miſcher Kanſer ihn endlich nur ſeinen Gunſt
ling zu nennen gewohnt geweſen. Wie nun
dieſes, anfanglich, nichts anders, als ein zuge
legter Bey-Nahme, den die Nachkommen, der
Ordnung nach, behalten, und, durch viele merck—
wurdige Verdienſte, mainteniret; Alſo haben ſie
awar, nach der Zeit, vielleicht, aus beſondern er
heblichen Urſachen, das Adeliche Geſchlecht ver
ſchwiegen gehalten, iedoch, zu ſtetigen Andencken
dieſer ihrer beruühmten Ahnen, nur erwehnten
Beynahmen, in den, ietzo noch gewohnlichen
Geſchlechts.Zunahmen, Gundling, verwan
delt. Und ſolchemnach hat der hochſeelige Mann
ſelbſt Balthaſar Gundlingen den eigentli
chen Stamm- Vater ihres ietzigen, Geſchlechts
zu nennen pflegen. Es war dieſer Mann, der,
mit ſeinen klugen Rathſchlagen, das Reforma-
tions. Werck, gar mercklich, befordern helffen/
und, bey dem, die Proteſtanten, zu denen Verfol
gungs-Zeiten, eine ſichere Zuflucht finden kon
nen. Deſſen Enckel, oder, wie einige wollen/
ſein Sohn, kranciſeus Gundling, des Herrn
Geheimbden Raths Abavus, hatt George
Gundlingen, den Abavum, gezeuget. Von
dieſem ſtammet Johann Gundling, der alter
Herr Vater, und der Herr Groß-WVater endlich

hatt Conrad Gundling geheiſſen.
S vdeDer Tag aber, welcher ſo glucklich geweſen/

daß, an demſelben, Sr. Excellen? der gelehrten
A

Welt geſchencket worden, war eigentlich der 25 ſte
Febtua-
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Februarius des 1671 Jahres. Es trifft alſo

nicht ein, wenn Herr Prot. Stoll, in ſeiner Hiſto
rie der Gelahrheit p. m. Gzi. vorgiebt, er ſey, zu
Murnberg, anno 1676. den 14 Febr. gebohren

worden. Die der Gedachtniß-Predigt ange—
druckten Perſonalia, ingleichen das Programnia,
auf das Begangniß, bezeugen das Gegentheil.
Den Ort hergegen, den ſie, mit ihrer Geburth,
bekaunt und beglucket gemacht, iſt vorher er
meldtes Dorff KirchenSittenbach. Die
alſo, durch dero Geburth, hochſt-erfreute Eltern
waren, zuforderſt, beſorget, ſelbigen, durch das
Bad der heiligen Tauffe, dem Herrn Chriſto zu
wiedmen. Sie lieſſen ſie hierbey, mit dem Nah
men, Nicolaus Hieron; mus, nach einem ihrer
Herren Pathen, dem vornehmen und hochbe—
ruhmten Patricio, zu Nurnberg, Herrn Nicolao
Hierenymo Oelhaben von Schellenbach,
benennen, und wandten, hiernechſt, allen mogli—

chen Fleiß und Obſicht an, dieſelben glucklich und
Chriſtlich zu erziehen. Dem allen ohngeachtet
aber hatte doch unſer Herr Geheimde Rath, in
ihrer zarten Jugend, wo nicht gar ums Leben
kommen, doch wenigſtens einen gefahrlichen
Schaden nehmen konnen, daferne ſie nicht das
gottliche Schickſaal, zu kunfftiger Aufnahme gu
ter Wiſſenſchafften, wollen conlſerriret wiſſen.
Ein kindiſcher Furwitz nicht ſowohl, als vielmehr
deren ſich ſchon regender, munterer und lebhaff—
ter Geiſt, hatte nehmlich dieſelben, als ſie noch
ins vierdte Jahr giengen, der Obſicht dererjeni
gen, welchen ſit empfohlen waren, unverſehens

ente
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entzogen, und, auf einen ſehr hohen Berg, ge—
fuhret, der nicht allzuweit, von ihrer Eltern da
mahligen Behauſung, gelegen. Dieſe unge—
heure Klufft, worauf ſie, mit groſter Lebens. Ge
fahr, klettern muſſen, wird, eben deswegen, von
Menſchen ſelten beſtiegen; Und es hatte ihnen
ſelbſt, nachhero die Ruckkehr weit gefahrlicher
zu ſeyn geſchienen, als ihnen, anfangs, das Hin
aufſteigen war vorgelkommen. Gleichwohl
kann fie Niemand weder ſehen, noch horen;
Auch kein Menſch will wiſſen, wo ſie hinkommen
ſeyn; Weniger mochten ihre Eltern vermuthet
haben, daß ſie, da hinauf, geſtiegen waren.
Man giebt dieſelben nun ſchon verlohren, nach
dem ſie alſo, drey gantzer Tage, unter freyen
Himmel, ziemlich erfrohren geweſen, und ausge
hungert gehabt. Jhrem aufgeweckten Geiſte
aber ſelbſt, lehret endlich die Roth, auf Mittel
und Wege, zur Rettung, bedacht zu ſeyn. Sie
wagen es nemlich, an derjenigen Gegend des nur
erwehnten Berges, die ihnen nicht allzu gefahr
lich geſchienen, und ſuchen fich, an etwa hervor ra
genden Gebuſchern, anzuhalten. Solchergeſtalt
laſſen ſie ſich, nach und nach, herunter, und ent
gehen auch, auf ſolche Weiſe, einer augenſchein
lichen Leib und Lebens· Gefahr, ohne allen Scha
den. Ob nun dieſe Fatalitat ein merckwurdigen
Omen deren, nachhero, wurdig erlangten Di-
gnitat ſeyn ſollen, uberlaſſe ich denenjenigen zu
beurtheilen, die ſonſt, aus dergleichen Begeben
heiten, derer Menſchen, kunfftiges Gluck und Un
gluck vorher zu ſagen ſich getrauen.

ß.v.
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S. V.So gleich von erſterer Kindheit an,ließ ſich,
hierauf, an unſerm hochſeeligen Herrn Geheim—
den Rathe, beſondere Luſt, zum Studiu, mercken.
Mebſt dem konte man eine gute Memotie, bey
ihnen, wahrnehmen. Mir herannahenden Jab—
ren auſſerte ſich auch ein recht fahiges lngenium,
das Judicium wurde ie langer, deſto vortreffli—
cher; Und ſolche herrliche Gemuths-Gaben be—
gleitete, uberdis, ein unermudeter Fleiß deroſel-

ben. Mithin ward ihr Herr Vater um ſo viel
mehr encouragieret, nichts zu ſpahren, was ihm—
zur ordentlichen Cultur dererſelben erſprießlich
ſchiene. Er ſuchte auch gar kluglich, dergleichen
auſſerordentliche Dona naturæ, in Zeiten, auf
recht nutzliche und gegrundete Studia, zu richten.
Aus verſchiedenen Urſachen, wiedmete er dießel—
ben der Theqlogie. Dahero war er, ſelbſt, un
ablaßlich bennihet, dieſem ſrinen Lehr. begierigen
Sohne, in allen, zu Theologiſthen Wiſſenſchaff—
ten, nothigen Sprachen, vaterlichen Unterricht
zu geben. Veſonders ſuchte er denenſelben ei—
nen netten, lateiniſchen, sStylum einzufloſſen, und
ſonſt eine geſchickte Beredſamkeit anzugewok—

nen. Zwar er untergab ſie, anfangs, einiger
Privat- Information. Auch ließ er ſie, nach
hero, das Gymnaſium Ægidianumn, zu Nurn
berg, offentlich frequentiren; Weil er ſich be—
ſorgte, es mochte ſein geliebter Sohn, anderer
geſtalt, etwa pecantiſch erzogen werden. Gleich
wohl aber hat dennoch Sr. kucellenz, was ſie,
in Studiis humanioribus, gethan, mehr ihrem

Herrn
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Herrn Vater, als ihren, obwohl treufleißigen,
Schul-Lehrern, zu dancken, Urſache gehabt.
Denn derſelbe ließ nicht ab, ſo lange ihm GOtt
das zeitliche Leben friſtete, ſeinen Gunſtling, in
denen Sprachen und in der Oratorie, ſelbſt,
fleißig zu exerciren. Er ſuthte hiernechſt, durch
beſondere Handgriffe, ſelbigem das, ſonſt ver
drießliche, Memoriren, in Hiſtoricis, Genealo-
gicis, Geographieis und Chronologicis, zu er-
leichtern und zu verſuſſen. Auch, damit er ih
nen eine richtige Moral. und, inſonderheit, eine
wahrhaffte Politique, beybringen mochte, zeich
nete er denenſelben eigene kurtze, doch grund
liche und gelehrte, Præcepta darvon auf; Er
ſchrieb ihnen, taglich, ein Penſum vor, was ſie
leſen und ſchreiben muſten; Und kurtz: Er war,
mit allem Fleiß, dahin bedacht, wie er dieſen
ſeinen geliebten Sohn, zu einem politen und ge
ſchickten Theologo, præpariren mochte. Eben
dahero wurde unſer Herr Geheimde Rath auch
deſto empfindlicher geruhret, da ihnen der Tod
offterwehnten, ihren hertzlichgeliebten, Herrn

Bater, noch allzu fruhzeitig, entriſſt.*

Nach dieſem wurden ſie alſo der Sorgfalt
ihrer geordneten, treuen, und nichts weniger ge
lehrten, Curatorum, Herrn Senioris, Zeltners
zu ſt. Ægidii in Nurnberg, und des daſigen Herrn

Predigers, hagedorns uberlaſſen. Mit de
ren

Nehmlich 1689.  dem 1g Jahtre ihres Ab

canf. 9. li. und alſo in ters.
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ren Genehmhaltung giengen ſie auch An. 1690.
und folglich nicht lange nach des ſeeligen Herrn
Vaters Hintritt, auf Univerſitaten. Sie er—
wehlten, zuvorderſt, die Academie zu Altorff.
Gedachte Herren Curatores addreiſirten dieſel-
ben an den beredten Oratorem und groſſen Phi-
loſophum, Daniel Omeiſen; Und, bey dieſem
beruhmten Manne, ubten ſie ſich, in einem pu—

ren, lateiniſchen, Siylo und deſſen Zierlichkeit,
mit unausgeſetzten Eyffer. Sie erlerneten, hier-
nechſt, deſſen gelehrte Fundamenta zur teutſchen

und lateiniſchen Poeſie, mit groſſer Begierde,
exerecirten ſich auch, in der Oratorie, auf das
fleißigſte. Von dar an, bekamen Jhro Eucel.
ientz auſſerordentliche Luſt, zur Poelie und einer
Satyriſchen Schreib-Art. Sie haben auch et
was, von dieſer, die gantze Zeit ihres Lebens,
beybehalten. Dahero iſt es vielleicht geſchehen,
daß ſie, in ihren Gundlingiunis, Part. XII. n. 1.
und anderer Orten mehr, die Satyoen, in gewiſt
ſer Abſicht, zu defendiren, ſich unternommen.
Sie haben nehmlich allda, ex profello, ihre ge-
lehrten Gedancken, uber Silii Italici Poelſie, ent-
worffen, und, unter andern Mangeln der teut
ſchen uud lateiniſchen Poelie, die allzu offters
untermiſchten, mythologiſchen, RedensArten,
mit guten Grunde, auszuſetzen gewuſt. Doch
vertieſſten ſie ſich, in beſagten Wiſſenſchafſten,
nicht etwa ſo gar ſehre, daß ſie ihren Haupt.
Zweck, daruber, verom. i aαν

ie nuth/ cin 1neologus weren. Allſo ſuchten ſit, vor allen andern, des

Herrn

TTJ
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Herrn Abts, D. Johannis Fabrieii, Patrocinium
ſich zu erwerben. Dieſer hochberuhmte Mann
war, damahls, Prof. Primat. Theologiæ, zu Al
torff; Und unſ.r hochſeelige Herr Geheimde Rath
fand, bey ihm, mehr, als ſie gewunſchet hatten—
Man kann nicht anders ſagen, der Herr Abt habe
ſie recht vaterlich geliebet, und der Herr Geheim
de Rath ihn, dargegen, kindlich reſpectiret. Sie
wurden nehmlich, nicht nur, in grundlichen

WMWiſſenſchafften einer unanſtoßigen Theologie
und in der Hiſtoria Eccleſiaſtica, treulich, von
ihm, informiret, ſondern der Herr Abt offnete
ihuen auch ſeine koſtbahre und zahlreiche biblio.
thec, zu beliebigen Gebrauch. Dennoch abeh
beſuchte der hochſeelige Mann auch, uberdis, des

Herrn krof. D. Chriſtoph Wegleitens Homi
letica und ubrige Collegia fleifiig und mit ge
buhrender Attention. Sie laſen, anbey, deſſen
gelehrte Schrifften und Predigten, mit ungemeis
ner Begierde; Weil ſie ſich, mit Fleiß, beſtreb
ten, denſelben moglichſt zu imitiren. 5

S. VII.Sie hatten nunmehro die erſten, beyden, Aca
demiſchen Jahre nutzlich zurucke gelegt, als ſie

 A, headu

aν ννçnahmen ſie Leclion, in denen Orientaliſchen
Sprachen; Und Sr. Excellentz haben, nach
hero, beſtandig denjenigen Tag; mit unter ihre

gluck—
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glucklichſten gerechnet, an welchen ſte, in Be—
tanntſchafft des Herrn D. Schubarts,zu Jena,
gelanget waren. Denn ſie wurden, von dieſem,
in der Oratorie und hiſtoriſchen Wiſſenſchafften,
recht nach Wunſche, contentiret. Ubrigens
proſiurten ſie, auch noch, von denen andern Pra-
feſſoribus daſigen Orts, in allen nothigen Kun—
ſten und Wiſſenſchafften. Sonderlich aber lief—
ſen ſie ſich in der Philoſophie, wie fie, zu daſigen
Zeiten, tractiret wurde, fleißig unterrichten, bis
ihnen endlich eine Sehnſucht nach der vaterlichen
Academie ankam. Sie wendeten ſich alſo wie
derum nach Altorff. Der Herr Abt Fabricius
nahin, ſo gleich bey der Ankunfft des. Herrn Gund
lings/ dieſelben, in ſeine eigene Behauſung,

willigſt an, verſicherte ihnen, bey fleißiger Con.
imurung ſeiner treuen Information, ſowohl in
dacris, als profan- Studiis, ſeines heſtandigen Pan

trocinii, und acldtaſlirte ſie zugleichann den vor
nehwmen Profeſlvrem, D. Johann Chriſtoph
Waaenſeilen. Beh dieſem horte der hochſeo

Alige Mann, auf Gutbefinden nurgedachten Pa.
troni, das Jus Canonicum und Publicum; Sie
vebrauchten ſich auch ſeiner gelehrten Anwei
fung., zu denen GrundSprachen der heiligen
Schrifft, und verabſaumeten ſonſt nithts, was
jman inothig  und. nutzlich hielte. Jndeſſen lock.
ten ſie die vergnugten Stunden, deren ſie ſich,
in denen Collegiit des Herrn  D. Schubarts, zu
Jena, vormahls, genoſſen zu haben, erinnerten,

auch wiederum auf daſige Univerſitat. Und
Wiewohl ſie ſich, vor disinahl, verſchiedener Ur

1 Stuck.
D ſachen
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ſachen wegen, nicht ſo lange, als ehedem, zu Jena,
aufhalten konnten, ſo beſchloſſen ſie dennoch, im

Jahr 1695. auch die alte, jederzeit hochberuhmt
geweſene, Academie, in Leipzig, noch, eine kurtze

Zeit, zu beſuchen.“

S. Vm.Hierauf aber hielten Jhro Exeellentz vor
rathſam, eine offentliche Probe deren, zeithero/
gemachten Profectuum abzulegen. Dero ge
liebtes Vaterland hatte freylich wohl das nechſte
Recht, die erſten Fruchte ihrer erlangten Ge
lehrſamkeit zu brechen. Sieibegaben nch dem
nach, zum dritten mahle, nächer Altorff. Jedoch

in der Abſicht, ſich, vor dieinghl, durch eine ge
lehrte Diſputation, daſelbſt, zu zeigen. Die
Kirchen· Hiſtvrie.war, unter andern, ihr Haupt
Studium, bishero, mit geweſen. Der Herr Battt
ſeeliger hatte, hiernechſt, den Tractat de Guil-
Brenſi Cuncilio adverſus Euſtathianorum Ertb
res, Sec. IV. convocato, zu Erlauterung geduch
ter Hiſtorie, mit groſſen Fleiß und Gelehrſani
keit, elaboriret, und, durch: den Druck, bekannt
gemacht.  Dieſen erwehlten ſie dahero, zum
Themate dvrhabender Hiſputatlon. Der  Hherr
Abt Fabricius præſidirte; Und  unſer  Herr Gr
heimde Rath delendirte die, darinnen, behaupte
te Thoſen, mit ſolcher Soliditat und Klugheit, duß

J45 fit
 Herr.vralcStoll irret aiebt, es ſep der Herr Ge
dahero abermabls, wenn heimde Rath, ſoaleich das
er, in ſeiner Hiſtorie der erſte mabl, von Jena, nach

Gelahrheit, loc. ci. vor Leipzig gegangen.



Leben und Schrifften. S. IJ. 51
ſie, faſt Jedermannen, in Verwunderung, daru
ber, ſetzten, und bereits vor Habil erkannt wurn
den, eine anſehnliche geiſtliche Bedienung zu be—
gleiten. Doch ihr wohlmeynendes Schickſaal
hatte ſte, dargegen, zu einer gantz andern kun-
ction, verſehen.

S. lX.Denn, wie dieſe Verrichtung glucklich expe.

diret war, giengen ſie, nach Nurnberg. Sie
ſuchten, hierſelbſt, Gelegenheit, ſich, nunmehro,
theils auch auf der Eantzel oſſentlich horen zu
laſſen, theils aber, an einige vornehme Adeliche,
zu addreſliren. Es war aber nicht nothig, ſich
dieſerwegen lange zu bemuhen; Jhre Geſchick—
lichkeit hatte ſie bald dergeſtalt recommendiret,

daß dero gelehrten Unterweiſung eig e

c

r

nine jungdel-Leute untergrhen worden. Kurtz darau
vrdnete man ſie gat zwenen vornehmen von Ade,

äls Hofmeiſter, ju., Und, in ſolcher Qulitat,
wurden ſie, mit dieſen ihren Untergebenen, anno

ags. nach Halle, auf die, vor wenig Jahren,
allda, fundirte Univerlitat, geſchickt; Ben die-
ſer Bewandniß, bekamen ſie vielfaltige Gele
genheir, mit denen daſigen, vortrefflichſten, Leh
rern, bekannt zu werden. Der hochſeelige Herr
Gebelmde Rath Stryck, Thomaſius und Bud.
deus. jnaren, neſt noch einigen andern, diejeni
gen, welche man, dazumahl, vor die beruhmte—

ſten Manner, halten muſte. Jndem nun, in
ſonderheit, der Herr Thomaſius ein guter Kenner

menſchlicher Gemuther war, erkannte er bald,
was, an unſerm Herrn Geheimden Rath, Gund

D 2 liugen,
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lingen, zu thun ſey. Er fteng mithin an, die-
ſelben, vor andern, ungemein zu lieben. Er
theilte ihnen ſeine wohlmeynende Conlilia reich

lich mit, und wuſte ſie, mit ſeiner unvergleichli—
chen, Philoſophiſch- und Juriſt;ſchen, Gelehrſam
keit, dermaſſen, gleichſam zu bezauberm, daß ſie

einen auſſerordentlichen Appetit, zum Studio Ju-

ridico, bekamen.

g. R.Sr. Excellente wurden auch endlich, von hoch

gedachten Herrn Thomalſio, taſt perſuadiret, dah

Academiſche Leben zu erwehlen, und, zu dem En
de, das, bisher, getriebene Studium Theologiæz,
mit dem Studio Jurisprudeittiæ, zů verwechſeln
Wiewohl ſie nun, ſolchergeſtalt, wo nicht dit
meiſte, doch einen groſſen Theil ihrer Wohlfarth,

in Halle, dieſem theuren Manne zuzuſchreibzn
Urſache fanden, ſo war dennoch die ſchuldige Er
renntlichkeit hievor, die dero danckbahres Ge
muth auch niemahls auſſer Augen geſetzet, iiicht

ſo vermogend, den, in unſerm hochſeeligen Herrn
Geheimden Rathe, Lebenslang wallenden zxltb
zjur unverfalſchten WahrheitsLiebe, zu uberwul

 d'titigen. Wo ſie demnnch, beym eigenen eu
ren, nachhero, befanden, daß derb ittztoffteb-
wehnter Lehrer geirret, trugen ne kein Bedenken
mit ihren gegenſeitigen Mehnunüen, denſelben
oöffentlich zu wiederlegen. Der bekannte Sitrit:
Lecem Naturæ eſſe lenem improprie fie dittani,

i ſt, un ter andern, ein klarer Beweißthum. In
dffen

 eige Nundliugii viam aturalin, Tap i g. in. x. 25

aid vuritatem Jurisprudentiæ ſeqq. p. u. Rdit. Il.
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deſſen aber gaben ſie doch, anfangs, der Thoma-
ſiſchen Privat. Information, in Philoſophicis, in
Jure, beydes Naturæ und Civili poſitivo, und
nichts weniger in der Hiſtorie, attentes Gehor.
Sie fraquentirten anbey auch derer ubrigen
Herren Profeſſorum Collegia fleißig; Unter wel
chen ihnen, vor. andern, der Herr D. Buddeus, in
Philoſophicu und Hiſtoricis, vollkommene Satit-
taction zu geben ſchiene. So hauffiger, lolider,

Unterricht feuerte Se. Excellentz unglaublich
an, auch durch eigenen Fleiß, hinter nutzliche
Wahrheiten zu kommen. Sie wurden, ie lan
ger, ie begieriger aufs ſtuchren, und fiengen, nun
inchro erſt, an, rechten küim, von der bhiloſo-
phie, zu machen, nachdem ſie erkennen lernen,
daß dieſe ein neceſſairer Grund aller z. hohern
baecultaten ſeyn muſſe. Es waren auch kaum
2. Jahr, ſolchergeſtalt, verfloſſen, ſo hatte der
hochſeelige Herr eneimde Rath, im dtucio Juri-
dico, faſt ſo vieligethan/ als ſie, vorkero, im ſStu-
dio Theologieo, profitiret. Sie eniſchloſſen ſich
mithin, nunmehro, wurcklich, jenes ihr Haupt
Werck ſeyn zu laſſen. Doch es war alſo ihre
Menynung nicht, etwa, die, anfangs, erwehlte
Theologie, gantzlich bey. Seite zu legen; Sie
konnten auch ſolches nicht thun, da ſie erwogen,
wie nutzlich, ja nothig, das Studium Theologi-
eum einer grundlichen Rechts-Gelahrheit ſey?
Welches ſie an vielen vornehmen JCtis, allhereit
wahrnehmen lernen. Und demnach blieb, ohn
geachtet beſchehener Veranderung, die, ſo tieff,
jeingewurtzelte Jebe, zun denen Lhebloglſchen

D z  Weiſſen
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Wiſſenſchafften, Zeit Lebens, unverandert. Jn
deſſen Erwegung haben ſie auch, bey ihren welt
lichen Beſtallungen, dor Evangeliſchen Kirche
und dem broteſtantiſchen Weſen weit groſſere
Dienſte geleiſtet, als ſte wohl, bey einer anſehn
lichen geiſtlichen Bedirnung, nicht wurden haben
vræſtiren konnen. So gar, in offentlichen
Schrifften unterſchiedlicher Theologiſcher Ma-

terien, davon, vor andern/ ihre Gundlingiana
atteſtiren werden, haben ſie nichts weniger ihre
unablaßige Luſt, zu dieſem Studio, aller Welt vor
Augen geleget.

S. xi.Vorietzo aber applieirten fie ſich nunmehro

hauptſachlich auf erwehlten Endzweck. Sit
ſiengen nehmlich an, einige vornehme Stacioſot,
zu beſagten Halle, in denen Studiit: humaniori-
bus, ſonderlich in Hiſtoricis, privatiſſime zu un
rerrichten; Und legten unſtreittige Beweiß
Grunde ihrer bereits admirablen Gelehrſamkeit/
auch durch offentlichen Druck, zu Tage. Mit
ihren ſogenannten neuen Unterredungen
machten ſie den Anfang, hierzu. GSie edurten
mit dem Monath Januario des 170z. oder, wie
Herr Prof. Stoll will, des 1702. Jahres, das
1. Stuck von ſelbigen, in 8. und raiſomrten
darinnen, fowohl ſchertz- als ernſthafft, uber aller
hand, gelehrte und ungelehrte, Bucher und Fra

gen, freymuthig und unpartheyiſch. Jedoch
hielten ſie dero werthen Nahmen, unter denen
Vuchſtaben P's Q verborgen und hatten, vor
Oalle,Luen, ſeten laſſen. Mur ietzt abermahl

ermeld
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——Ô
ermeldter Herr Prof. Stoll, in ſeiner mehr ange
zogenen Hiſtorie der Gelahrheit, p. 44. halt Sr.
Excellentz, dieſes Journals wegen, vor einem
Meiſter in Geſprachen und Unterredungen:; De—
ren er, unter uns Teutſchen, nicht mehr, als dreye
zehlet; Nehmlich Eräsmum kranciſci, Chriſtian
Thomalium. und unſern. Herrn Geheimden Rath.
Gleichwohl aber ſind benannte Unterredungen—
nicht langer, als bis auf den Monath Martium,-
fortgefuhret worden, mit welchem ſie aufgehoret

haben.*“ Alle drey Monathe tragen, ohnge—
fehr, 18. Bogen aus, und ſollen, in einem nechſt-
folgenden Stuck dieſer Gundling. Contin. beſon

ders recenliret werden. J
g. Xil.Jhro Ekxcellente hatten, dergeſtalt, nun ſchon

folche Specimina, zii Halle, abgeleaet, die ſie, vor.

gnugſam wurdig erklahrten deteliiſt eine oöffent
liche Prolelliqn. ben der hochberühmten Krie
drichs-Univerſitht, zubegleiten. Der Herr Ge
heimde Rath, Thomalus, ließ demnachnicht ab,
denenſelben anzurathen, ſich nunmehro, ſonder
fernern Verzug, hierzu, behoriger Maſſen, zu
habilitiren, und den Sradum Doctoris anzuneh
inen. Sie wurden eüdlich auch, darzu, voöllig
uberredet; Meldeten aber doch das Vorhaben
ihremn vornehmen Patrono, dem Herrn Abt Fa—
bricio, zuforderſtz Denn, ohne deſſen ertheiltes

D 4 GutJ

L Herr krok. Stoll weiß, anen, gebrauchte ſatyriſchelae. cit. zur Urſache anzu. jSaltz icht vertragenj
uehen, es hatten viele ernſt konnen.
huſſie Manuer das, darin j
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Gutachten, getraueten ſie ſich nicht, ein derglei—
chen Unternehmen ausfuhren zu durffen. Wie
nun dieſer alte, erfahrne, Mann, nach befunde—
nen Umſtanden, den Vorſchlag nicht zu mißbilli
gen wuſte, ſo ſaumeten Jhro Excellentr nicht, ſo
bald nur das willfahrige Fiat einlieff, zuerſt, in
Licentiatum Juris zu promoviren. Sie erlang
ten auch dieſe hohe Wurde, den 23. April des
nur vorherwehnten i703. Jahres; Und waren
ſodann eintzig bedacht, wie ſie nichts weniger
noch die hochſte Dignitat, in utroque Jure, wur—

dig uberkommen mochten. Jm, disfalls, ge
wohnlichen Examine rigaroſo, hatten ſie denen
Herren Examinatoribus, bey der hochloblichen
Juriſten-bacultat, zu Halle/ſolche Dexteritat und

Ghelehrſamkeit, erwieſen- daß fie vielen dererſel
ben/ die, nachhero unbetrugliche, Vermuthung
aegeben, ſie wurden einmahl einer der vortreff—
üchſten ICtorum werden. Die lnaugural- Hi-
Hutation anlangende, war ſelbige ihre eigene,
recht gelehrte, Arbeit, deſſen Thema, de Trans-
ectione non inſpectit Taſtamenti Tabulit, hane
delte. Und ais ſie nun dieſes Meiſter-Stuck

iffentlicher Unterſuchung und Cenſur derer Ge
lehrten untergaben, war zwar der Herr Geheimde
Rath, Thomalſius, nomins Præſidis, zugegen;
Sr. Excellente aber,als damahliger Candidatus,
defendirten ihre Theles, ſelbſten, ſo wohl, datz
benannter Herr Præſes kein Wort ſprechen durn
te. Ja, wenn ich der Relation des offtbelobten
Herrn btoſelſſoris, Stolls, in ſeiner Hiſtorie der
Gelahrheit, p. bzr. Glauheen beymeſſen darff, ſo

gahe
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gabe der Herr Thomafius ſelber, zuletzt noch, ei—
nen Opponenten ab. Man konnte alſo, um ſo
viel weniger, Bedencken tragen, einen ſolchen
Candiclatum derer Doctor. maßigen Privilegien
zu wurdigen, nachdem derſelbe alles, und ich
mochte ſolchergeſtalt faſt ſagen, noch mehrers, als
was, in dieſen Fallen, pfleget erfordert zu werden,

ruhmlichſt bewerckſtelliget hatte. Mithin wurde
unſer hochſeelige Herr Geheimder Rath, den 12.

Julii, beſagten 1703. Jahres, mit gewohnlichen
Solennitaten, wurcklich, zum Doctore Juris
utriurque, creiret. Von der Zeit an, laſen die—
ſelben ungehindert uber alle Theile der Rechts—
Gelehrſamkeit, und befliſſen ſich, ie mehr und
mehr, das ihrige, zu deren Verbeſſerung, mit zu
contribuiren. Sie ſetzten, anbey, ihre bereits
vorhero angefangene, gelehrte, Collegia priva-
tiſſima, Philuſqphica. Hiſtorica Eloquentiæ,
und andere mehr, mit ſolchem Applauſu, fort,
daß ſich ihre Audinores, von Tag zu Tage, ver
mehrten. Nicht zu gedencken, wie ſolche, gleich

anfangs, groſtentheils aus Adelicher und noch
hohern Standes Jugend, beſtunden. Dieſes
ancouragirte ſie, ohngeachtet ihnen ihre Promo-
tion, daſſelbe Jahr ſchon genug zu thun machte,
dennoch auch ihren erſten kurtzen Entwurff
eines Collegii, uber die Hiſtorium litterariann
vor die Studioſis Juris, in öffentlichen Druck zu
geben.* Jn deſſen Vorrede entdeckten ſie ihr,
dadurch, intendirtes Vorhaben deutlich. Sie

Ds wuühhhh
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wuſten, anbey, die Negligenz und den Nutzen
dieſes Studii, auf eine gar lebhaffte und beluſti—
gende Art, vor Augen zu legen. Und, uberdis,
lieſſen ſie noch unterſchiedliche Obſervationes

denen bekannten Selectis Hallenſibus mit einver
leiben, deren ich, unten,“ inſonderheit, mit meh—
rern, gedencken werde.

S. XIII.Sie continuirten dieſe ihre ruhmlichſte Be—
muhung, kaum, zwey Jahre, ſo machte ſolches, in
der gelehrten Welt, ſchon ein groſſes Aufſehen.
Was Wunder demnach, wenn es auch ſelbſt de—
nen Groſſen, bey dem Preußiſchen Hofe, in die
Augen leuchten muſte? Denn, wie der Sthat:
ten dem Corper, ſo folget die Ehre der Tugend,
dem Fleiß und grunblicher Gelehrfamkeit, ſo zu
reden, auf dem Fuſſe, nach. Es auſſerte ſich da

hero balde Gelegenheit, das groſſe Talent, ſo
GOtt, in unſern hochſeeligen Herrn Geheimden
Rath, geleget hatte, und, damit, dieſelben bereits
reichlich wucherten, zum gemieinen Beſten, auch

dero eignen Ehre und Nutz, zu emploiren. Der
wurcklich Geheimde Etaats und Kriegs-Miniſtreh
Freyherr Daniel Ludolph von  Danckelmann/
als oberſter Curator der Friedrichs-Academie, zu

Halle, war ſelbſt hoher, Mediateur der Sachet.
Dieſer wurde nehmlich, durch den allgemeinen
Applauſum des neuen, docirenden,/ Doctoris, be
wogen, deren Verdienſte Sr., nunmehro, in
Gott, ruhenden Konigl. Majeſtat in Preuſſemn,

mit
J vide g. XVilll. iv J vã,
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mit ſolchen Nachdruck, zu recommendiren, daß

man dieſelben, Anno 1705. zum Profeſſore Phi-
loſ. Extraord. verordnete. Und es war diefes,
in der That, auch was auſſerordentliches. Denn
Sr. Excellentz haben, niemahls, den Gradam
Magiſterii angenommen.

5. RiV.
Solchergeſtalt aber hatten fie das Recht er—

langet, nunmehro offentlich zu leſen. Drum
befliſſen ſie ſich um ſo vielmehr, das Amt eines
rechtſchaffenen Profeſſoris treulich zu verwalten.
Jhr eintziger Endzweck war demnach, die Wahr
heit zu befordern, und die Tugend zu ehren; Das
Falſche offenbahr zu machen und die Laſter zu
hemmen.“ Deswegen giengen ſie denen Fein
den der Wahrheit deſto getroſter unter die Au—
gen. Sie meynten: Es muſſe ſich doch Jemand
finden, der die Feder ergreiffe, und, ohne Heuche
leny, rede. MNichts, als ihre eigene Schrifften,
ſolten ſie vertheidigen; Und das ſey ſo viel, als
die Wahrheit ſolte ihre Schutz-Schrifft ſeyn.
Gie ſagen ſelbſt:“* Was Recht ſey, muſſe Recht
bleiben; Sie wolten ſich, vor keinen Verleum
dungen, furchten; Alles, was ſie furchten konn
ten, ſey, daß ſie nichts furnahmen, oder thaten,
was dem Willen des allerweiſeſten Schopffers
zuwider ware. Und das wolten ſie auch nicht
thun. Sie wendeten hiernechſt den groſten Theil
ihres Fleiſſes, auf ſolche Sachen, die, in der

menſch
Iul
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nuienſchlichen Geſellſchafft, reellen Nutzen brin
gen. Unter ſolchen excolirten ſie auch die Hiſto
rie von allen und ieden kKepubliquen, mit groſſer

Begierde; Wodurch ſie zugleich eine groſſe Ein
ſicht, in die Alterthumer der Zeit, uberkamen.

Dieſes veranlaſſete, daß man, ſo gar an auswer
tigen Orten, nach einem ſolchen Manne, bereits

WVerlangen trug. Der TodesFall des beruhm—
ten Wagenſeils, zu Altorff, krachte ihnen nehm
lich, zuerſt, die Vocation, an deſſen Stelle, zur
Profeſſ. Juris Publ. Canonici, allda, zuwege.
Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen aber warenſo wenig willens, unſern hochſeeligen Herrn Ge

heimden Rath awittiren zu lafſen, als andere
ſich beſtrebten, dieſelben zu ſich zu ziehen. Man
begnadigte ſie dannenhero, 170ð. mit der Pro-
ſeuione ordinaria Philoſophiæ. zu Halle; Der,
nachhero, noch weit mehrere Konigliche Hulde

folgte.
S. XV.Unter ſolchem Character diſputirten ſie, in

eben dieſem 1706. Jahre, zu verſchiedenen mah
len; Edrrten auch etliche Bucher, woruber ſie,
zeither, mit groſſcin Fleiß und Gelehrſamkeit,
gearbeitet hatten. Vor andern meritiret, Farol.
Hiſtorie Philoſophiæ morali erwehnet zu werden.
Er iſt,zu Halle, in 4. von der Reugeriſchen Buchr
handlung, verleget, und das erſte Buch, ſo Sr.
Excellenz. als Prof. Extraord. der gelehrten Weli
mitgetheilet haben. Doch iſt nur die Hiſtorie der
Moral derer Barbarn, worunter Sr. Eucellantæ
die Hebraer mit gezehltt,/darinnen, abgehandelt

wole
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worden. Herr Reimann hatt, in dem 1. Volum.
ſeiner Einleitung in Hiſt. lit. p. öz. dieſem Buche

ein beſonderes ßlogium beygeleget; Und Herr
Henmaun rechnet es, in ſeinen Adis Philoſopho.-
rum, Vol. i. p. ioʒ. ſeq. unter die vornehmſten in
Hiſtoria Philoſophica. Er cecenſiret es auch,
loco citato, und iweiß ihm keinen Haupt-Mangel
zu geben, als daß es, bis dato nur, Pars J. geblie—
ben ſey. Ob nun ſchon unſer hochſeeliger Hert
Geheimder Rath, in der brækat. ihres Tomi J der
Obſervat. Sclect. H. llenſ. verſprochen gehabt,
dieſe augefangene Schrifft, nechſtens, zu conti.

nuiren, ne proriſlis ſuis derogent fidem, aut,
in principio, ſe hæſiſſe implicaturm ſubſtitiſſe,
temere enuncient, ſind deren eigene Worte, all—

9

da; ſo kann ich doch nicht errathen, was ſie, an
FJortſetzung ſolcher nutzlichen Arbeit, abgehalten,
va ſie gleichinon.,/hathhero, noch ſo viele gelehrte

ten vielmehr, lli Jbemeldten Jahre „Tom. L.VII.
Bucher verferticget hüben? Den; hlerauf, folg

derer ſo genchititen Otiorum, in 8. Es ſind dieſe,
ebenfals, zu Halle, in der Rengeriſchen Hand
lung, zu finden. Sie beſtehen, aus phyſicali-
ſchen, hiſtoriſchen, moraliſchen und politiſchen
VBetrachtungen und Diſeurſen. Jeder Tomus
iſt, in ſeine berondern Capitel, abgetheilet.* Herr
7trofeſſor Stoll weiß, in der Hiſtorie der Gelahr.
heit, p. m.42, von ſelbigen, mit Recht, zu aitelti-
ren, daß vlel Gelahrheit, Machdencken und Leb
Vafftigkeit; varlinen, hervor leuchte. Sonderlith

wui
 canf.  XXX.
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wurden luſtige Gemuther, welche das Saltz der
Sathren liebten, allda, vieles, nach ihrem Ge
ſchmacke, antreffen. Sie ſind, in Teutſcher Spra
che, geſchrieben, und haben gleicher maſſen, nach
und nach, viel weiter continuiret werden ſollen,
wie Sr. Excellentz, in beſagter Vorrede, ad Ob-
ſerv. Select. promittiren. Es iſt aber, nachhero/
ebenfals mehr nicht, als Torn. IlIl. zum Vorſchein
kommen, deſſen ich auch, in folgenden, abſonder
lich gedencken werde. Warum dieſes Werck den
Titul: Otia. erhalten, gedencke ich, mit des Wohl
gebohrnen Herrn Autoris eigenen Worten ietzt
erwehnter Præfation, anzuzeiäen:, Quod enim
alii tempus, ſchreiben ſie, daſelbſt, vualium can-
ſuetudini. luſibus perpotationihus conſecrant,
otio ego littorario comerro, nunquam otioſur, cum
videor maxinie otiotuc. Quæ enim pulchriorJ

magis innacens poteſt eſſe vivendi ratio, quam

ſi quis iis, quæ animo tenet, boni publici utili-
tate illectus, in lucem editis, bonorum animos.
ſtabili quodam amore caritate, devincere
ſatagat? Hiernechſt anlangende das Tractatgeji
de Jure opprenorati territorii,) in 4. ſo hatt ſoi-
ches ebenfals dit Rengeriſche Buchhandlung, zir
Halle, verlegk, und iſt 12. Bogen ſtarck. Jch
halte mich aber, hierbey, nicht laugk, auf. Denn
ich habe mir vorgenommen, alle Gundlingiſche
Schrifften, in denen nechſtfolgenden Stucken
dieſer Continuat. Gundling., beſondert, zu recen-
ſliren. Solche Supplementa werden demnach/
dasjenige reichlich nachzuhohlen, nicht vergeſſen,
was ich, vor dismahl, uberſehen habe, oder, mit

Fleiß,
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Fleiß, ubergehen muſſen. Jndes wolle ſich der
geneigte Leſer, bis dahin, gutig vertroſten laſſen.

XVI.

ν  ν r iucrtatis,churchgegangen. Ein mehrers. zu geſchweigen
Dle andere, uach dieſer, von nur erwehnten Di.
puta tionibus, handelt De Statu Reipublicæ Gan-

mian. ſib Can—orn
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Es iſt, vor andern, die Diſſertation bekannt, wel
che Sr. Excellentx, der Herr Cantzler von Lude
wig, zu Halle, dieſer Gundlingianiſchen Arbeit,
unter dem Titul: Germania Princeps poſt Caro-
liugica, ſab Conrado J. anno iJio. entgegen ge
ſetzet. Endlich aber fuhret die letztere obgedach
ter Diſputationum den Titul: Rei vindicatio, ex
Juro Roniano patrio, und der Reſpond. iſt
Herr Gotthelff Auguſt Schuhmann, Hal.
Mugdeb. geweſen.

S. XvIi.Das folgende Jahr, darauf, war 1 707. beehr
ten Jhro Konigl. Majeſtat in Preiſſen, hochſt
ſeeligen Andenckens, unſern Herru! Geheimden
Rath, Gundlingen mit deni Tharacteur eines
Conliſtorial. Raths des Hertzogthums Magde
vurg. Denn, damahls, war das Magdeburgi
ſche Conſiſtorium noch zu Halle; Und Jhro Ma
jeſtat konnten die unbetrugliche Zuverſicht faſſei,
s wurden vorker, geruhmte Theologiſche Wiſ
ſenſchafften Sr. Brtellenir dieſekden Hu ſo einer

üAnfehnlichen Bebienung, genugſam qualificire
Hiernechſt aber gaben dieſe, in beſagtem 1707.Fahre, auth oribrinu Tom. III. unter die Preſſe/

welcher, mit denen vorigen beijden, 2. Alphab.
und r5. Bogenausmachet. Jn vieſtm Tonib
iſt, nebſt andern, die Obſervativn wohl  merck-
würdig, welche, als ein Verſuch vom inenſth
tlichen Willen, intituliret worden; Weil, in
ſolcher, die Doctrin, daß der Wille ſich nicht,

n thwendig vom Verſtande, mülſfe beherrſchen
Jlaſſen, weitlaufftiger, als in der Tthie, ausge-

fuhret
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fuhret iſt. Eben zu der Zeit, da der Konig in

Schweden, nach Sachſen, gehen wolte, ſchrieben

Sr. Excellentz eine Diſſertation vom Gluck
und Ungluck groſſer Conqueranten, und
wie es ſolchen cherren, ſelten wohl zu ge
hen pflege. Dieſe haben ſie, ihren ietztbeſag
ten Oruis, gleichermaſſen mit einverleiben laſſen;
Auch ſind noch andere, vielfaltige, wichtige, Ma—
terien mehr, darinnen, abgehandelt worden.

S. XVIu.Nachdem kam Tom. J. obſervationum Selecta-

rum ad rem litterariam ſpectantiun, zu Halle,
in g. zum Vorſchein; Wiewohl die Vorrede, ipſis
łaibus Octobr. 1706. dariret iſt. An dieſem
Tomo, hatt unfer Herr Geheimde Rath, alleine,
gegroeitet. Die Obſervationes derer vorigen
nn, Xl. hergegen, mit welchen, Anno 1700. der

Ar

toren, nebſt Sr. Excellente, auch noch andere
anfang gemacht wurde, erkennen, zu ihren Au-

gelehrte Manner, in und auſſerhalb Halle. Und

daher will der Herr Profeſlor Stoll* nicht lauter
Wahrheiten, in denenſelben insgeſamt, antreffen,

ſoudern er halt vielmehr davor, es lieffen viele
Gedancken mit unter, die irrig waren. Doch aber
niuß er anben auch zugleich zugeſtehen, daß unter

ſchiedene, notable, Sachen, darinuen, mit vor-
kommen, und manche Satze, mit wichtigen, oder

doch wahrſcheinlichen, Grunden, daſelbſt, bo
vauptet werden. Er iſt, uberdis, mit unſerm
hochſeeligen Herrn Geheimden Rathe, iederzeit,

I. Stuck. E ſehr rie Hiſtorie der Gelahrheit p. 4.
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ſehr wohl zu frieden geweſen, und hatt ihnen, in
ſonderheit, loco citato, das Prædicat eines ge
ſchickten Mannes beygeleget. Dahero laſſt ſichs
denn wohl vermuthen, ernannter Herr Profeſſor
habe, unter ſolchem ſeinem Sentiment, keineswe
ges Jhro Excellentz, ſondern einige andere Mit
Arbeiter, wollen verſtanden wiſſen. Mithin
bleibet deren gelehrte Arbeit, auch bey dieſem
Wercke, in ihrem ſonderbahrem Werthe. Und,
vielleicht, haben ſie, eben zu dem Ende, in der
Præfation ihres eigenen Tomi, inſonderheit gantz
genau angezeiget, was ihre geſchickte Feder, an
denen erſtern XIJ. Tomis, gearbeitet hat. Sir
wollen nehmlich nicht mehr, als fylgende z. Ob-
ſervationes, daraus, ſich zuſchreiven laſſen: i.
Corruptani, per locos Dialettieos, Eloquentiam.
Scribentiuni ae Diſputantium pruritum. 3. Nor
tas in apologias Juſtini martyrit. 4. Luſum il
dedicationibut, Libris præfgi ſolitis. g. Bonifu-
ii VIII.res geftas, facta, technas, inſidias, ö. Ju.
dicium de ſtylo, ut vocant, lapidario. J. Deleri-

ptionen nutitiæ orbis antiqui Cellarii, viri elar.
und endlich 8. Conjectiras de libro ſaplentiu.
Dieſe letztere Conjecturen haben ſich, hauptſach
Ach, beliebt gemacht. Sie ſſind, ſo gat von. dre
nen Herren Jeſuiten, mit vielen Elogiis, in deuen
gelehrten Zeitungen, Edit. Amſtel. hekauls ger

ß

ſtrichen worden. Jch habe demnach hier kuür
lich extrakiret, was der Herr GeheimdeRut
ſelbſt uns, hiervon, benachrichtiget hatt. Aue
ctorem harum obſervationum, ſollen gedachte

Jeſuiten de anno 1705. Menſ. Aptil. patz At.
ſeqi
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ſeqq.* geſchrieben haben, Judieio pollere,
eruditione ornari, probitate diſtingui, veri-
tatis, nonnulla luce colluſtrari, ſine circuitione.

ſ. XLX.Sr. Exccllentz waren, hiernachſt, willens, die

Continuation ſolcher obſervationum ſeleci. al—
leine, uber ſich zu nehmen. Es iſt aber den—
noch, auch hiervon, nicht mehr, als bereits ob—
gedachter Tom. J. erfolget.* Jch halte dar—
vor, nicht blos andere, uberhauffte, Arbeit ſen
Schuld geweſen, daß es, bey dieſem eintzigen
Tomo, verblieben. Denn ſie konten ja auch
nachhero, in ihren Gundlingianis, die beliebten
Materien, gar fuglich, mit einſtreuen. Dieſer,
ſchon offt erwehnter, Tom. Gundling. iſt 155
Bogen ſtarck, und beſtehet, aus 8. Oblervatio-
nibus. Unter ſolchen iſt, beſonders, die Il. V.
Viti,. obſ. merckwüurblg. Erſtere beyden ſind
die Vertheibigunen des Hobbeki, und des be
kannten; wolluſtigen; Ertz- Biſchoffs, Johannis
Caſæ. Hergegen handelt letztere de Theodora,
lmperatrice Juſtinian. M. uxore. Jenen,
Hobbeſium, haben Se. kxcellentz, wegen der,
thm beygemeſſenen, Atheiſterey, dieſen aber, den
Caſami beſchuldigter Pæderaſtie halber, defendi-

ret. Man hatt ihnen, um beyderley willen, viel
au thun gemacht. Vor andern fand der Herr
Dodlor Buddeus, des Hobbeſu wegen, in ſeinen

E 2 The-vVide Gundling. Allo- ſ angedruckt, p.14.

eut. ad lnimicon, ſo der i  cont. ſ. XXX.
ntuen Ldition der Lotie!
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Theſibus de Atheiſmo, unterſchiedenes zu erin
nern, daß auch unſer Herr Geheimde Rath, iin
Xiv. Stuck ihrer Gundlingian. darauf zu ant
worten, ſich genothiget ſahen. Ein ſolches iſt
villig zu bewundern. Denn Se. kxcellentz ſind
nicht der erſte Defenſor dieſes Malmesburgenſi
ſchen Gelehrten geweſen. Ein Theologus, zu
Franckfurth, der ſonſt bekannte Johann Chri
ſtoph Beckmann, hatte, ſchon vorher, ſich ei
ner Vertheidigung Hobbeſu, in dieſem puncto,

unternommen. Des Caſæ haiber, daraegen/
bekamen unſer Herr Geheimde- Rath Handel,
mit Herr M. J. Kohlern/ zu Weymar. Dieſem
begegneten ſie iedoch, in dem RRXVI. Stuck
ihrer Gundlingian: nicht nur in recht empfindli
chen Teiminis, ſondern quch mit genugſamer
Soliditat. Endlich iſt leicht zu erachten, daff
ſie, wegen der Kayſerin Theodoræ, des Juſtinian
M.Gemahlin, nicht wenigern. Widerſpruch ere
litten. Denn ſie trauen des Procopii Ancedo-
tis mehr zu, als der Herr Cantzler von Ludewig
welchem nehmlich gefallig iſt, den Procopium:
mit dieſen ſeinen Ancedoris, gantzlich zu verbam
mien, wie ſolches dero, nzur jungſthin, edirteg Let
ben Juſtiniani M. Theodoræ, mit mehrern, be
zeuget, welches ich, dahero, in dieſen kiecerh
nachſtens, umſtandlich recenſiren werde. Ubri
aeus aber werß unſer hochſeel. Herr Geheimde
KRath, Gundling, in beſagter bræfat. dieſes ſei
nes Tomi J. Select. obſ. auch noch einen, dieſer
wegen, beſorglichen, Einwurff ſehr wohl abzu
lehnen. Jch muß ſolchen, mit exprelliven

Wor
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Weorten, anfuhren: Enim vero videogam, ſchrei-
ben ſie, allda, ex longinquo, proſpicio, quo-
rundam objectionet parata, in me, tela. Quicd
urtir eſt, ajunt, projicere in medium obſervatio-
nes quardam vagas, non allegari certæ Jectæ, non
Ponere ſolida quædam principia, Bibere hinc,
bibere illine; Guſtare ex hboc fonte, tranſire
ad alium; Quæ inconſtantia? Quæ auducias
Quæ nmiutabilit ſentiendi ac docendi ratio? Und
die Summariſche Antwort, darauf, lautet kurtz
lich alſo: Ratio, inquam, optimu, modus, præ
aliis, ſeli gendur, contuetudo reliquir præferenda;
Als welche KReplic nachgehends weitlaufſtig iſt
ausgefuhrt und erwieſen worden. Mich, we
nigſtens, perſuadiret ſolche Deduction, zu glau
ben, daß, nicht ſo wohl das Naturell des Wohl
geb. Herrn Autoris, eine beſondere Liebe, zu der—

gleichen Opuſculis Miſcellaneis, verurſachet, ſon-
dern vlelmehr vernunfftige Raiſont, dieſelbigen,
hierzu,veranlaſſet haben. g. XX.

»Es iſt bekannt, daß ſeyn; Gie muſten, ihrer
vereits der beruffene Hie- Leichte wegen, bald ver
wonymus Caradanus nicht
viel, auf das Zuſammen
brucken der Briefe von al
lerhand Jnnhalt, inglei

chen auf andere derglei
Ichen Wucher die zerſtreue

te Amnerckungen darle
aen, gehalten habe  Er

fliegen, und in Vergeſſen—

heit kommen. Jhme ha
ben darum unterſchiedli
che, hierinnen, beygevflich
tet; Und die Schrifften in
ana, ſo eben, heut zu Tage,
ſolche Vucher gemiſchten
Jnnhalts ſind, uberkomgiaubet, alle dergleichen

Wercke waren zwar, im
Anfange, beliebt, ſie fonn.
ten aber von keiner Dauri
Je

men dahero, von vielen, ei
ne gleiche Cenſur. Doch
mumer Herr Geheimder
hatb rließ lich, hierdurch,

E 3 nicht
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nicht abſchrecken, auch ih—
re Gundlingiana nachhero
noch in Druck zu geben.
Sie hatten viele derer be—
ruhmteſten Leute, zu Vor
aangern, vor ſich. Die,
disfalls, gemachten Ein
wurffe ſind zwar auch,
ſchon von andern, nach
drucklich abgelehnet, und
der Nutzen und Commodi
tat folcher Schrifften, dar
gegen, gnuglich demon-
firiret worden. GSe. Ex.
eellentz aber delendiren
ſich gleichwohl annoch
ſelbſt, wegen dieſer Gund-
lingianorutm, in deren Præ
ſfation. Denn, alle, ſo ſol
che Bucher drucken laſ
fen, haben vielleicht, ſind
ihre eigene Worte, daſelbſt,
eine andere Abſicht, als
ich, mit gegenwartiger
Schrifft, gehabt. Es ſind,
hier, keine kurtze Erzeh
lungen, oder Hiftorietten,
oder Gedancken, welche
nicht zuſammen bengen,
oder Nachrichten von ge
lehrten Leuten und
Schhrifften, welche man,
aus dem SteigXeiff, zu
Pappier gebracht, und
die, guten Theils, falſch
ſind. Jch habe allerhand
Materien ausgeleſen und

angerwendet, als meine
ubrige Geſchaffte zuge
laſſen, u. ſ.w Jch, mei
nes Orts, will nun eben
nicht, mit Joh. Frider. Chri-
ſtio, in ſeinen Noct. Acade-
mieis, Spec.l. Obſ.. denen
Buchern ein beſonders
Verhangniß zuſchreiben.
Dennocn aber getraue ich
wir, aus noch andern Ur
ſachen, ſo viel, zu behaup
ten, daß ſich gelehrte Bu
cher in ana, vor andern, ei
ner ewiaen Dauer zu ge
trſten haben. Zwar, wenn
wir alle recht vernunfftia
waren, wurben uns auch
allen eme chach ſelbſt, oh
ne einige RebenDinge,
anſtehen. Da wir uns
aber, groſten Zheils, nur in
Accidentalibus, vergaffen,
ſo geſtehet Jaulus, der
groſſe Apoſtel des HErrn,
jelbſt, er ſey zu dem Ende,
allen allerley worden. Ein
Kluger machts uicht an
ders, wenn er ſeinen
HauptZweck der Wabr
heit erlangen will. Er
ſucht alle mogliche Mittel
hervor, ſeinen Vortrag jr
dermannen gefallig zuma
chen. Nun ſind, nillen
Zeiten, faſt die dneiflen
Menſchen wollüſtig. Die

bisweilen, ſo viel Fleij ſen delestiuet vaiiatio. Gol
che
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che aber ſouteniren die Bu ſtandigen Eltim und Hoch
cher in ana. Und darum jachtung, unter denen mei—
werden dieſe, auch wol bey ſten, behalten.
der Nach. Welt, ihren be

S. XX.
Derjenige, den ſeine Verdienſte, nach und

nach, zu hohen Wurden, erhoben, wird, von de—
nen neidiſchen Verfolgungen mißgonſtiger Leu—
te, nicht ſo leichte angefochten. Dieſes lehret
wenigſtens die Erfahrung. Jch halte dahero
auch darvor, es werden, gemeiniglich, nur ſol—
che, zu dem Ende, hoch erhoben, damit ſte deſto
tieffer geſturtzt werden mogten, die ſich, per lal-
tum, auch wohl ohne Beyhulffe wahrhaffter Tu
gend, auf den Gipffel der Ehre ſchwingen. Sol—
cher Geſtalt aber ſchiene es, als wolte das Gluck
auch unſern Herrn Geheimden Rath, vor nach
drucklichen Anfallen hinterliſtiaer Feinde ſichern
und beſchutzen. Sie, hatten, bishero, erzehlter
maſſen, einige Stanein anſehulicher Dienitateli7

hereits erſtiegen z Und darguf inuſten nch denn,
nach und. nach, weitere Gelegenheiten ereignen,
daß ſie ihren, faſt hohen, Gipffel zeitlicher Ehre
und Wurde, gradatuim, erreichen konten. Es iſt

tabekannt, daß Ao. 1707. der hochberuhmte Err.
tieus und lProfeſſor Eloquentiæ Antiquitaruin,
bey der Konigl. Preußiſ. FriedricheUniverſitat,
zu Halle, Hert Chriſtoph Cellarius, mit Jode, ab
gieng. Deswegen muſten Jhro Majeſtat be:
ſorgt ſeyn, die, alſo, erledigte Stelle, mit einem
gnugſam tuchtigen Subjecto. wiederuin zu erſe
tzen. Nun aber hatte ſich hochgedachter Herr

Enn GSGet
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Geheimder Rath, Gundling, als damaliger Pro-
feilor Philoi. Ordin. mit ſolcher Application, auf

die Zierlichkeit der Lateiniſchen Sprache, und
auf eine recht angenehme Beredtſamkeit, gele
get, daß ſie, ſchon ben noch jungen Jahren, von
dem ruhmwurdigen Senatore, zu Nurnberg,/
Herrn Carl Meltzen von Neuhoff, bewun
dert wurden. Denn, als ſie dieſem offentlich/
zu ſolcher hohen Wurde, gratulirten, replicirte
hochermeldter Herr Senator merckwurdig: Eſt
parvur quidem, ſed magnut Orator. Was mag
uns danero dieſes nicht glaubend machen, da
eine ſolche Ferttigkeit, in der Jugend, durch un
ermudeten Enffer und Fleiß, geraume Zeit, dar
auf, war excoliret und verbeſſert worden? Jn
Wahrheit, ich muß, ohne alle Partheyligkeit,
anbey vermelden, wie ich mir kein anmuthigers
Vergnugen zu erwecken weiß, als wenn ich et
was, von Sr. Excellentz, Lateiniſchen, oder auch
Teutſchen, Schrifften, zu leſen vorhabe. Die—
ſelben ſind, beſonders, ſo glücklich geweſen, daß
fie jeder Sache, mit expreſliven Worten, einen
lebhafften Nachdruck geben konnen. Man leſe/
wenigſtens, nur die Præfationes ihrer edirten
Bucher, und ſehe zu, wie lange man an ſich hal
ien konne, ein gleiches Contentement, bey ſich/
erregen zu laſſen. Die beſten SprachVerſtan
digen haben deſſen pure Latinitat bewundert?
Und, als man, chemahls, in Holland, eine richti.
ge, zierliche, Lateintſche, Schreib-Art, als den

HauptMangel der FriedrichsAcademie, zu
Palle, delideriren wollte, wuſten ſich Se. Eutel

leniz,
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lentz, in einer beſondern, ich kann wohl ſagen,
admirablen, Oration, ſattſam zu rechtfertigen,
wie ein wurdiger Nachfolger nurgedachten Cel.
larii ſie geworden waren. Deren ungemeinen
Geſchicklichkeit, in rebus Criticis und Antiquita-
tibus, vorietzo, nicht zu gedencken; Als, weswe—

gen, faſt alle Blatter ihrer offentlichen Schriff—
ten, die beſten Beweißthumer geben werden.
Beny ſo geſtallten Sachen, konnte es denn Sr.
Majeſtat, in Preußen, niemahls gereuen, un
ſern Herrn Geheimden Rath, Gundlingen, Ao.
1708. zum brofeſſore Eloquentiæ Antiquita-
tum offterwehnter Univerſitat, zu Halle, ernen
net zu haben. Zumahl, da auch, ſelbſt, die
Herren Jeſuiten, zu Trier, in oöffentlichen Schriff—

ren, zu ſchweigen nicht vermogten: quod, in
Cellario, amiſſum, id, in Gundlingio, eſſe reſti.
tutum.

XXI.Sr. Exeellent wurden dahero auch, einigẽ

Zeit darauff, als Profeſſor juris Naturæ Gen-
tium, in die Juriſtenkacultat, allda aufgenom—
men, nachdem man ihre Verdienſte noch mehr
hatte erkennen lernen. Se. jetztregierende Ko
nigl. Majeſtat,ſelbſt, aber wurdigten ſie, ſo dann,
in einen und denen andern Angelegenheiten,
ſelbige zu conſuliten. Und da nun deren klu—
ge Rathſchlage, vor andern, mehrentheils mit
einem erwunſchten Ausgang der Sache, begluckt
wurden, ſatzten fie ſich, dadurch, bey Hofe, in
olchen Werth und Eſtim, daß, man, nachhero,
ihre Conſilia, in keinen derer wichtigſten Sa

E chen,
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74. iii. Nicolai Hieronymi Gundlinge
chen, ubergangen, ſondern vielmehr, mit beſon
dern allergnadigſten Contentement, apptobiret
hatt. Sie wurden auch endlich gar, zur Er
kenntlichkeit darvor, von hochſtgedachter Konigl.

Majeſtat von Preußen, zu dero Geheimden
Rath ernennet. Jngleichen lieſſen ſelbe Sr.
Excellentz, noch anderwarts, viele Konigliche.

Gnade angedeyhen. Wie ihnen denn unter
ſchiedliche, wichtige, Voesationes angebothen
wurden; ſo wohl nach Hofe, als in hohe Gerich
te. Unter ſolchen eine geweſen, welche einen
groſſen Splendeur mit ſich fuhrete. Se. Ex-
cellentz waren aber vielmehr, mit ihren bisheri
gen Glucke, volllommen zufrieden, und hielten
vors rathſamſte, wenn ſie, bey ihrem gelehrten
Weſen, in Halle, verblieben; denn alſo konnten
fie, in Ruhe, ohne beſorgliche, groſſe, Gefahr,
gar vergnugt leben. Darum ſchlugen ſie alles
rernere Employ großmuthig aus, und lieſſen
ſich mithin das Academiſche Leben und Lehren,

deſto ſorgfaltiger, angelegen ſeyn. Wannen
hero auch leichte zu glauben, daß ſie, Zeit ihres
Lebens, die Welt, mit noch vielen gelehrten
Schrifften, angefullet haben; Unter welchen/
vor andern, in dieſem 1708. Jahre, die Hiſto
riſche Nachricht und Erlauterung von
der Graffſchafft Neufchatell und Va
klengin, in g. merckwurdig iſt. Dieſe 13. Bo
gen ſtarcke Schrifft wurde gleichfalls, in offt er
wehnter Rengeriſchen Handlung, verleget, auch
in keiner andern Abſicht, als zu Defendirung de
rer, ihrem hohen Principal, darob, zuſtehenden

Rech
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Rechte, verfertiget. Andere ihrer Herren Col J
legen lieſſen ſich, hierdurch, encouragiren, daß 4 4

bl
ſie, mit gleichen Eyfer, die Feder vor ihres Ko—
niges latereſſe ergriffen. Wie denn, Zweiffels
ohne zu dem Ende, der Herr Cantzler von Lude
wig das ſo genannte Preußiſche Neuburg, oder n
Reufchatell, ſamt deſſen Gerechtſamen, zu edi-ren, bewogen Jſ. xxll.Anno 1709. machte man, zu Halle, in der
Rengeriſchen Buchhandlung, den Anfang, mit
der bekannten neuen Bibliothec. Es iſt ſol—
che nichts anders, Nachricht

ir

Gelehrſamkeit, dienenden Sachen; So, bis auf
theile, von neuen Buchern und allerhand zur

10o. Stuck und 10. Nachleſen, continuiret
worden. Se. kucellente fanden, ſolchergeſtalt, J

Jneue Gelegenheit, ihre Erudition ſehen zu laſſin.
Denn es natt dieſes Journal abermahls mehr, 44
als einen Autorem gehabt. Unſer Herr Ge— jlbeimde Rath erinnein ſelbſt, in der Vorrede ih

ü
rer Gundlingianorum, daß ſie ein MitArbeiter,
daran, geweſen. Sie atteſtiren zugleich, allda, J
daß diejenigen biecen, ſo ſie gedachter neuen Bi
bliothec, nach und nach, mit einverleibet, nicht 5
ungerne geleſen worden; Doch ſind, ſolche, de- J

—t

Sc S

ren eigenen Geſtandniſſe nach, ſolchem Journal, D
gar ſparſam eingeſtreuet. Welchen Mangel
ſie, in beſagten Gundlingianis, erſetzen, und, hier- J
mit, deſto fleißigek ſeyn wolten Auch wurcklich J

2geweſen ſind. Dreye, von jenen, darzu ſich St. J
Erce Ilentr, ausdrucklich, bekennt haben, verdie—

nen/
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nen, hier, angefuhrt zu werden. Die erſte,
nehnilich, von denen Gundlingiſchen biecen in
der nenen Bibliothec haben ſie dem III. Stuck
p 848. eindrucken laſſen. Sie handelt von der
Genealogie des Conradi, welcher, von begone,
ſoll abgeſlammet ſeyn; Und der Herr Geheimde
Rath hatt dieſelbe, in dem RR. Stuck derer
Gundlingianorum, vor ſeine Arbeit; erkannt.
Herr Secretarius, Feller, zu Weymar, wolte dar

aegen, in ſeiner Genealoßgiſchen Hiſtorie des
Braunſchweichiſch-Luneburgiſchen Hauſes, die
fen Conrad, vor einen Welffen ausgeben; Dar
auf Se. Excellente in beſagten XX. Stuck
Gungling. zu antwortten, ſich getullen lieſſen.
Ferner iſt das XXIX. Stuck, übgebachter neuen
Bibliothec notahle; worzu ſich der Wehlgebohr
ne Herr Autor, im RXII. Stuck Gundling, ver
ſtanden hatt. Es iſt nehmlich eine Declaratiei
ſuæ, de Atheiſmo Hippocratis, Sententiæ, ſo ſie/

vorhero, im bart. Il. Otiorum cap. III. gefallet
hatten. Da ſich nun, hierwider, verſchiedene
auflehneten, und, unter andern, Herr D. Daniel
Wilhelm Triller eine Schrifft eclirte: Hippo
crates Atheiſmi falſo accuſatus, contra V. Cl.
D. Nicol. Hyeron. Gundlingium, P. P. Hal. Au-
ctote, D. V. T. hD. Rudolitad. ri9.8. genannt;
wurdigten doch Se. Excellenrz dieſe, mit einet
gelehrten und weitlaufftigen Antwort, im Rxll.
und XRlli. Stuck Gundling. Die letzte aber
ob angefuhrter Gundlingjſchen bieces der neuen

Bibliothec iſt, im XRXl. Sillck derſelben, be
ſudlich. Darinnen iſt blaioni Atheiſterey er

 wite
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wieſen worden, welche der Herr Geheimde Rath,
unachdem viele Theologi dieſeni Heyden noch das

Wort gerebet., in dem RRXlII. Stuck ihror
i

Gundling. abermahls, wenigſtens ſehr wahr—
Jſcheinlich, gemacht haben. Endlich edirten ſie,

in dem 1709. Jahre, auch des oberwehnten Joßn.
Caſæ Monimenta Latina, zu Halle, in 4. und er
weckten dieſem Buche, durch ihre, demſelben:vor
geſetzte, bræfation, um ſo viel mehrere Liebhaber.
Jhre Commentatio de Henrico Auceupe aber,ſd
ebenfalls in 4. und 1. Alphab. und 18. Bogen
ſtarck iſt, nebſt dem Tractat. de Rficientia metun,

in 4. an 1. Alphab. kamen „eben zu beſagtan J
Halle, anno 17 11. zumWorſchein. Ja wie
weit erſtere, von des Herrn Cantzlers von Lude
wigs Commentatione de Hentico Aucupe, un-
terſchieden iſt, will ich, bey kunfftiger Receulion
der Gundlingiſchen, zu erinnern, nicht. verveſſen. .i  a. 5 Jl gs. xxlii. 42u: Se. Exeellente warett, hierauff, willens, J

1712. ein StaatsCollegium zu leſen. Die—
ſes ſolte nichts anders ſeyn, als ein Collegium J

Politieum. Denn es iſt bekannt, daß man das
Stndium Politices, auf ziveherley Art, tractiren 14
künne. Dit erſte hatt, mit brincipiis generalio- J

ribus. zuthun, welche hernach, mit Erempeln, aut J

 G J 1
an  1 vrra, J eaanas ragloEs haben aaber nicht alle und jede die Gedult,

dergleichen Ptincipia zu begreiffen; Auch iezu
weilen erfordert der Sache Beſchaffenheit, ſelbſt,

daß man, zuerſt, ſpecialiora, oder Dinge, ſo, in

die
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die Augen, fallen, erlerne, und ſolche, nach die—
ſem, mit rationibus generalioribus, erweiſe. Und
daher hatt man, auch noch auf andere Art, die
Politic zu tractiren angefangen; doch derge—
ſtalt, daß dergleichen Studium, vom Jure Publi-
co, weit unterſchieden iſt. Eben dieſer letztere
modus iſt das vorhabende Staats-Collegium.
Hierinnen hatt der Herr Geheimde Rath alle
Rospublicas Europæ und die, mit dieſem, einige
Connexion haben, o.g. das Turckiſche Reich/
Americam &te. folgender Geſtalt, durchgegan
gen: Sie haben nehmlich, bey ieder Kepubli-
que, eine kleine Hiſtorie, voraus, geſetzet, worin
nen ſie die wichtigſten atfaires und Mutationet.
ſo, in gedachter Kepublique, pulſiret, ſonderlich
aber den Urſprung, Wachsthum und ubrige
Changements derſelben, zu vorderſt, vorgetra
gen. Naochdem iſt die Beſchaffenheit und Ge
nie jeder Nation, die Commereia, die Geogra
phie, der Republique Intereſſe, Fines und Arca-
na, ſ. Maximes vorſtellig gemacht worden. Jn
ſonderheit wuſten Se. Excellente hierbey auch
den uſum Doctrinæ moralis, mit gantz beſondern
Mutzen, zu zeigen; das Financen, Weſen, abet
ingleichen die unterſchiedlichen Formen deret
Republiquen kunten ſie, alſo, per Exempla, ab
handeln, und eine rechte Hiſtoriam pragmati
eam verfertigen. Von dieſem Collegio nun
gaben Se. Excellentr, anno 1712. einen kurtzen
Entwurff in Druck, unter folgenden Titul: Er
offnung eines Collegii, uber den ietzigen
õuſtand von Europa, nebſt dem Geſand

ſchaffts
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ſchafftsRechte und Ceremoniell, in 8.
Halle, zu finden, in der Rengeriſchen
BuchHandlung. Es iſt daſſelbe 13. Bo
gen ſtarck; das Geſandſchaffts-Recht aber iſt
nicht zu haben. Und der Wohlgebohrne Herr
Verfaſſer hatt felbſt bekannt, wie fie bey Abfaſ—
ſung dieſes Entwurffs, Joh. Nieolai Herzii Diſ-
ſertationem de Notitia ſingulari Reipublicæ P.
Il. opuſculorum, vor Augen gehabt, welche ba—
hero, als ein Esuimentarius, hierbey, konne ge
braucht werden. So ſoll auch des Hornii or-
bis impetans, auf gleiche kagon, eingerichtet
ſeyn; Nur daß man benanntes Buch, vor gar
zu kurtz und nicht allzu aceurat, zu halten pflegte.

Gie laſen dieſes Staats-Collegium, nachhero,
mehrmahlen. Und fleißige Auditores haben den
Diſcurs, kaum auf etliche 40. Buch, zu Papiere,
dringen konnen. Was aber, mervon,temarquable
iſt, will ith autz wenen befien sCtis, auf vor
her beſchehene ollation derſelben, kurtzlich ex
trahiren, und dem geneigten Leſer, bey kunfftiger
Recenſirung dieſes Collegii, treulich mitzuthei
ken, mich nicht entbrechen.

GS. XXxlv. So bald Se. kxcellente, obgedachter maſſen,
die Profeſſionern bhiloſophiæ erhalten, waren
ſie billig bedacht, eigene Præcepta Philoſophica
zu entwerffen! Uber ſolche hatten ſie auch, bis
anhero, mir gkoffen Fleiß und Scharffſinnigkeit,
ineditiret, und fiengen, in dem 17 13. Jahre, an,

Kelbige durch offentlichen Druck, bekannt zu ma
chen. Gie legten ihnen den bedencklichen Ti—

tul:
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tul: Via ad veritatem, bey; Haben aber mehr
nicht, als 4. Diſeiplinen der Philoſophie, darin
nen abgehandelt. Nemlich die Logic, Moral,
Jus Naturæ und die Politic. Von der bhyſic
hergegen hatt der Wohlgebohrne. Herr Verfaſ
ſer, weder etwas verſprochen, noch weniger ſelbi
ge iemahls wurcklich elirt. Herr Prot. Stoll
fullt, in ſeiner Hiſtorie der Gelahrheit,* das un
partheyiſche Urtheil: Der Herr Geheimde Rath
ſchreibe angenehm und kurtz, und doch, dabey, or
dentlich und diſtinct. Das iſt wahr, und kann
nicht gelaugnet werden. Se. kxcellentæ, ha
ben auch allezeit einen kurtzen Begriff der gemei
nen Lehre mit angehangen; machen aber zugleich
deren Fehler ſo ſichthar, daß ermeldter Herr brof.
Stoll ſelbſten gantz ſicher vermuthet, ſie wurden
bey denen Liebhabern derſelben, keinen Danc
verdienen. Welche Prophezehung, in denti
nachfolgenden Zeiten, zur Gnuge erfullet wurde.

Denn ſie hatten kaum, mit Edition der Lagitß
Artem recte ratiocinaudi, ginuinit fundanientis
fſuperſtructam a præſumptit opinionibus aliif
que ineptiis, vacuam ſiſtente, Halæ 1713. 8., an
13. Bogen ſtarck, als den bart. l. viæ ad verita-

tetn, den Anfang gemacht, und nur Z,Bogen
darvon, ihren Auditoribus ausgetheilet,“ weh
te ſchon ein Anonymus die galehrar,in ſelbigen/
weiſen. Denn, eodem Aurio kani, ohne Benen

tnung, nicht nur des Autori:, ſondern auch des Jahr
ret

u Conf. Alletut. id luiat.
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res und Druck-Orts, folgende Schrifft zum Vor
ſchein: Salebræ, in via ad veritem, quam D.
Nicolaus Hieronytnus Gundling, P. P. Auditori-
bus ſuis oſtendere conatus eſt, inventæ ac dete-
ctæ, a virtutis veritatis amante, in ato. Man

hatte, Anfangs, ausgeſprengt, Herr Heumann
ware der Verfaſſer dieſer Calumniæ. Solches
aber widerlegte dieſer, in einem Sendſchreiben,
an Jhro Excellentza, als damaligen brofeſſorem,
mit vielen Conteſtationibus. Nun altimirten
dieſe den wahren Autorem ſalebrarum, hierauf,
nicht ſo wurdig, die Feder ſelbſten, wider denſelben
anzuſetzen. Ego homini veſano levi non reſpon-
Neo, ſagen ſie p. 37. Allocut. Gleichwohl ſolte
ünd muſte dero, unſchuldiger Weiſe, gekranckte
Renomme gerettet und gerachet werden. Dar
hero:untetfteng ſich einer ihrer Auditorum, den
Perfaſſer geöachter  SchmahSchrifft, in fol.
gender Antwort:! Aufftichtiges Sendſchrei
ben eines Gundlie gi chen duhorers, an
K 7!höhrn! Chriſtopy Auguſt heuman
nen, des Sem. Theol. Inſpect. ʒu Eiſenach,
darinnen, er den ungezogenen Autorem Sa-
brarum, nach Verdienſten, zuchriget, und
obgedachten Herrn luſpecktorem, von der,
ihm aufuelegten, Blame, los zahlet. Alt—
Rannſtadt, anno i7iz in 4 dermaſſen abzuho
b

 ejerer eegjetrheit nehmen werde, dieſer Controvers mit meh
rern zu gedencken.

g. XXV.
Jnnwiſchen kann nicht umhin, allhier, wenig
 Stuck.

F ſtens
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ſtens noch ſo viel zu erinnern, wie unſer Herr
Geheimde Rath ſich endlich doch noch reſolvir-
ten, beſagter ihrer Logie einen beſondern Anhang/
faſt in die z. Bogen, beyzufugen, ſo ſie Allocutior
nem ad Inimicos intituliret haben. Sie defen
diren ſich und ihre Lehre, darinnen, auf das nach
drucklichſte; Haben ein ſolches auch, iezuweilen

in ziemlich harten Terminis, bewerckſtelliget.
Vor allen Dingen, demonſtriren ſie die wahren
Urſachen dieſer und anderer ihrer hefftigen Ver—
folgungen und, wider ſie, ausgeſtoſſenen Schma

hungen. Aliena laus ac ſtudioſæ juventutit Jen
vor, diligentia, vigiluntia Profeſſoris tam iotruv
invidiæ tumorem contraxit; ſind, unter andern,
ihre eigene Worte, p. 4. Sie erzehlen anben
nar weitlaufftig, wie ſich gleich der Mißgunſt,
teid, Haß und Verfolgung, wider ſie, hervor
gethan, ſo bald ſie nur, zu leſen, angefangen und
man wahrgenommen, daß ſie, in kurtzer Zeit, ei
nen ſo groſſen Applauſum uberkommen. Da
habe man bald an ihrer Sprache, bald an denen
Minen, bald an der LehrArt ſelbſt etc. verſchiede

nes ausſetzen, und ſie wohl aar der Atheiſtereh
beſchuldigen wollen. Ja, alß man weiter nicht
zu kommen gewuſt, hatte man wenigſtens ge
ſucht, ihnen zu verwehren/uber was anders, als
uber die Eloquentez, und Antiquitaten, zu leſck.
Gleich als wenn ſich die Gelthrſamkeit, in ge
wiſſe Schuſter. oder Schneider Jnnungs Artjn
eul, eigſchrencken laſſe. Wie azun aber dieie iha

re feindſelige Berfoigert, ſelbiten, ihreii Eüd
zweck, auf einigerley Weiſe, zu erreichen, unver
mogend geweſen, haften ſie gtliche Gewiſſen loſe,

J innd
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und unverſtandige, Theologos, wider ſie, aufge—
hetzer, und endlich gar, zu denen Jeſuiten, Zu
flucht genonmen. Jch muß mich, zu mehre—
rerm Nachdruck deſſen, ihrer eigenen Worte,
hierbey, bedienen: Quod judicium, ſchreiben ſie
nemlich p. i4. an fuerit rectum, vider int iſti, qui
nunc, nulla ratione, nulloque argumeiito, ſuffulti
linguum calanumque immutant, capriniulgi,
gaſonis, vagique ſcurræ relatione decepti orbi
aliquid perſuadere funt auſi, quod meliur certiur-
que edocta deridet Germania, nec, niſt impuden-
tiſimus nebulo, mycticoracerque calumniis ope-
rum danter, fuſſiloqui, hominesque foeleſtiſſinn
ululant, ac nefuriæ voeir ſtrepitu temulenter, eum

ſe tenebris opacaque culigine eredunt tector, re-

Ppetunt, acheronta moventer, Jeſuitasque triſti
nnurmure excitantet, atbi uaniſſimit linpuis flecta
poſſe ſuperar aqſperunt.  Dargegen aber troſten
ſie ſich, mit denen Exempeln Grotii, Cartelii, buf-
fendorffii, Speneti iund anderer vortreflichen
Manner mehr.* GSie wiſſen ſich auch, ſolche
Feindfeligkeiten, ſo gar zu dero groſten Nutzen

und Wohlergehen, gar meiſterlich, zu gebrau—
chen. Vea intelligo quoque, ſind ihre Worte,
deshalber p. zo. ſalutem ex hoſtium acerrimorum
inſidiit mili fuiue enatam, ac de maniu eorumi,

4

aui me adio hatuerun, felieitatir quam unquam

aat

 J

 ô

enſt, fructu, ſane maxiuiotdætiſſimorque procer-

uut. Nunquam eredite, in Fridericiuna Profeſ.
ſoris munus, nunquain aliot dirnitatum effectaſ-

g9ſem titulot, niſi me, aliauod adbhine annit, invi-

g 2 diaNeaf. XXxxil·
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dia, odiisque probe agitatum coctum ud eam
tandem neceſſitatem compuliſſetit, ut pervolverem
libros, omnique aninn contentione in varias di-
ſeiplinus literacque incumberem. lobis igitur
omnem, quam oſtendi, induſtriam tribuo; Vobir
audientium coronam aceeptam fero; Pobis
virtutenm, quam perpetuo ſectabor, adſeribam:
In veſtrum ſinum veritates omner, quut unquam
ſum cogniturur, effundum &c. Und es iſt ihnen
auch noch ſo weit, gelungen, daß ſie ſich, nicht al

lein mit gnugſamer Soliditat und Klugheit, ſon
dern auch gleichſam per foree, eben wie der Hert
Geheimde Rath, Thomaßius; denen feindſeeli
gen Handen ihrer Neider entriſſen, und ſo gar
ſich denenſelben furchterlich grmacht haben. Jm
ubrigen aber iſt obgedachter P. J. viæ ad verita-
tem, oder die Logic, in den kRR. Stuck der neuen
Vibliothec, No. V. ſo wohl gelobet, als bereits,
kurtzlich, recenliret worden. Man muſte auch,
Ao. 1726. zu einer neuen Edition derſelben/
ſchreiten, die, in etwas, verbeſſert und vermehr

ter iſt, als die erſte. „ig. xvnr. n
NAber in dem:r73. Jahre noth, vdirten St

Excellente auch eüien neuen  Entwurff rines
Collegii, übet die Hiſtorium lirerariunh famo
einem Diſcouri, uübet Hobb. de Cive, in g. zu
Halle, in Rengeos Buchladen. Salcher.
wird/mit dem vorher erwehnten Staars. Colle.
gio verkaufft, und iſt z1 Bogen ſtarck, Se.
Excellentz, wollen, darinnen,/ zeigen, in was vor
Ordnung ein Studioſus. Juris und politiſcher

Menſch
11.

Conk. g. XII.
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Menſch, alle ihm nothige, Diſciplinen und Wiſ—
enſchafften vernunfftig erlernen ſolle; Jnglei
hen was derſelbe vor Bucher und Schrifften er—
ennen, und ſich bekannt machen muſſe, daferne

r entweder ſolid, oder auch nur Cavallierement
kudiren will. Dieſer Entwurfſ iſt, in 6. Ca—
itel, nebſt einem præliminair Diſcours, abgethei—
et, davon jedes wiederum, aus kurtzen Poſitio-
iibus, beſtehet. Jnſonderheit aber handelt das
daput præliminate, von der Gelehrſamkeit uber
jaupt, und theilet dit Hiſtoriam literariam ein, in
ealem, verbalem und inſtrumentalein. Das,
arauff/ folgende Capurl.  hergegen tractiret die
Uſtorialn realem der Logie, oder VernunfftLeh
e. Das 3. Capitel handelt, von der Hiſtoria
itteratia: Philoſophiæ moralis. Caput lll. be
rachtet die —Hiſtoriam litter. des Rechts der Na
tur ubberhaupt. Cap.v. aber handelt, von der
iſtoria litter: bet politiſchen Klugheit, inglei
hen das V. Capitel von der Hiſtoris litier. der
haußhaltung, und endlich Cap. Vi. von der kli-
toria lirter. der Hiſtorie. Herr krof. Stoll
aennt ihn einen netten und gelehrten Entwurff,
und wüuſchet anbey, duß der hochberuhmte Herr
kutör nicht nur. ſelbigen fortſetzen, ſondern auch
einſt eine vollige Ausarbeitung deſſelben lieffern,
mochte.  Es iſt iedorh ſolche niemahls erfol
get. Sondern GSe. kEucellentz haben des

3 Herrn In der Hiſtorie der jlegzis, offters zu erinnern
Gelahrtheit pi zi. z.

ipflegen, wie die Herren
de Rath hat in ſeinen Ool. Druck zu geben, ſich unee Der Herr Geheimikrofelſſlores ihre Collegia in

ger

—E



nymi Sundlinge

guſti Heumanni annq
heraus gekommenes

8 Reipublicæ literariæs
erariam, genannt, zum
n ſie, nachhero, noch zu

ein dergleichen Colle-
Wiee ſie denn auch,

n, ſolches abermals an
s zur Helffte, gebracht.

eigenen Behauſung, da
Gelegenheit haben kon
oribus die Autores und
koſtbahren Bibliothec,
Jch will dahero gleich-.
die ſich mehrentheils,
uffen, das beſte davon,

xyli.diſche und hinterliſtige

ſeligen Herrn Gebeim
ſo, doch nicht, dieſelben

als das folgende Jahr
s viæ ad veritatem. oder
Jigz. den Part. ill. der-

ſel—
ĩüi n

nigſtens brudemir ſey, iſt
worietzo mein Vorhabens
nicht, zu unterſuchen. Nur
dieies vermutbe ich dar
aus, daß, vieſleicht, eben

Enlum deswillen, Se. xte
lentz die edirten Entwurfft
ihrer Coltetzisrum niemals

vdlig autgtarheitet ha
ben
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ſelben ihren, ſo ſtrengen, Cenſoribus, durch den
Druck, ebenfalls in die Hande zu lieffern. Je—
ner enthielt eigentlich die Ethie, unter dem Ti—
tul: Via ad veritateni moralem. Und ſolche iſt
14. Bogen ſtarck in 8. und ao. 1726. aufs neue,
etwas verbeſſert, wieder aufgeleget worden.
Das RRXlI. Stuck, der neuen Bibliothec, hatt
ihr p. 49. ſqq. das Lob beygeleget, daß ſie ein
kleines diſtinctes Buch fey. Der Jndoleutz des
Epicuri wird, hierinnen, mit ſonderbahren Mach

rdruck, favoriſirt?  Denn Se. Exceltentz, hal-
ten die Gluckſeligkeit, vor eine Befreyung und
Entledigung von allen Schmertzen, GOtt aber,
allein, vor dgs hochſte Gut. Auch iſt, anben
wohl zu mercken? daß unſer Hochſel. Herr Ge
heimde Rath dasjenige, was andere in der Theo
logia naturalt, gemeimuglich abzuhanbeln pflegen,.

mit zu dieſer ihrer Etkie gezogen haben. Sie
ſuchen dannenheto in ſelbiger, mit allem Fleiffe,
vor anderun/ iülichr dit Unſterblichkeit der Seelen
zin behaupten ünd, dargegen, die Atheiſteren und.
den Aberglauben zu widerlegen. Darff ich,
hiernachſt, Hertn brofeſſoris Stolls Relation
Glauben zuftellen, ſs wollen Se. Exeellemr, daß
ſich das ſittliche Teniperament, nach der Min“
ſchüng des Lelbes, richten muſſe. Dieſes ſoll!
aber darum die Freyheit nicht aufheben. Denn
folche ſey, vomn Willen, unterſchieben, und eilie
eigene Krafft der Seelen. Sie hielten mithin
ñicht darvor; daß ver Wille der Vernnnfft, noth

J

wendig, gehofche, ſondern glaubten, es ſey kein

uegegit-— an275*
 rJn der Hiſtorie der Geiahrheit p. Gsir.

S

S
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ander Mittel, zur wahren Beſſerung, als die
Gnade GOttes. Doch ich ſelbſt werde deraglei—
chen, merckwurdige, Lehr-Satze, bey kunfſtiger
Recenſion dieſer Ethic, um ſo viel weniger, mit
Stillſchweigen, ubergehen. Wiewohl der Hert
Geheimde Rath die meiſten, von ſelbigen, in ih
ren Otu und, nachhero, in denen Gundlingia-
nis, ausfuhrlicher deduciret hatt. Jm ubrigen
zehlet auch ermeldter Herr krof. Stoll, Sr. Ex
cellentz expteſſe mit unter die vornehmſten Ver
beſſerer der practiſchen Philoſophie, conf. Hiſto-
rie der Gelahrheit, o. 677. worinnen er, meines,
Erachtens, in gemiſſer maſſe, nicht unrecht thut.

ſg. xxviii,Der lll. Par: Philoſaphiæa Gundling. darge

gen ſtellet/ nur gadachter maſſen, das Jur Natu-
ræ vor. Anno 1728. kam eine neue Edition deſ
ſelbigen zum Vorſchein. Dieſe iſt, von der era
ſtern, weit unterſchieden. So gar die Capita
ſind, darinnen, verrucket und vermehret, auch/
faſt iedes, viel weiter ausgefuhret worden. Wie
ſie denn, bis auf 1. Alphabeth und 15. Bogen,
angewachſen. Man hatt dieſer Edition auch
einen doppelt-und nutzlichen lndicem, tam Au-
ctorum, quam rerum, beygefuget. Uad Sr.
Excellenta, haben, in der Præfation, verſichert,/
daß ſie vermogend geweſen waren, ein groſſes
Valumen, daraus, zu verfertigen, nachdem ſie
einmahl den Grund, darzu, geleget gehabt; wenn
ihnen nur nicht die Zeit ermangelt. hatte. Der.
Titul letzterer Auflage, iſt ebenfalls, von erſterer
in ſo weit, unterſchieden Nicolai Hieronym
Eundlingii JCti. Jut Natura ae Gentium, eonne-

ra
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æa ratione novaque methodo elaboratinn, a „ih?ranpræſumptit opinionibus aliirque ineptiir, vacuum.
A. nDa hergegen jener Titul: Via ad veritatem Ju-

n Driiprudentiæ naturalis præeunte Nicolao Hiero.- 9 J ſu

præmittiret inn. Mir hatt, hierbey, iederzeit, n
aymo Gunalinsio, dem Anfanae dieſer Tractation

ſonderlich, wohl gefallen, daß alle Haupt. Pflich Ul
Jus Gentium, welches der Wohlgebohrne Herr ntt.
ken, ſo wohl nach dem Jure Naturæ, als quoad  r v

14.

Autor ſtatum libertatis, gleichwie jenes, ſtatum uk J
11Civitatis, zu nennen beliebet, in ſpecie abgehan r

delt, und jedes, in heſondern Capiteln, von ein
u

ander gar genau unterſchieden, auch die. meiſten
Materien, mit vortrefflichen Exempeln, illultri- J
ret worden. Meines Erachtens, hatt, bishero,

J

C

J

D

noch keiner dergleichen nothige und nutzliche Di.
 Luæhn

j

ſeiplin, etwas contribuiret haben. Wiewohl J g5

ſtinction behorig ſatt beobachtet. Deswegen
alll guSr. Excellenta, nicht viel weniger Lob verdienen,
J

als einige andere, die, zu Verbeſſerung dieſer Di- I

ich zwar eben nicht behaupten will, es ſey, da i ndurch, zugleich ein neuer Periodus Jurispruden- I
tiæ naturalis angefangen worden. Gnug, auch  aun i
Herr brof. Stoll giebt dieſem zten Theile das uh
Zeugniß, es ſey, darinnen, die naturliche Rechts

whnn

n

C

J—

tel, ihr eigenes Principium Juris Naturæ deduci. Nu

Gelahrheit, nach einer neuen Methode, kurtz,
anldeutlich und ordentlich, erklaret worden. Se. 1
ralExcellent haben, hiernachſt, im andern Capi

al

genden: Facem externam ante onmia ſectare  ujtn
igret. Solches beſtehet juxta g. XViII. in fol- Nitn

he

F5 ſer-1 6z0. in offt allegirter Hiſtorje der Gelahrheit.
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ſerva, ubi baberi poteſt, ne prorfus ac vit am cum
aliit traducendam virtutemque aèquirendum in;
utilir ßar. Jn wie weit aber dieſes gleichwohl,
von dem brincipio Hobbeſii, unterſchieden ſey/
iſt S. XXXV. ſeq. ausfuhrlich remonſtriret
worden.

S. XXIX..Mun fuhret mich die Ordnung der Zeit auf
die Gundlingiana. Darvon werde ich unter.
ſchiedliches: zu erinnern haben. Sie ſind, wu
bekannt, Stuck-weiſe, in der Rengeriſchen Hand
lung, zu Halle, eliret worden. Anno 1715.
machte mun, darmit, den Anfang; Und vas
aaſte, als letztere Stuck, iſt, erſtlich noch 1730.
zum Vorſchein gekommen. Dileſes ſind nehm
lich diejenigen Piecen, die Se. Excellente ambe
ſtandigſten und, bis an ihr Ende, continuiret
haben. Es werden, darinnen, allerhand
zur Juriprudensz, Philoſophie, Hiſtorie; Cri
tic, Litteratur und ubrigen Gelehrſam
keit, geborige Sachen abgehandelt. War
um man ſie eben Gundlingiana genennet, hatt
der Wohlgeb. Herr Autor, in der Vorrede, ſelb
ſten, angezeiget. Jch hutte ſle apuſcula und.
lingiana nennen, ſchreiben ſie daſelbſt, und, da
durch zu Wege bringen konnen/ daß ſich
niemand, daruber, verwundert hatte.
Aber ich dachte endlich, daß diejenige
welche ſich wundern ſich erſtlichda
durch, beluſtigen, wenn ſie fich wundern,
und denn, wenn ſie dieſe Vorrede leſen, ih
re Verwunderung bald wiederum abie
gen werden. Alſo habe ich ihnen nicht

aiunx
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unbillig ein Plaiſir gemacht, und d
rechter Zeit, wiederum hinweg g
men, damit ſie ſich nicht zu ſehr er
Sr. kxcelleniz haben, gemeiniglich, binn
res-Friſt, 5. Stuck ediret, davon iſt jedes
aufs hochſte,7. Bogen ſtarck. Es we
ſamtliche 44. Stuck in die 12. Alphabet
chen. Nicht nur eine kurtze Kecapitula
Jnnhalts, ſondern auch ein lndex Auto
ein beſonderes Regiſter derer vornehmſt
chen, iſt allen 5. Stucken beygefuget.

machen 10. Stuck einen guten Octav. B
und werden, ſolchergeſtalt, in allen, vier

chen, vorhanden ſeyn; Darvon aber de
etwas ſtarcker iſt, als die erſtern. Jede
handelt wiederum, von unterſchiedliche
rien, unter diſtiocten Articula. Und die
durch Parographoi abgetheilet, die allez
ſummaritet ptæmittiret ſind. Auch hatt d

gebohrne Herr Verfaſſer die nothigſter
ckungen, in gewiſſen Noten, unter den T
gen laſſen. Dem erſten Stuck iſt Sr. E
Eſfigies vorgeſetzet. An deſſen wahren A

/teit aber vielezweiffeln wollen. Zur D
ben ſie, auf denen Titul-Blattern, die
ſo trube Wolcken zertheilet, nebſt dem
Diſpellam, zu brauchen beliebet. Da!
aur anderu ihren Schrifften, eine gleich
hende Wage gedruckt iſt, mit der lh
Ne ſtaterum trunſilier.

ſ. RXX.Die gelehrten Zeitungen de Anno
ſen. N. g. p· i. gedencken dieſer Gund

2



92 III. Nicolai Hieronymi Gundlings
rum, in allen Ehren. Doch nur in generalioribus,
Es hat ſie auch Herr brof. Stoll erwehnet, in ſei
ner Hiſtorie der Gelahrheit, p. 37.; Allwo ſie der
ſelbe mit, in den Catalogum dererjenigen Bucher,
ſetzet, in welchen, zu unterſchiedenen Diſciplinen,
gehorige Materien vorkommen, und die, ſeinem
Beduncken nach, vor andern, mit Recht, unter die
guten, konnten gezehlet werden. Er hatt ſie ſonſt
auch noch, Stuckweiſe, hin und wieder, allegiret.

Beſonders aber weiß er p. 773. das XXXlII. Stuck
und den, darinnen, enthaltenen Articul: Via
Cauſalitatis in probatione exiſtentiæ divinæ vin-.
dicata, genannt, ungemein wohl heraus zu ſtrei
chen. Er ſagt anbey, dieſer Artieulrhabe ihm ſo
wohl gefallen, daß er. wunſchen mochte, der Herr
Autor commanieirte ſeine Gedancken noch wei
ter, uber dergleichen Materien. Nichts weniger
hatt auch Herr Chriſtoph Auguſt Heumann un
fere Gundlingiana, nebſt denen Otiis Obſervat.

Selectis Gundlingian.* in ſeinem vorerwehnten
Conſpectu Reipublicæ literariæ p. 2i9. unter die
lobenswurdigen Inſtituta dererjenigen voruehm
ſten gerechnet; qui ad augendam ſcientiam hu-
manam ſuas aliorumve breviores diſſertationes
conjunctæ emittunt, ea exponentes, de quibus
vel nemodum ſeripſit, vel nemo ſatis aceutate
ſatisque erudite. Wohlgedachter Herr Heumann
verſpricht dahero, ſelbige, unter andern, in ſeinem
ſo genannten Poeeile, mit zu recenſiren und zu
extrahiren. Jch aber wurde, hier, allzu weit
laufftig ſeyn, wenn ich, anbeh, noch erinnern wol
te,wie vlele Liebhaber vfftgedachte Gundlingiana.

auch
To contf. XIX. it. 5.XV.
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auch auswarts, und ſonderlich in Oeſterreichi—
ſchen Landen, gefunden haben.

g. XxxXI.Vielmehr will ich, ſtatt deſſen, vorietzo, nur

weniges annoch, von der weſentlichen Verfaſſung
und Gute dererſelben, deme, hier beyfugen. Jch

habe, ſchon oben RR. etwas, davon, erwehnet;
Und will das, hier, folgende/groſtentheils, mit des
Wohlgebohrnen Herrn Verfaſſers eigenen Wor.
ten, exprimiren. Was ihnen nehmlich, in der
Hiſtorie, Philoſophie, Critic. Litteratur und. an-
deren, furgekommen, haben ſie, in dieſen Opuſcu-
lir, alſo entworffen, daß es nicht nur allein, nutz-
lich, ſondern auch denenjenigen wird konnen an—
genehme ſeyn, welche Liebhaber rechrſchaffener

Wiſſenſchafften ſind. Sie hoffen, hierdurch, zu
erhalten, daß einige, welche ſie nicht kennen, die
Wahrheit,mit ihnen; ſehen, andere aber, welche
nlicht allzugedultig ſind, durch aeiviſſe Annehin
lichkeiteü, rhells erwecket,kheils, bey der ſo nothi
gen Aufmerckfamkeit, können erhalten werden.
Gie haben, miit Fleiß, eine Schreib-Art erwehlet,
welche Niemanden beleidigen kann. So gar, wo
ſie ſich, von anderer Leute Meynunag, entfernert,
haben ſie nicht einmahl dererſelben Nahuten ge

nennet; Auſſer in wenig Fallen, da ſie die Be—
ſchaffenheit derer Umſtande, hierzu, genothiget.

B 1iswri en haben ſie die Worte abqgewogen, dace

wuit ein Jeder ſchen moge, wie ihre Abſicht nicht
ſey, in der Welt, Lermen zu machen; Sondern,
wie ſie; in der Stille, in allen Stucken, derjenigen
ESpuhre üachzugehen geſonnen, welche die Vei

nunfft uud. Schrifft zeiget; Welche die Rechtt

billi—
JJe
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billigen und Ehrliebende Gemuther nicht mißbil—

ligen konnen. Dieſe Grantze,ſo ſie ſich geſetzet,
konnten weder chriſtlich, noch naturlich, vernunff—
tige Menſchen tadeln. Um die ubrigen aber, ſo
dergleichen Intention nicht haben, durſſten ſie ſich
nicht bekuümmern, ſonſt hatten ſie, vor der Thor—
heit, erzittern muſſen. Solche mogten den—
cken, was ſie wolten, ſie mogten ſchnauben,
wie es ihnen beliebete. Sr. Excellentz waren,/
dargegen, verſichert, der Arm des Hochſten ſen
machtiger, als die Gewalt derer, ſo die Wahrheit
haſſen, und nicht wollen, daß dieſelbe kund werde.

Die groſſe Dian- muſte doch, herunter, geſtoſſyn
werden, wenn gleich Alexauder, der Schinied,
alle andere Schmiede aufruhriſch machte, und der

thorigten Pedantereh den feſteſtzn Harninch um
gurtete. Sr. Execellenie wollen hiernechſt ſelbſt,
offters, nachgedacht haben, wie Grotius und Puf-

fendorff, wie Gaſſendus und Carteſius, und wie
noch viele andere tapffere Manner, verachtet, ver
laumdet und mißhandelt worden; Dieſe dennoch
aber uberwunden haben, nachdem ihre Feinde,
aus dieſer Welt, gegangen, und, an dem gifftigen

Geſchwüre, ihres Neides, geſtorben, und ihre
EiterBeulen mit ſich genommen, und, durch
Eutnehmung eines ſo ſchadlichen Hauches, die

anſteckende, und, von ihnen, erweckte, Seuche,

ſelbſten, getilget.“ Sie laſſen ubrigens audern
eben diejenige Freyheit, von ihnen,ju diſſentiren/
als dieſe ſich zueignen, von ihren Meynungen, ab
juweichen. Zwar ſie erinnern ſich auch gar wohl,
wie eine Wahrheit, welche zur Unzeit, geſaget

a

v. conf. J. XXV.
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wird, der Wahrheit ſelbſt, bißweilen, ſchadlich ſey.
Aber darinnen konnte ihnen kein anderer eine Re—

gul furſchreiben. Sie muſten und ſolten ſol—
ches, ſelbſten, beurtheilen, und eben dieſe Freyheit
haben,die ſich andere etwa heraus nahmen, indem

ſie ihnen Reguln geben wolten. Zu dem, ſo
waren ſie, als ein affentlicher Lehrer, auch nicht be—
ruffen, daß ſie denenjenigen ſchmeicheln ſolten,
welche irren. Sie wagren beruffen, die Wahrheit,
in ſolchen Wiſſenſchafften, zu ſagen und zu ſchrei—
ben, welche ſie gelernet und mit einander eine
Werbindung haben. Und weil nun die Gelehr—
ſamkeit kein Handwerck, ſo wolten ſie ſich auch
nicht, in ſo enge Schrancken einſchlieſſen laſſen,

als dieienige Menſchen, welche gewiſſe Jnnungs
Articul haben. Weniger bunden ſie ſich etwa
alſo, daß ſie hloß ihre eigene Gedancken, in dieſen
Piecen, entworffen. Es ſind bigweilen auch Ura
theile, von alten undineuen Bichern, erſchienen?
Mie es die Gelegenheilt gab. Und ſo gar andere
beruhmte Mauner haben unſern Herrn Geheim
den  Rath erſuchet, ihre Arbeit dieſen Gundlin-
Binnis mit eindrucken zu laſſen. Doch iſt ſolches
gar ſparſam geſchehen. Gleichwie, endlich, Sr.
hugelleniz dieſelben. mehrentheils teutſch, wie-
wohl auch einige Articul mit unter,lateiniſch, ab
gefaſſet, und ihre Gedancken, bald in Form einer
Diſſertation, bald in Form eines Briefes, bald in
einem Geſprache ec. entworffen haben; Jnglei
then ſind Orationes mit untergemenget, u. ſ. f-

g. RXxxII.Jm mehr gedachten 1715. Jahre gabe unſer—
horhſeelige. Herr Geheimde Rach, auch noch den.

Tra-
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Ttractat: De Feudit vexilli, vulgo. gahnen
Lehn, zu Halle, bey offtgedachten Rengern, in
Druck. Es iſt ſolcher 17. Bogen ſtarck, in 4
Anno 1716. aber edirten ſie die, bishero, colli-
girten Orationes Selectas Hallenſes ihres beruhm

ten Vorfahrers, Chriſtophori Cellarii, in g. zier
ten auch ſolche mit einer netten Vorrede.
Sie continuirten, anbey, die angefangenen
Gundlingiana, und ſind, in dieſer Arbeit, niemals
fo fleißig geweſen, als anno 1717. Denn dieſes
Jahr haben ſie, alleine, g. Stuck dererſelben ver
fertiget. Eben ſo wenig darff ich, hiernechſt, die
merckwurdige Diſputation, ſo ſie/in dieſem Jahre

gehalten, in Vergeſſenheit ſtellen. Sie fuhret
den Titul: Majorem a fœnmnin quam a virit v
quireons caſtitatenr; Und das Jahr darauf, 17 18.
diſputirten ſie: an nobilitet venter, Reſpondente

Dn. Job. Jacob Beuttel.

ſ1. XAXIII.Anno 1719. aber wurden Sr. Excellentr.

zum erſten mahle, zum Pro-Rectore der Konigl
Preußiſchen Friedrichs-Univerſitat, gewehlet:
Wie ſie nun ſonſt ſchon ihre groſſe Begierde, dir
ſer Acalemie zu dienen und nutzlich zu ſeyn, un
terſchiedliche Proben zu Tage geleget, ſo konnten
ſie ſich, auch hierbey, nicht entbrechen, gedachter

Unirerlſitat zum beſten, dieſe hohe Dignitat, den
1a. Julii, beiagten Jahres, uber fich zu nehmen?
Es iſt bekannt; So wichtig die Wurde eines
Mogmiliei. zu Halle, ſeyn mag, mit ſo vielen Ge
fahr-und Verdrußlichkeiten iſt ſie, dargegen, auch
verknupffet Deswegen konnen die daſigen, vo
rien und folgenden, Zeiten gnugſaine Beweiß

thumer
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thumer darbiethen. Unſer hochſeelige Herr Ge—
heimde Rath aber wuſte dennoch, durch beſondere
Prudentz und Vorſichtigkeit, Zeit wehrenden ih
res Regiments, aller etwa beſorglichen Gefahr,
auf das nachdrucklichſte, vorzubeugen, und es
dahin zu vermitteln, daß die Academie bluhen
und wachſen konnte, der Diſciplin hergegen auf—
geholffen, und manchen eingeriſſenen Unordnun—
gen geſteuret wurde. Jhr Haupt Intent war,
die Heiligkeit derer Geſetze zu vertheidigen. Einen

unerſchrockenen und behertzten Muth beſaſſen ſie,
ſo viel, darvon, hierzu, vonnothen. Dieſer wurde
auch, ie mehr und mehr, von einer unpartheyi—
ſchen Liebe der Gerechtigkeit, angefeuret. Sie
giengen mithin gerade durch, ohne ſich, an menſch
liche Abſichten, zu kehren, und hielten, dergeſtalt,

mit allen Fleiß, uber gute Sitten und ſtilles We
ſen, daß Jedermann, von ihren Unterthanen, ei-

nen ſolchen gerechten und Wahrbeit- liebenden
Richter nicht anders, denn eben ſo ſehr lieben, als
furchten, konnte. Und drum legten dieſelben
auch, nach glucklich uberlebten Jahre, das Aca-
demiſche Scepter, ohne einen ſonderlichen Ver
druß erlitten zu haben, gantz geruhig nieder, uber-
gaben ſolches ihrem Herrn Soccellori, zu gleich
maßiger begluckten Dirigirung, und wurden,
darum, von Hohen und Miedrigen, deſto groſſerer
Ehre und Hochachtung billig gewurdiget.

C. xxxiv.Solchemnach iſt ohnſchwer zu glauben, ſie
haben ben VWerwaltung des Academiſchen Deca-

nats, ſo offt ſie, deshalber, die Reihe getroffen,mit
nicht geringerer Prudentz, den beſondern Nutzen

l Stuck. G und
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98 lIl. Nicolai Hieronymi Gundlings
und Aufnehmen der hochloblichen Friedrichs—
Un.verſitat moglichſt zu befordern geſucht, auch
wurcklich erhalten. Sie aiſputirten aber hier
nechſt 1719. als Magnifieus. Le transactionum
ſtabilitate inſtabilitate, ingleichen 1720. De
Cauſu origine unionuis, ſou fæderis, Electoratut.
Reſp Dn. Carol. Vuhelm de Stangen. Und fer
ner Anno 1721. De Principe, hæredt, ex Teſta-
mento Civium, Reſp. Dn. Jacob. Friederie. Gall
Auch endlich 17 22. De Tranmiiſſone Actorunn in
LI. Imperii, permiſſu ejusque repetitione. Reſp.-
Dn. Heur. V ilhelm. Ochs. Sie ſetzten, uber
dis, ihre Gundlingiana, ſo viel ihnen nur, bey dero
wichtigen und uberhaufften Geſchafften, Zeit
ubrig war, alle Jahre fort, und medirtirten, an
bey, uber einen Commenrarium derer Pandecten,
davon auch endlich 1723. der erſte Theil, in 4. zu
Halle, aus der Rengeriſchen Handlung,zum Vor
ſchein kam. Eswird derſelbe, ohngefehr, 1. Al-
phabet und 15. bis 16. Bogen austragen. Der
Titul lautet alſo: VDigeſta, in quibus rationis
principia, Jur Romanum Teutonicum, e genui-
nis fontibus, ſimulac pragmatica, connexu ratio-
ne, expenduntur, confutaque, nova accurata
methodo, ſeparantur. Pars J. ſ. Prota, urque ad

LVI. Tit. I.S. AXII. incluſ. Dieſe Prota haben/
von vernunfftigen und unpaßionirten Gelehrten
auch ſo gar von Hollandern, und anderer aub
wertiger Drten, einſtimmia, das billige Lob erhal

eten, daß ſie eines derer allierb. ſten Bucher; Nicht
nur dererjenigen, ſo der Wohlgebohrne Herr Au-
tor ediret hatt, ſondern auch anderer, offentli—
chen, Schrifſten, die man, bis anhero, in Jure

Civili,
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Civili, haben konnen. Es iſt demnach hochlich ſper

zu bedauren, daß dieſes Grundgelehrte Werck I
nicht vollig zu Stande gebracht worden. Wie us le
vielfaltig und ſehr man auch, bis anhero, deſſen l

ſüs, h

lente ſelbſt, in der neuen biæfation, uber ihre Præ- J 9* 4
Forrſetzung ſollicitidet hatte, haben Sr. Excel- nj

cepta Juris Naturæ Gentium, zu verſtehen ge— tht1geben, und ſich darnebſt, wegen deſſen Unterblei—
I uufbung, gnuglich zu exculiren gewuſt, wenn ſie,

ursnehmlich, allda, folgender Geſtalt ſchreiben: Sea

aliud, jum ago ac prudentiæ civilit cdα me  un urnditor ac ſcribo; Digeſta mea perpeti ſolicitudine J

U

continus; opuſciulu 9
Tdüinitto, quolljis ft in aurem dictum, qui ine otiari

ſtrſitantervlupt, finiulitque: quod Pandectæ co-
2 2hbærente flö, in tabernit, comparuere nondum,

vehementèr cauxant. Expectent parumver, rogo,

an J

1

—S

er memi i o vivere cogitent. aui, pr er prm,ſaviui ud à ili thabor. atque hiire, niodb ndgotii,  en
napblicor, iets lis allquandiu adbareſcer? rogor.

A

5

Jraceam; quam me ſtimulet ſtudioſorum nunie-
rut, ut mie, ilrhane illumve Diſeiplinam, infundam

J
J

&c. Huæc moræ cauſa eſt, quam aliorum negotio-

rum moles gignit, non autem ignavia ertat: ſed u
J

vacare quieti liceat, atque tandem aliquundo me- Ii
hcum tantinn eiim libellis detur loqui. PFaxit

J

hr

boc Deus ininurtalis, virerque ſuggerat, ut a fum 4 r
x

mo lucit örti an ſolem otcidentem urque, dohen
Jtutie qufinn perpetuitate, laborare queami; ficque

ad ipleirtu vs vmiſſu idoneus reddar; ne mihi. dmn
eunninuſopevitt, quid ngie? tecur non ſtus
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promiſſi? eum tamen nemo ſibi ipſi obligativnem
ſoleat imponere. Woraus ſich leichtlich ſchlieſſen
laſſet, daß noch etwas, von gedachten Pandectis
und dem Syſthemate Juris Cwilis im Msto, muſſe
vorhanden ſeyn; Weniger aber ſind ſie die noch
folgende Jahre etwa mußig geweſen.

S. XXXV.Jch habe, bishero, ſchon offters, erinnert, wie

eyfrig unſer Herr Geheimde Rath das Studium
Hiſtoriarum tractret habe. Wanneuhero ſie
denn, unter andern, auch die Reichs-Hiſtorie ih
ren Auditoribus, vielfaltige mahle, zu erlautern
pflegten. Um nun dieſen, hierbey, eine Erleich
terung zu machen, lieſſen ſie Anno 174 ihren ſo
genannten Abriß zu. einer vollkommenen
Reichshiſtorie, in g. zu Halle, bey Renaers,
aufs neue wiederum auflegen. Es iſt ſelbiger

S i c

15 Alphabet ſtarck. Und ein Jeder unpaßionir
ter, welcher der Sachen Verſtand hatt, muß ge
ſteheri, Sr. Excellentz ſeyn, in der Hiſtorie, mit
ſolcher Gelehrſamkeit begabet geweſen, daß ſie,

durch genaue Pruffung, ſcharnes Einiſehen und
grundliche Behauptüng, die Wabrdeit, von de
nen Fabeln, ais wie Licht und Finſterniß, von ein
ander, unterſcheiden konnen. Jch werde dahero/
hierdurch, einer Bemuhung uberhoben, weitlauff
tig allhier an und auszufuhren, was gutes, auch

von dieſen Entwurff und von dem Vollegio ſelbſt/
ſich verſprechen lane. Jedoch will ich, kunfftig/
G. G. nicht ermangeln, das vornehmſte, ſo der
Wohlgebohrne Herr Autor nicht bereits ſeinen
andern und offentlichen Schrifften mit einverlei.
bet hatt, aus denen vielfaltig vorhandenen Mstis

der

S
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des Diſcurſus, die ſich, mehrentheils, auf 16. bis
18. Buch, erſtrecken, zu excerpiren.

S. XxXVI.
Anno 1718. iſt noch eine Diſputation merck-

wurdig. Sie enthalt ingularia, de beneficio ex-
eigſſionir, capita in ſich, und der Herr Reſpondente
war: Da. bhilippus Jerem Thierrus. Jch nenne

J

ſie aber, unter andern auch um des willen, nota-
ſnble, weil ſie die letzte iſt, die unſer Herr Geheimde

Rath, Gundling, in ihrem Leben, geſchrieben,
oder auch, darbey, prælidret hatte. Doch, ge
neigter Leſer, dencke nicht etwa, Sr. kuoellente

haben, uber die bisher recenlirten Schrifften,
weiter gar nichts mehr verfertiget, und, durch den

Druck, bekannt gemacht. Es ſind, allerdings,
noch verſchiedene kleine Tractatgen und Diſputa-
tiones vorhanden, die ich hatte mit anfuhren ſol
len; Dererjenigen nicht.zu gedencken, die ſie, be
reits, noch unter der Feder, gehabt, oder aber,auf

kunfftig, zu eclren wenigſtens willens geweſen
ſind. Es iſt das Schadiaſma Critice furidicum

Bekannt, quo C. Trebatius, JCtus, ab injuriis, tum
weterum, quam recentiorum autorum hberatur. it.
das Tractatgen De erroribus pragmaticorum und
die Commentatio ad Legem Majeſtatis. Ferner die
Diſputationes: De Vuiverſuate delinquente ejus-

que pœnis; De Renunciatione hæreditatum filio-
rum illuſtrium; De Litit conteſtatione commoda

Pleriumque, ineonnnoda nonnunquam, und einige

andere mehr; Beſonders aber auch die vortreff-
liche Oration DelibertateAcademiæ kridericianæ,
ſo, mit unter denen Orationibus Selectis colle-

ctionis Kappianæ, beſinblich iſt. Jch vermuthe,
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102 III. Nicolai Hieronymi Gundlings
hiernechſt, du werdeſt, nichts weniger, von denen
vielfaltigen Programmatibus, Orationibus, Re-
ſponſis, Conſiliis, Sententiis, Brief-Wechſel und
andern gelehrten Expeditionibus Sr. Excellentr,
mehr, einige Nachricht, von mir, allhier, erwar
ten. Jchgeſtehe auch gar gerne zu, daß in allen
dieſen Sachen, groſſe Gelehrſamkeit und viel nutz

liches anzutreffen; Und daß dahero ſolche, vor
andern, meritiren, wohl conſerviret zu werden/
damit nicht eines und das andere, nach und nach/
konne verlohren gehen. Allein einmahl erinnere
Dich,dargegen nur, was ich, oben, verſprochen
habe. Eo ſoll und darff mehr nicht, als ein kur-
tzer Abriß des Gundlingiſchen Lebens/ gegenwar
tigen Pieren præmirliret werden. Drum wurde
ich dieſes geſetzte Ziel weit uberſchreiten, wenn ich
deinem Begehren ein volliges Benuge thun wol
te. Zudem habe ich mir vorgeſetzet, es iſt auch/
bereits, im Wercke, daß ich alle obangefuhrte,
kleine, Schrifften und eintzelne Opuſcula, davon
ich die meiſten ſchon beſitze, ingleichen, was ich
ſonſt von Reſponſis, Conſiliis, Sententiis, und
Briefen des Herrn Geheimden Raths, noch fer
ner, uberkommen kan, mit groſſer Sorgfalt, col-
,ßziren, ſolche, in eine gewiſſe Ordnung, bringen
und, mit kurtzen Anmerckungen, wo etwa der
Wohlgebohrne Herr Autor, in ſeinen anderweiti
gen Schrifſten, von dergleichen Materien, gehan
delt hatt, u. ſ. w. verſehen will. Davon foll auch
nechſtens, der erſte Band, im Druck, erſcheinen.
Und konnte es ſodann geſchehen, daß ich ſelbigen,
in dieſer Continuat. Gundlingian, küutlich, re
cenßren mogte. Folglich wurde dein. billiges

Ver
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Verlangen, auf ſolche Weiſe, am beſten, geſtillet

verden.
g. xXxV1l.

Nur eines noch darff ich allhier nicht gautzlich
ergeſſen; Du wirſt, vielleicht, ſchon langſt, auf
die Gedancken gerathen ſeyn, Sr. kxcellentz, ha
en, an dem lV Theil ihrer Philoſophie, gar nicht
veiter gedacht, als daß ſie ſolchen nur verſpro
hen. Gleichwie ich aber, dargegen, ſicherlich
zlaube, dieſelben wurden ſich moglichſt beſtrebet
zaben, ihre ſamtliche PFromelſſen, zur Erfullung,
u bringen, daferne es gottlichen Willen gemaß
jeweſen ware, wenigſtens nur noch to. Jahre,
eren kurtzer, doch arbeitſamer, Lebens-Zeit hinzu
u ſetzen; Alſo fiengen ſie, allbereit. 1729. an, be
agten lV. Theil ihres viæ ad veritatem auszuar—
eiten. Sie gaben ſolchen ſchon unter die Preſſe,
edoch, wie gewohnlich, nur Bogenweiſe, und
aſen zualeich auch daruber. Mithin ware nicht
u zweiffeln, man wurde ſelbigen, nunmehro,
omplet bekommen konnen, wenn nicht, mitten

n dieſer Arbeit, ein ſolcher Riß geſchehen ware,
velcher derſelben volligen Einhalt gethan, und
illig, von Jedermannen, unter den Gelehrten,
ollte bedauret werden. Es ſind demnach nicht
nehr, als 10. Bogen, davon, fertig; Und iſt
eichte zu erachten, wie ſtarck er wurde geworden
eyn, da der Prænumeration, darauf, an 12. Gr.

zemeiniglich etwas zu gute gehet. Ob nun Sr.
kxcellentz das ausgearbeitete Mspt., zu deſſen
krgantzung noch hinter ſich gelaſſen, iſt, geſtalten
Dingen nach, ſchwerlich zu vermuthen; Und ſol
hes um ſo viel weniger, da der Herr Verleger,

G 4 ſelbſt,
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ſelbſt, zur Zeit, keine Vertroſtung giebt, daſſelbe

j

darauf noch complet zu lieffern. Jndem nun
J dieſer offtbeſagte Pars IV. Philoſophiæ nichts an—

ders vorſtellen ſolte, denn die Politic; Alſo hatten
der Wohlgebohrne Herr Verfaſſer noch ſelbſt,
demſelben folgenden Titul zugeſchrieben: Politica
 Prudentia civilis, connexa ordine, prepaſita,

J ratione ſuffulta,exenplis illuſtrata. g. Wie ich
glaube, ſind obgedachte 10. Bogen, bis dato, in
derer wenigſten Handen. Drum will ich dieſel
ben deſto ausfuhrlicher recenliren, wenn ſie, ein
mahl, die Reihe treffen wird. Das ruckſtandige
ermangelnde aber werde ich, aus denen vorhan
denen Msptis Collegiorum, ſo Sr., Excellent2
ſonſt, uber die holitic, geleſen, zu ergantzen, mir
moglichſt laſſen angelegen ſehn.

S. XXXVIIt.Jmubrigen hatte unſer Herr Geheimder Rath

im vorgemeldten 1729. Jahre, angefangen, uber
die neue Edition ihres Juris Naturæ Gentium,
und uber das Jus Publicum. zu leſen, als worinnen
fie, nichts weniger in vorigen Zeiten, zu unter
ſchiedenen mahlen, ihre zahlreichen Auditoren
vollig zu contentiren gewuſt. Sie verſprachen
hiernechſt,

Njyemalium, nicht alleine dieſe beyde Collegis.
zu Ende, zu bringen, ſondern auch, ſodann, den
gantzen Curſum Juris Civilis anzufangen, und die
AMethode. deren ſie ſich, darbey, bedienen wolten
in einem beſondern Frogrammate, anzuzeigen.
Jedoch keines von beyden konnten ſie, zur Erful
lung, bringen. Denn, eines Theils, wurden ſie,
von denen Herren Grafen von Lamberg, und eini

gen
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gen andern, auſſerordentlich, erſuchet, denenſel—
ben gewiſſe Privatiſſima zu leſen. Dieſes verur—
ſachte denn, daß ſie eine geraume Zeit, ihre ubri
gen Collegia ausſetzen muſten. Andern Theils
aber ubereilte ſie der Tod, bey aller dieſer Bemu—
hung, und machte deren arbeitſamen Leben ein
unvermuthetes Ende. Uberdis contribuirte auch
nichts weniger noch dieſes, zu ſolchen Verabſau
mungen, daß ſie eben dieſes Jahr, das andere
mahl, zum Pro. Rectore Magnifico der hochlobli
chen Academie. zu Halle, gewehlet wurden. Ob
ihnen nun gleich von dem hocherfahrnen und ver

ſtandigen Medico, Herrn Hof-Rath D. Friedrich
Hofmannen, als, von dem, ſie beſagtes Pto. Re-
ctorat, vor dieſes mahl ubernahmen, vorhero ge
ſaget wurde, daß ſie ſolches ſchwerlich zu Ende
bringen, und uberleben wurden; So achteten ſie
ſich gleichwohl ſo gar ſchuldig, dem gemeinen Be
ſten ihr Leben aufzuopffern, und ubernahmen ſel.
biges, zu dem Ende, auch dismahl, dem ohngeach
tet gantz willig. Es gab demnach die ehemah—
lige Verwaltung dieſes wichtigen Amtes die zu—
verſichtliche Hoffnung, ihr Regiment werde, gleich
dem vorigen, geruhig und geſeegnet ſeyn. Wan
nenhero Jedermann wunſchete, GOtt mochte ihre
Kraffte unterſtutzen, und ihr Leben verlangern.
Allein es verordnete der Allerhochſte, daß ſie, mit
ten in ſolchen hochſtloblichen Bemuhungen, des
Academiſchen Scepters, zu groſſen Leidweſen und
Conſternation der Univerſitat und der geſamten
gelehrten kepublique, ja ſo gar, ſelbſt, des Konigl.
Preußiſchen Hofes, durch eine todtliche Kranck-
beit, beraubet wurden. Jedoch ich glaube, es
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habe, auch hiermit, das Schickſal was beſonders
merckwurdiars verfugen, und unſers Hochſel.
Hn. Geh. Raths Gedachtniß, bey der Nachwelt,
deſto gewiſſer verewigen, wollen: Denn, ſolcher
Geſtalt, wurden ſie der erſte Magnificus, der, bin
nen 35. Jahren, als ſo lange, damahls, wohlge
dachte Univerſttat, zu Halle, war kundiret wor
den, zur Erden muſte beſtattiget werden.

ſ. XXXIX.Solchemnach lieget mir denn ob, auch von
Sr. Excellentr, letzten Kranckheit, ſel. Abſterben
und Beerdigung, noch etwas hinzu zu ſetzen. Es
erregte ſich nemlich, im Sommer vorgedachten
1729. Jahres, bey dem Hochſel. Herrn Geheim
den Rathe, ein gefahrlicher Blut. Sturtz. Nach
gehends fand ſich ein eontinuirender ſtarcker Hu
ſten darbey ein. Dieſe verurſachten, daß beſagte
Hæmoptyſis Sr. Excellente, verſchiedene mahle,
wi. derum uberfiel, und ſte, zwen bis z. Loffel, voll

Blut aushuſteten. Nun lieſſen ihnen zwar die
beruhmteſten Medici, die ſie, darob, conſulirten
zu zwehen mahlen, eine Ader, mit geziemender
Behutſamkeit, ſchlagen, und wurde auch, ſo wohl

hierdurch, als vermittelſt anderer dienlichen Ar
tzeneyen, ferneren Anfallen vom Huſten und
Blutausſpeyen geſteuert. Allein, wenig Mo
nathe darauf, auſſerte ſich, ſtatt deſſen, ein Fie
ber. Hierbey ereignete ſich eine groſſe Mattigkeit/
in allen Gliedern, kurtzer Odem, Hertz Drucken
und HertzensAngſt, mit Schlaff-loſen Machten.
Solches gab denn wahrſcheinliche Permuthung,
daß ſich etwas geronnenes Geblute, in die Pul.
mones extra vaſa, wuſſe geſetzet, und nachge

hends



Leben und Schrifften. S. XXXIS. 107

hends ein Geſchwure, daſelbſt, cauliret haben.
Hierwider wolten dannenhero die gebrauchten,
krafftiaſlen, Medicamenta nicht anſchlagen, ſon
dern es nahmen vielmehr die Leibes-Kraffte, von
Tag zu Tage, ab, und, dargegen, die groſſe Her—
tzens, Angſt und ubrige Symptomata, gar merck—
lich, zu. Mit dieſen ihren Siech-Tagen krach-
ten ſie, faſt ein aantzes ViertelJahr, zu, ehe ſie
ſich wurckl ich zu Bette legten. Denn ſie zwungen

ſich mit Fleiß, ſo lange es nur noch moglich ſeyn
wolte, auſſer demſelben, auf einem Stuhle, zu ſi.
tzen. Es kan auch nicht geleugnet werden, daß fie
ſich, Anfangs, vor der herannahenden Todes-Ge

fahr, in etwas, entſetzen mochten. Doch, da ſie

merckten, daß es wohl nicht anders werden wur
de, machte ihnen ihr, von Jugend auf erwehltes
Symbolum: non esr mokrraut. Quop orro, ei-
nen muthigen Entſchluß, ſich gelaſſen, darein, zu
ergeben. Und demnach beſtallten ſie noch zeitig
ihr irrdiſches Hauß, in einem Teſtamento., und
ſchickten ſich, ſo dann auch, mit wahrer Buſſe und

Glauben, zu einem Chriſtſel. Ende. Man ſoll
dahero die Gegenwart ihrer Gemuthes, wie ſie
ſo wohl auf ihren KranckenSeſſel, als endlich
auf dem Todes-Bette ſelbſt, mit ſo vieler Gedult
und Gelaſſenheit, verknupffet geweſen, nicht oh
ne gnugſame Verwunderung, haben wahrneh
men konnen. Beſonders wuſten ſie ſich den Kern
Spruch des Evangelii: Das iſt ie gewißlich
wahr, und ein theures werthes Wort daß
JEſus Chriſtus kommen iſt, in die Welt,
oie Sunder ſeelig zu machen, zu einem kraff.
tigen Troſte, zuzueignen. Sie fuhrten offters er—
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bauliche Diſcourſe von GOtt, von Auferſtehung derer
Todten und von andern zur Seligkeit, gehorigen Din
gen mehr, mit aller Ehrfurcht; oder horten wenigſtens,
unter Bezeigung eines groſſen Vergnugens, daruber,
mit genauer Attention. zu. Gegen Hn. brof. Ramba
chen erkiarten ſie ſich ausdrucklich, wie ſie nun, aus der
Erfabrung, gnuglich erlerneten, daß die Trubſal, zur
Demuthigung einer ungebrochenen Natur, und zur
Dampffung der Ambition, die denen Gelehrten, als eine
faſt gemeine Kranckheit, anhange, gar heilſame Dienſte
thue. Endlich bekamen ſie, vor allen irrdiſchen Vergnu
gen, einen ſolchen Eckel und Abſcheu, daß ſie mundlich
und in Anweſenheit vieler ihrer Herren Collegen, die ſie
offters beſ.chten, von Hertzen gewunſchet das elende Le
ben bald, mit dem ſel. ewigen, zu verwechſeln. Nichts
weniger bezeigten ſie, in einem Schreiben, an deren Hn.
Bruder, gantz aufrichtig, wie groſſez Verlangen ſie, nun
mehro, nach einem ſanfften und jeliaen Ende trugen.
Deren Wunſch ſie GOtt auch, endiich, den 9. Dec.
1729. fruh um 6. Uhr. in dem g9. Jahre ihres arbeit
ſamen und ruhmlichſten Alters, gewehrte, und ſelbige,
ohne den geringſten Schmertz, von dieſer Jaũier. Welt
abforderte. Sie haben den volligen Gebrauch aller auſ
ſer? und innerlichen Sinnen, bis an den letzten Augen
blick, behalten: Und es ſoll ihnen der Tod, nur wie ein
ſanffter Schlaff, angekommen ſeyn, daß mithin ihre
Dome tiquen und die ubrige Anweſende, ſo um das Bet
te herum geſtanden, nicht einmahl eigentlich wahrneh
men konnen, als ſie, in GOtt ſelig, verſchieden geweſen.

ſ. XIL.Man hatt dieſer todtlichen Kranckheit unterſchiedli
che Urſachen zugeſchrieben. Der Hochſel. Herr Geh.
Rath, ſelbſt, gabe ſolche deme Schuld, daß ſie die auge
nommene Gewohnheit, eine Ader, zu geſetzter Zeit, ſchla

gen zu laſſen, etliche mahle ubergangen. Andere herge
gen, ſtehen in denen Gedancken, Joro Excellentz, babe
ſich, mit einem friſchen Trunck, verderbet, den ſie, im
Sonmer, vorhero, bey eineni Spatzier. Ritte, wodurch
ſie ſich ziemlich erhitzt gehabt, eigenem Geſtandnine

nach



teben und Schrifften. F. XLl. to9
nach, zu ſich genommen. Noch einige aber meinen, ſie
hatten ſich beym krotirnen, im groſſen Stryckiſchen Au-
ditorio, bey beſtandig groſſer Frequentz ihrer Audito-
rum. mit der Sprache, allzu ſehr angegriffen; Und was
dergleichen noch mehr ſeyn mag. Dero verblichener
Corper, hiernachſt, wurde den 14. Decembr. 1729. zu
Abends, mit brennenden Wachs-Fackeln und andern,
hierbey, ſonſt aewohnlichen Ceremonien, auf den GOt
tes. Acker, zu Halle, bepgeſetzet. Jnzwiſchen hatte man,
dieſe Zeit uber, denſelben, nebſt denen Academiſchen In-
ſiguu, offentlich, in ihrer eigenen Behauſung, ſehen laſ
ſen, und wurde, anbep, alle Tage, um 12. Uhr, Mit-
tags, durch ein Trauer-Gelaute, die, hierdurch, entſtan.
dene Betrubniß der Academie, weit und breit kund ge

than. Den 29. Jan. 1730. darauf wurde, in der
Schul-Kirchen, zu beſagten Halle, bey einer wohlgeſetz
ten TrauerMunic, Sr. Exerellentz, die Gedachtniß- Pre

digt und Parentation gehalten. Darben wuſte der Herr
krof. Rambach, aus dem, vom Hochſel. Herrn Geheim
den Rathe, ſeloſt, erwehlten, merckwurdigen, Leichen-
Texte, Luc. X. v. ai. i2. das Geheimniß der Evange
liſchen Weisheit, gur nelehrt und anmuthig vorzuſtel
len, wie ſolches uehnilich penen Weiſen und Klugen
dieſer Welt verborgen bliebe, und hergegen denen Un
mundigen onenbahret werde.“ Herr Levin Adolph
v. Hacken aber fuhrte, in der wohlgejetzten Parentations.
Rede, das Thema, vomunfterblichen Ruhme eines hoch
gelahrten Mannes, mit nicht geringer Geſchicklichkeit,

aus C. XLiEndlich aber Gr. Excellentz Eheſtand betreffende,
batten ſich ſelbige, mit einer Tochter des ſeel. Hn. Con

ſiſtorial.Raths, Krautens, die eine Nichte des Hochſel.
Herrn Etaats und Krieas-Miniſtri, von Krauten, ge
weſenn, verheprathet. Mit ſelbiger haben ſie. Kinder,
als 1. Tochter und 3. Sohne, nahmentlich: Friedrich
Hieronymus, Johannes Andreas und Chriſtian Ju—
ſtus, erzeuget, die auch allerſeits noch am Leben ſind.

—Ó Dero
»GEs iſt dieſe eichenlichen Druckgegeben, und,Predigt, bereits, in oöffente l zu Jena, verleget worden.
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Dero Herrn Bruder, Jacob Paul, Frey-Herrn von
Gundlingen, Konigl. Preuß. Ober-Ceremonien:Mei
ſter, Geheimden- Ober-Appellations- Kriegs-und Hoff
Cammer. Rath, Praſident der Konigl. Societat derer
Wiſſenſchafften, Hoff- und CammerGerichtsRath
und Hiſtorrooraphum, verordneten ſie dieſen ihren nach
gelaſſenen Kindern, in obgedachtem Teſtament, zum Tu-
tore Honorario; der ihnen auch alle Vaterliche Liebe,
ſtatt Sr. Excellentz zu erweiſen, ſo willig, als geneigt iſt.

de XI.Il.Ubrigens unſers Hochſel. Herrn Geh. Raths Leben
und Wandel betreffende, ſo haben ſie alle diejenigen, ſo
ſie zu kennen, die Ehre gehabt, fur einen aufrichtigen
und redlichen Mann, gehalten, deſſen Hertz, von der
Wahrheit und Gerechtigkeit, unbeweglich geweſen. Sie
waren freundlich, dienſtfertig, geſprachig und, gegeii die
Armen, gutig. Doch nahmen ue ſich auch auch, hier
bep, genau in acht, daß ſie ihre Woblthaten bey unver
dienten nicht ubel anwendeten. Jn Widerwartigkei
ten wuſten ſie ſich moglichſter Gelaſſenheit und Gedirlt
zu bedienen. Das Hauß.Creutz, womit ſie GOtt, in
ihrem Eheſtande, belaſtiget hatte, bezeuget ein ſolches
zur Gnuge. Sie lieſſen anbey nichts ermangeln, ihre
Kinder, zu allem Guten, zu erziehen. Und ich laſſe es
ſeyn, daß man ſie, iezuweilen, durch ungegrundete—
Schmahund Laſterung ihrer mißgonſtigen Feinde, bey
deren Beantwortung, zu einigen Eucels, verleitet, wird
ſich doch wohl kein Penſch, ais ein vollkommenek Mei
ſter ſeiner Affecten, ruhmen konnen. Es ſind dargegen
weit mehrere Exempel vorhanden, da Gr. Exeellentz
mit aller, einem wahren khiloſopho anſtandigen Mo-
delſiie, controvertiret haben. Aub vielen will ich nux—
wenige anziehen. Die Dubia, die der Herr von Leipnitz,
der Hr. Seeretatius Feller und andere mehr denenſelben
movirten, ſind, in denen Gundlingianis, zwar mit einer
lebhafften, aber doch recht moderaten, Schrerb. Art, wi

derleget worden. Und Herr rol Stoll weiß nicht ge
nug zu loben, p. aeo. der Hiſtorte der Gelahrheit, wie
unſer Herr Geh. Rath im XRVnI. Stuck, Ait. il. und

im
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Verſtand brachte ihnen alſo die groſſe Fertigkeit, im Ur
theilen, zuwege, und das auſſerordentliche ingenium
machte ſie recht vigoreux und lebhafft, auch die, vorhin
ſchon groſſe Begierde, zum ſtuawen, faſt unglaublich

groß. Hierzu contriburte ihre auserleſene und, mit de
nen ſchonſten Wercken, reichlich angefullte Bibliothec
nichts weniges. Denn, nach Ausſage des Cataloßi, da-
von bereits der erſte Theil, im Druck, erſchienen iſt, er
ſtrecket ſich ſelbige, auf die wi bis 120oo Stuck; Und
bevorſtehende Auction derſelben wird ihre groſſe Koſt—
barkeit ſattſam veroffenbahren. Jhre Schrifften, ſo ich,
bishero, recenſiret habe, machen alleine, ungerechnet de
rer eintzelnen Opuſculorum, in die 30. bis 4o. Alphabet,
aus. Es iſt leichte zu erachten, was vor Arbeit undFleiß
darzu erfordert worden, zumahl ſie ſich, darbey, einer
auſſerordentlich groſſen lLectur, aus den Urſachen, die ſie
ſelbſt, in der Præfatione Gundlingianorum; anaegeben,

bedienet haben. Es maa auch dahero wohl gekommen
ſeyn, daß ihr vieles Leſen, Schreiben und Stueren, ihr de
ben, um viele Jahre, verkurtzet habe. Wie ſie. denu
ſelbſt, in ihrer letzten Krauckheit, wunſchten, daß ſie ih
rer Begierde zum ſtudwen den freygelaſſenen Zugel
mehr angehalten, und ihre Arbeitſamkeit ſo eingeſchran
cket und gemaäßiget, haben mochten, damit ihre Geſund
heit langer, dabey, beſtehen konnen. Aus welchen ſamt;
lichen Umſtanden ich, verhoffentlich nicht unwahſchein

lich, vermuthe, Sr. Excellent Temperatnentum prædo-
migans ſey ein ßSanguineum gewefen, welches aber, von

vieler Cholera und Melancholie dergeſtalt, vermiſchet
worden, daß es der Tugend ziemlich nahe gekommen.
Gnug, wenigſtens muß einJeder, mit mir, die gantz ohn
intere ſirte Wahrheit geſtehen, der HerrGeheimdeRatv
Gundling, gehore, unter die gelehrteſten Nanner unerer.
Zeiten, und habe ſich, dadurch, einen unſterblichen Ruhin
erworben. Welchen ihnen ſolchemnach Niemand ſtreitig
machen wird, als der, durch Neid und Hochmuth, ver

blendet, ſich ſelbſt, fur deu einigen Sammel-Plat
aller Wiſſenſchafften, achtet.

*kte (o0) dJiß








	Gundlingiana Materia Continuata; Oder allerhand, Zur Jurisprudentz, Philosophie, Historie, Critic, Litteratur, und übriger Gelehrsamkeit gehörige Sachen
	Stück 1
	Vorderdeckel
	[Seite 4]
	[Seite 5]

	Titelblatt
	[Seite 6]

	Inhalt des ersten Stücks:
	[Seite 7]

	Geneigter Leser
	[Illustration 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]

	I. Antworts-Schreiben an einen guten Freund, den Praecendenz-Streit eines immatriculirten Advocati, vor einem Magistro Philosophiae, betreffende.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	II. Von dem Iure [...], oder Rang-Streit, derer Notariorum unter sich selbst.
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	III. Tit. Herrn Nicolai Hieronymi Grundlings, Icti, merckwürdiges Leben und gelehrte, auch berühmte, Schrifften.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112

	Rückdeckel
	[Seite 134]
	[Seite 135]
	[Colorchecker]




